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Vörwurd.

Worüm heww ick dit Book fręben ?

De Leew hett mi dorto dręben , de Leew to de goden

Minichen , de mi in min ' Kindheit ſo vel Good's dahi

hebben , dat ik't ehr nümmermihr genog danfen kann ;

de Leem to den lütten Urt an de Bef twiſchen de

Bārg , wo ik as Kind ſo glüdlich weſt bün, dat mi dat

hüt noch geht as den Vagel in't Buhrken : fitt he in 'n

höltern oder güllen Hüſ'ken , hengt he in Snurrer- oder

Königsſtuben : ümmer jehnt he ſich torügg na den Buſd) ,

wo dat Neſt was, in dat he flügg ' worden is, na den grönen

Buſch, wo he in't Frühjohr ſin’ierſten Leder in ſungen hett;

de Leew to de fram ' Spraf, de dörch min ' ganze Kinner

tid klingt as Klockenklang, un de if noch ümmer redet

mücht, wenn mi dat Hart ſo recht vull is .

Verftah ik’t of nich ſo good as anner Lüd' , de vör

mi in min ' lewe Mutterſprak ſręben hebben : wat ſchad't

dat vel ? Hollen wi uns de Uhren to, wenn de Droſſel

fleut't, wiel wi vörher de Nacht'gal hüert hebben ?

Stoppen wide Swälk, de um das bus rümm un up

de Kirchendack ſingt , den lütten Snawel, wiel je ehr Sak



nich ſo ſchön to maken verſteht as de Lewārk , de na den

blagen Heben ruppſtiggt , as wull fe de Engel in ' n

Himmel wat vörſingen ? Ik glöw doch nich.

Drüm treck du man rinn na de Welt , min lütt

leew Book , treck du man getroſt rinn ! So vel ik weet ,

is nicks Böf's an di . Mi is to Mohd' as 'n Vatter,

de ſinen Leefling up de Wannerſchaft ſchickt un jeggt bi't

Gahn to em : ,,Adchüs , min Sähn ! Unſ Herrgott wieſ?

di dine Węg’ ! Denk oft an dinen Ollen un mak em

kene Schan'n , un wo du Minſchen treffſt , de di fründlich

upnehmen , de mag't nich ungeſęgent bliben ! — Adchüs !"
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Bunte Biller ut min kinnerjohren.

Du lewe Jugendtid , du biſt ſo ſchön un flüggſt ſo

bald dorhen ! Dat Frühjohr ducrt nich lang', denn fümmt

de hete Sommer ; de ſpannt dat Föllen an un leggt em

harte Arbeit up von Morgens früh bet Abends ſped,

un wenn de möden Gleder fich to de Nuh up't Lager

firecken : de Slap is faſt un giwwt of friſche Kraft to

nige Arbeit ; doch bringt he uns in'n Droin nrich mihr

in't Paradies un lett uns dor nich mihr mit Engel ſpelen.

Bald kümmt de Hārſt; de voor de warden gries,

de Gleder warden ſtief, un is de Schün of vull, un drücken

of nich ſwere Sorgen : is doch nich mihr as ſüß ; de

Blomen de ſünd hen ; de Blęder fallen von de Böm ; de

Wind weiht äwer't Stoppelfeld , un wo lang' ward dat

duern , denn is de Winter dor un gröft dat Graff.

Noch eenmal kumm torügg, un wier’t of man in ’ nt

Drum ! Mal mi de ſchönen Biller ut de ſchönſte Lebens

tid an mine ſtillen Wen'n ! Lat mi nech eenmal an de

Bęk , up de Bārg ', in den Kuſch ümherſpringen mit de

friſchen , luſtigen Jungens , de nu gries ſünd, as ik !

Sett dat olle lütte, lewe Hus wedder in den Gorn mit
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den groten Beerbom hinnen, de Stakenbohnen up de Sied,

de Roſenbüſch vör de Finſtern ! Roop Vatting un Mutting

mit ehr Ollen un all de annern lewen Minſchen von den

ſtillen Kirchhof torügg un lat ehr ehr Weſen driben as

dunn ! Den ollen Unkel drück recht ſachting an den Kamin

up de Abenbenk dal un lat em ſin Geſchichten vertellen

ut olle Tiden ! Jk rück mi de Rutſch wedder dicht na em

ranner, legg min beiden Arm up ſin knee un fick em an

as de junge Vagel , den de ou dat Foder in den

Snawel ſteckt.

1

So wakt denn een oll leew Geſicht na dat anner vör

mi up ut ſinen langen, langen Slap, kümmt den Kirchhofs

bārg runner , treckt wedder in ſin vörig Wähnung un

wirft un ded as vör viertig , föftig Johren . Ut Abend

un Morgen , ut Middag un Middennacht, wo de Wind

henweih't hett un dat wille Leben, ſtrömt dat jung ' Volk

toſamen un lett de griſen voor unnerwegens , treckt de

Kinnerſchoh wedder an, un de lütt Stadt is wedder grad

as ſüß , un de Gorns , de Bārg’, de Wiſchen, de Feller,

de Buſch as ſüß , un min oll Hart ward ok wedder jung

un grönt un bleugt un ſpringt an de Bęk un ſingt up

de Bārg vör Freuden den blagen Hében an , as dunn.

du lewe, lewe Jugendtid ! fünn doch de Minſch

in olle Johren, wenn't bald Tid is to gahn, noch eenmal

fiert maken un ſpringen äwer de annern Johren weg

midden in de Kinnertid rinn un leggen ſich denn , as dunn

an'n Wihnachts hil’g Abend, möd' un ſläperig up ſin

Bedd un ſluten de Ogen, un de letzten Gedanken wiren :

,,De hela Chriſt kümmt!"
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Twiſchen de Bārg’, up de Bārg’, o wo is dat dor

doch ſchön för Jedereen , vör allen för de Jugend ! Büſt du

in de Grund : dor is de Welt ſo kleen ; dor hett ſo wenig

Böſes Rum ; dor warden de Minſchen jo licht Broder un

Sweſter ; dor is enen binah to Mohd as in'n grotes,

Lewes Vatterhus.

Büſt du up de Bārg : denn is de Welt ſo grot un

ſchön ; denn is de Luft ſo friſch und rein ; denn ward

di dat Hart ſo frie un ſo froh ; du müggſt mit de Lewārk

tohöcht un gripen mit de Hen'n na den Heben.

So wir dat bi uns .

Midden dörch de lütt Stadt flöt von Morgen gegen

Abend ne Bek ; was dat ne Bęk ! De Grund was dörch

de ganze Stadt un noch'n En'n lang wider mit luter

Steen beſeig't, un dorüm vertellt ſe Dag un Nacht. Wer

ehr Sprak ſo recht ut'n Grun'n verſtahn har , wat würd

he natoſeggen hebben ut Tiden , de för uns ſtill ſünd as

dat Graff !

Was recht wenig Water in de Bęk , denn ging dat

man ſo liſing, as wenn ener ſo recht ſtill vergnögt för

ſich wat herſummt und denkt dorbi an ſchöne Johren, de

hinner em liggen . De Fiſch ſpęlten twiſchen de Steen,

un de Rinner wad'ten mit upgekrempte Hoſen in dat

klare , flakke Water und grepen dorna .

Äwer ſe tünn ok bös waren . Huh , wo fuſ't un

bruſ’t dat , wenn de Mehlmöllerdiek dat Water nich hollen

künn , und dat ſtört't denn äwer de Schütten räwer von

baben dal deep runner as'n groten Waterfall. So ging

dat denn wild dörch de Stadt , dat de Steenmuern an

beide Siden ehr Dohn haren , dat de Hüſer un de Gorns,

de doran legen , nich wegręten würden. Un in wat för
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Noth keem denn de arme Walkmöller an dat anner En'n !

ve müſt mafen , dat he mit de Sinigen ut den vu '

keem , wenn he nich Schaden an Lief in Leben nichmen

wull. Dat Sater rect de Schütten weg, in Gotts Wurd

ging äwerall. Doch dat geſchehg man felteit .

An beid Siden von de Bçk ging dat in de Höcht,

hier na im na , dor temlich rach , of woll ganz ſteigel ;

Senn Bāra treckten ſich de beiden Siden von de Bęk lang

und haren chr ut Leew blos den Zugang un ut Dant

barkeit den Utgang apen laten .

Wer bi uns mit wull, de dürft feen licht Been

wārks um feen flicht Lung'n hebben ; he'mniſt ftigen

fänen , un de Luft dürft em nic ) utgahn , wenn dat bārg

an oder kārgdal ging ; ſüß blecw he bald forügg un

würd ittlacht

Na den Sloßbārg rupp , wo dat oll Sloß mit deit

ollen , ollen Fangelthorm : upſtünn , de as'nı Hü’nt anto

ſehn was ut de Riſentid , ging dat von de Stadt ut

dörch'n Hollweg, un baben äwer em ſtreckten ſich de Böm

ſo verleewt de Twieg' to , dat'n in'n Sommer dorupp

ging as dörch'n ſchönen , langen Laubengang, wo de

Sünnenſtrahlen nicks unner to ſöken haren .

Von de oll Burg dor baben vertellten ſich de Lüd '

ſnurrige Ding' ; dor ſpöft dat, un mennicheen har dor bi

Nachttiden all wat hüert un fehn , wo em nich good bi

to Mohd' worden wir.

Ob dat mit dat Sehn un Hüren ſin Richtigkeit hatt

hett, is woll ne egen Sak ; äwer to föhlen geew dat dor

baben af un to wat , wo ' n onlichen Minſchen nich na

verlangt: dat Amtsgefengniß was dor , un mennichen



Ō

Spitzboben , de dat Muſen nich laten fünn , is dor dat

fäw't Gebot up de gojen ſreben worden .

De ganze Sloßhof füll holl un boll ſin , un tre

unnerirdſche Weg' füllen von dor ut in de Fierit gahn.

Deep unnen füllen grote Schetz verborgen liggen. De

Wünſchelrood' ded ' woll chr Schülligkeit ; äwer wer fünn

dörch dat didfc Steenwārfs dörchfamen , un wer dürft

oder müggt dor baben nagraben , vrut in ſo nie unheem

liche Stun'n , wo dat doch geſchehen müßt, wenn't wat

inbringen ſüll ?

Haren't de Lüd' of an'ı Jahann'sdag in de Mid

dagſtun'n oft genog brennen ſchn : dat bleew in den Bārg

liggen , as wenn't behert wir, und fener müggt ſich

ranuwagen . De ’t früher wagt haren , den Spaden an

toſetten, vertellten von lütt grief Kierls, von grote , ſwarte

Pubelhun'n un ſwarte Katers mit fürige Ogen un wiren

froh weſt, dat ſe mit leddig Ven'n un dat beten Leben

dorvon famen wirent.

Rund um de Burg ſtünn noch de olle hoge Muer,

un de Burggraben was of noch dor ; äwer allens ſeeg

ut, as wenn ’ n ollen , ſwacken Krieger , de in jungen

Fohren grote Dathen dahn hett , den Kopp vöräier hengen

lett un de beiden Henn up ſin Smeert ſtütt . So ſieht

he un ſinnt un denkt torügg an dat , wat hinner em liggt,

of woll an dat , wat famen fall . Vel hett he üm ſich

rümm fallen ſehn ; je refent en de Hen'nt to ; lang' fann't

nich mihr duern, denn fleet he in un is , wo je ſünd.

De Graben ſtünn vull Böm un Buſchwārk , Buſch

wārk of up de Muer rund rümm .

Wo jüng'n dor in'n Frühjohr de lütten Vägel ſchön !

Dat was ſo wat för ehr ! Ob ſe dor bujend Johr vörher
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ehr Neſter of woll all ſo giern henbugten ? Un wat

mägen dat för Minſchen weſt ſin, de dunn an den ſtillen

Abend up ehr horft hebben , as dat nu ſo vel geſchehg ?

De ollen Steen , künnen ſe reden , wat würden ſe allens

to vertellen weten !

Von den Slobārg treckt ſich dat äwer den Snaken

bārg wider gegen Abend hen , un an de Stadtſied legen

an de Bārg tohöcht luter Gorns mit der Aftböm . Af

un an feek of ' n Hüſ'ken dortwiſchen rut .

Was dat ne Pracht, wenn all de Böm in'n Früh

johr bleugten ! As wenn de lütt Stadt fich de Wen'n

mit de ſchönſten bunten Biller behung'n har , ſo feeg dat

ut. Un in'n Hārſt, wenn de Beer gehl , de Appel rod

un de Plum blag is , wo ledert enen denn de Mund,

wenn'n dor vörbiging!

An de anner Sied keek man von den Slofbārg to

na den Klüſchenbārg , dicht an den Dief von de Mehl

möll lang , räwer ; de wir mit ſo'n ſchönes Lofholt be

wuſſen, un Jung un Old föcht dor in de warm Johrstið

ſo giern föhlen Schatten un Vergnögen allerhand Art, vrut

den Sünndag -Namiddag. An de Middennachtſied har de

Stadt of luter Bārg hinner ſich. Dicht bi de Mehlmöll

ſteeg de Pötterbārg mit den Galgenbārg ſteigel tohöcht,

un denn ging dat , ümmer hinner de Düſer weg , äwer

den nigen Kirchhofsbārg un den langen Popjeugenbārg

unner de Walkmöll wedder na de Bek to .

De nige Kirchhof würd von Bārken ümweigt; ant

dre Siden har he ne ſchöne Wittduernbeck un vör 'n

Staketentuhn . De Grywer wiren mit Roſen un anner

Blömer beplannt, un an de Stieg lang fțün'n Appel

böm : fo’n rechten Gottsgorn , wo'n oftmals of von de



7

Lebendigen vel ſeeg . Haren ſe ob nich ſelten natte Ogen,

ſo was’t em doch antoſehn , dat ſe fich ſpęderhen tum

Slapen keen beter Stęd' wünſchten , as de fun'n haren ,

de je beweenten .

Twiſchen den Kirchhofsbārg un ſinen Nawer , den

Popjeugenbārg, ging ' n groten , depen Hollweg na de

Howenſchüns rupp , den de Minſchen dor in urollen Tiden

dörcharbeitt haren . Vörher haren de Bārg toſamhungen,

dat was em woll antojehn.

Wo ſtört dat Water bor dal , wenn't mal ' n ſchärpen

Gewitterregen geew ! De Steen würden ut den Damm

rçten, un ſo klätert un bruſ’t dat denn de Strat dal na

de Bęk hen ; unnerwegens würd äwer noch mennichen Kel

ler ne good Gaw' todeelt .

Up den Popjeugenbārg ſtün'n de langen Dokmaker

rems, wo de groten Duchſtücken in drögt würden , wenn

fe de Walfmöll hinner ſich haren , un in de langen Bal

ken , wo dat inſpannt würd, ſeten luter lütt iſern Hafens

tum Anhäkeln. Dat wiren gefehrliche Dinger för de

Schap, wenn de dor hödd würden , denn ſe löten for

mennichen Loppen Wull, un för de Jungens, denn de

kregen dor bi't Spelen mennich Loch in de Hoſen un in

de Jacken, un an de widern Folgen dorvon , wennn dat

Spill to En’n wir, un de Reiſ ging na Hus, denkt man

grad’ nich mit all to grot Vergnögen torügg.

Dat leeg allens ſo dicht hinner de Hüſer, dat ' n de

Lüd’ in de Schofſteens fifen fünn, wenn ' n baben ſtünn,

un 'n beten wider geew dat na alle Siden hen nige Bārg,

nige Grün'n , nige Büſch un nige Freuden.

Keem ener von utwarts , denn führt em ſin Weg

twiſchen Bārg' Sörch, he mücht kamen , woher he wull,



un von de Stadt freeg he nich ihr wat to fehn, as bet

he dicht Dorvör was. Womit ſüll je of woll prahlen ?

Har fe doch nich mal ' it Kirchthorm ; un wir een dorweſt,

wo würd he rich woll utnahmen hebben innen gegen den

hogen Fangelthorn baben up den Sloßbārg ? De was

milenwid to fehn un leewt dat Verſtçkipçlen nich) , har

of feen Urſak dorto , denn wid un breed künn't fener mit

em uprçhmen.

De Kirch ftüm up ben ollen Kirchhof in was bet

inner de Dack ut Feldſteen upmuert. Dicht borbi was

dat Schoolhus un dat Preſterhus , allens nid wid von

den Popjeugenbārg, wo de Jungens fich in de Twiſchen

ſtun'n uttoowten un de dummen Streid), de fe in de

Schoolſtuw nich utöben dürften , an'n Mann bringeit

künnen .

Binah jeder vus in de Stadt har ' t jusgorn mit

Aftböm , vel of 'n lütten Blomengorit an de Vörfied .

Af un an ſtün'rt of Appel- uit Beerbömt vör de Düſer

an de Strat , öfter äwer noch hochſtemmig Kojen ; de

müchten de Dilen gar to giern liden . De kinner hölen

dat mihr mit de Appel un Beeren, denn unner de fiew

Sinnen hollen ſe in chr Unſchuld den Gejmack för deit

beſten , dat Geföhl för den fatalſten , un wat de Nçi' an

betrefft, ſo leggen ſe dorup in chr Johren noch nich all

tovel Gewicht.

Ach ja, in ſo ne Gegend, as dat was, fann ener ſich

woll verleben ; dor lewt ſich dat beter, dor ſpelt ſich dat

beter, dor ſingt ſich dat beter, dor ſlöppt ſich dat beter,

dor drömt ſidy't of woll ſchöner för den , de Luſt dorto

hett , as an vel anner Stellen up de wide, wide Welt .

dat wir ſo ' n ganz egen Leben in den lütten
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Urt an dc Bęk twiſchen de Bārg . De Vörfohren voit

de meiſten Lüb' haren for all, wer wect wo lang', wahrt;

dorüm wir binah allens Vadder un Fründ, in dat geew

nich alltovel , de ſich nich Öhmer, Vedder un açſchen an

red'ten . Jo jo ne lütt Stadt, de lo aflaten is von de

äwrige Welt , as't bi dij de Fall was, pleggt ſich ſo

ne Art von grot Familienleben to finnen , un de ollent

Gebrüf hollen ſich dor vçl lenger, as an jo ne Stell , wo

de groten Weltſtraten Sörchgahn , un wo de Lüd alle

Dag' nic Moden vör de Ogen krigen, Good's un Böf's,

as't grad fümmt.

Vör dat in de Frömd gahn “ wiren de Minſchent

dor in 'n Ganzen nich ſihr; dorto hölen ſe von chr Ge

gend to vel , in de was jo of ſo ſchön , dat enen buten

woll to Mohd' warden fünt, as den Sweizer, wenn he

ut ſin Bārg’ nahmen ward. Vi de Handwārfszunften

was dat woll cgentlich ne Art Geich , dat de Gejellent ' n

poor Johr up de Wannerſchaft gahn füll'nt; äwer vel

fihrten ſich dor nich an ; feem dat naher tum Meiſter

warden, denn hülpen Öhmers , Vedders un Peths lịcht

äwer de Wannerjohren weg. Weck bleben of , wenn ſe

weggahn beden , 'n poor Mileit von Hus ſitten ; wullert

de fich ſpęderhen äwer mal dick dohn , denn kregen ſe

Spitzen to hüren, wo ſe ne lange Tid an to rüfen haren .

Wer ſich äwer de Welt mit ſinen Nenzel up den Puckel

düchtig im dc Uhren ſlagen har, de ded ' ſich wat dorup

to goden, un de Annern kefen em mit Reſpect an , oder

of mit Miftriigen , ob he of woll flöfer ſin wull as ſe ,

as man't nchmen will.

Dat äwer ener up fin Wannerſchaft ſin lecw' Mut

terſpraf ſo genzlich ſüll vergçten hebben, as if dat in
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ſpęder Johren mal von ’n Snider up 'n Lan'n erfohren

heww, de ' n halw Johr in Leipzig arbeitt har un von

de Tid an de reine Sachs was, is bi uns, ſo vel ik

weet, nich vörfamen . As ſe red'ten, wenn ſe weggingen,

ſo ſpröfen ſe of, wenn ſe wedderkemen , un de oll Fangel

thorm föl ehr in de Ogen ; un wiren ſe ok noch ſo lang?

weg weſt, un haren ſe in de ganze Tid of kenen Min

fchen antruffen, de in ehr Mutterſprak mit ehr har reden

künnt: wiren ſe wedder twiſchen de ollen Bārg’ , denn

was ok de Sprak wedder dor, grad' , as wenn de't ehr

andahn haren

Korl Hoffman'n fint Vatter was Sattler bi uns

weſt . He har ſtadieren liert, vollicht de ierſte Handwar

ferjähn , de bi uns dorto kamen wir , un was wid in de

Welt rümm famen. Wiel he ſo vel liert har, was he ' n

groten Mann worden ; fe nömten em Herr Profeſſer, uit

de Stadenten lierten von em , wo de Welt beſchaffen wir,

un wo dat in ehr utſeeg .

So har he mennich lewes Johr jeten un lihrt un

har dorbi ümmer ſprichen müßt, denn wer verſtünn ut=

warts dunntomal plattdüdích , un wer wüßt, wo warnt

un week de lewe Sprak enen bat Hart maken kann ?

Se meenten, dat wir man blos wat för Lüd ', de an

wider nicks dachten , von wider nicks to reden haren un

wüſten, as an un von Eten un Drinken un in den

Schlen gahn .

Äwer wer kann de Mundart vergeten , worin fin

Öflern, ſin Bröder un Sweſtern, fin Frün'n de ganze

Kindheit dörch mit em ſprafen hebben ? Müft ne Un

natur ſin.

Korl Hoffmann was dat nich . Genog, he denkt bi

1
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fich, faſt doch mal ſehn, wo allwiel din lewe Vatterſtadt

utſüht ; ſünd Vatter un Mutter of dod, fin’nſt du ok

nich Broder oder Sweſter, ſo lewt doch woll noch mennich

een , mit den du upwuſſen büſt, de mit di up ben ollen

Kirchhof unner de grot Lin'n, an de Bęk, up de Bārg,

in den Buſch ſpelt hett , as wi kleen wiren . He nimmt

fich alſo kort un good 'n tweeſpennigen Wagen an , un

fo fümmt he ſtolz na de Stadt rinn to führen.

De Lüd ' riten de Finſternt up , fiken em mit grote

Ogen nå un fragen ſich, nieglich, as ſe wiren , unnern

anner : „ Wer mag dat fin , wer kann dat ſin , un wat

mag he hier woll to föfen hebben ?" -- Äwer dat wüßt

de Een ſo wenig as de Anner. — Up den Mārk bögt

he links af un hölt vör ' n Smedhus ſtill; dat was em

woll bekannt, un mennich Footſpur har he dorin to ſtahi ;

doch dat was all lang' her .

Ut dat Hus trett ' n Mann, de har eben vör den

Amboſ ſtahn un den Yamer ſwungen. De beiden Şen'n

wiren ſwart, un bat Geſicht jeeg nich vel anners ut,

grad , as't bi ſo ' n Geſcheft hergeht . Vör den Liew hett

he ne grote , dicke Ledderſchört, de en de Funken afholient

fall, wenn he up dat gleug’ndige Sien kloppt , un de

Hemdsarm hett he fich hoch upfrempt, dat de ſtrammen

Muicheln, de ſo ' n Smidt to hebben pleggt , richtig to

tarieren ſünd. De Mütz in de Hand, ſo gcht he na den

Wagen rann , büdd den Herrn de Dagstid un . fröggt :

,,Womit kann if Se upwohren ? " Dorbi kift he de Pier

benen an , ob dat 'n nie Hoofijen unner to leggen geew,

un flüggt mit de Ogen äwer de Wagenröd', ob dor wat

an fehlen dedi .

Wat kriggt he von den vörnehmen Herrn för nie

1
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Antwurd ? 3n dat beſte Plattdüdich , as he't ſülwſt red't

un dagdeglich, hüren ded ' , flüng em dat entgegen : „ Miri

ſchan , if hart nich glömt, dat du dinen ollen Spelfame

raden ſo bald vergeten künnſt ! Ręd’ſt mi hier per Sie

an ? " Dormit reeft he ent de vand entgegen .

De Smidt füm fich ut ſin Verlegenheit noch nich

glief rutwin'n ; he fihrt de Ledderſchört üm i wijdt

mit de ſwarten ven'n dorait rümnt. -- ,,Giwi man

her ", ſcggt de Anner; ,, biſt noch grad jo rendlich för

mi as dunn !" -- Mit de Wiel duft de Jung ', den he

nu as Mann vör fich füht, in ſin Gedanfen wedder up .

Korl voffmann !" röppt he,,,wo fümmſt du hier her ?" --

,,un ollen lewen Bārg' hebben ' t mi andahn ! " ant

wurt' de, un de Ogen würden em fuchtig dorbi .

Dat Nieiſen ging dunntomal of noch nich ſo fir uit

fo licht as hüt. Nu ſett't man ſich up de Sierbahn,

wenn de Sünn upgeht, un wenn ſe unnergahn will, hett

man de beiden En’ıl von dat grote , lewe Vaderland ſchn ,

frilich, vçl mihr of nich ; dei Kaffig drinkt man in Brlin ,

ett Middag in Prag un fann dat Abendbrod mit Be

quemlichkeit in Wicit innehmen .

Äwer dunn ! -- Jerbahn ? --- Wir noch nich an .

to benfen ! Schaſſec ? – Ceew't noch nich ! - Om

mabus ? - Dat Wurd wir dunn noch nich upfamen ! -

De Poſt ? -- De brukt von Nigenſtrelitz bet Brlin dre

Dag' un foſt Süres Geld ! --- Wat bleew alſo anners

äwrig, as man müßt ſich up ſin Beneit verlaten , up fin

Kraft un up de Tid . 'N Enʼn lang faſten Weg , un

denn ſchafft dat ; denn bet an de Enkel, wenn't regent

har, in'n Lehm , dat enen de Stewel ſitten bleben, oder
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bi drög ' Tid in'n bepen Sand, de na Mirow to ſo ſchön

mahlen bed ' , u borbi bārgup un bārgbal ; dat fchafft

nich un foſt't süchtig Sweet, in wenn man dunn ceneit

Dag up Nei en weſt wir, har man noch nich vel von de

Welt fehn, äwer dat enige doch onlich, in wenn cneit

dat Weggahn na čen ierſten Dag lecd worden wir, har

be nich wid torügg un füm an den tweten Dag des

Abends in de vinerdöhr ganz ſtill rinncrçahn , wenn he

den Dag vörher Morgens ut de Pördöhr rustgahı was

as 'n Mind , de grote Ding' vörhett .

Tunn wir dat Reijen ne kunſt; wer onlich in de

Frömd weſt wir, ſpelt nic Null um freeg of wollinen

Shrennamen, as de ,, Siener Klemp" em ſin eben lang

dragen hett . Äwer gegen nige Moden wehrten ſich de

Lüdi soch un Töten i ' nich upfamen, wo je jich of wijen

müchtcit.

,,Morgen is in de kort Strat Oction " feggt mal de

Een tum ollen Fründ; ,, wiist du mitkamen ? it will hen

gahn un fehn to , wat paſſiert."

,,Wat jeggſt du ? " antwurt' de Anner un fett ' nt

Geſicht up, har em ener wat to leden dahn ; „ wat is

dat , ne Oction ? Dat heſt woll von de floken Schöpp

manns hüert , de hier nie Moden rinnbringen willen ; ne

ihrliche Odſchon heet dat, un dorbi bliwwt."

Up de Art würd de Spraf rein erhollen .

Mit de Namen haren de Lüd' grote Noth, denn

weck Familien wiren fihr fruchtbar weſt, un dat geew

mitunner gegen twintig Minſchen , de allunner een

Müt gehüerten . Unnerſched't müßten ſe äwer doch all

toſamen warden, un wenn de Vörnamen, de Profaſchon ,

de Strat, wo ſe wahnten, dorto nich utreken wullen, denn
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+geew dat Ökelnamen . So heten ſe denn , wenn ſe nich

dorbi wiren . Dorbi müßten denn de Köpp, de Hoor,

de Neſen un wat ſüß an ehr upfellig was, herhollen, un

har mal ener ne ſnurrige Redensart oder 'n Wurd brukt,

dat de Lüd’ nich alle Dag hüerten : gliek würd' dat up

ſnappt, un de Spitnam was farig . Enen nömten ſe

hinner finen Rüggen „ Prinz Eckmühl“ , wiel he in ne

Eck wahnen ded' un in jin ganz weſen ſo wat von 'n

vörnehmen Herrn an ſich har ; de Anner heet , Mein

Sohn " , wiel he ſo fin ' Frün'n antoreden pleggt; den

Drüdden nömten ſe ,, Wittkopp " ; ſo ging dat de Stadt

rümm , un't geew nich Vel, de nich ehren Binamen haren.

De Frugenslüd ging dat nich anners . Mriken,

Fiken, Düert, Annmrik, Anndüert un wat't ſüß noch geew,

keem vel to oft vör, un ſo müßten denn wedder de Spiß

namen uthelpen . Twe haren ſich von utwarts na de

Stadt rinnerfriegt, un de Een dorvon har mit ’n Fedder

hot un de Anner gor in ne Camaille ehren Intog hollen ,

wat beid's doch gegen alle Ordnung was. Dorför heten

ſe tidlebens, wenn ſe't nich hüerten , Fedderliſchen un

Canaille - Trien, un't makt nicks ut , dat je in dat legte.

Wurd 'n Strich weglaten haren .

Dat bleew äwer allens in de Unſchuld, un Striet

un Zank geew dat man wenig. Wull 'n de Ollen 'n

recht gottloſen Minſchen beteken, denn pleggten ſe to ſeg

gen : ,,De is all vör Gericht weſt; pör den möt'n fich in

Acht nehmen un dre Krüz maken, wenn he weggeht."

De Jungens verdrögen ſich dunn of vel beter as

hüt ; dorför ſorgten de Ollen rędlich. Kregen ſich mal 'n

poor bi den Kragen, denn würd nich lang’ fragt:

is dat kamen, un wat ſęd de to di, un wat heſt du em

(

„Wo
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antwurt, un wer hett toierft ſlagen ?" Dat geew kort un

good weck up de Jack, un wull man dorbi de Schuld up

den Annern ſchuben, denn heet dat : ,, Tum Striet ge

hüren Twe“ oder ,,'n Offen führt de vernünftige Minſch

mit 'n Föder Heu ut den Weg." Up de Art lierten wie

uns mal prechtig verdragen . Keem doch mal wat vör,

un een Jung har, wenn ok unſchüllig, von den annern,

de em äwer wir, ne düchtige Dracht Slęg upladen , denn

würd fir de Smuß von dat Tüg afkloppt, de Hoor in

Ordnung ſtręken, un mit dat fründlichſte Geſicht von de

Welt keem man to Hus an, dat jo nicks to marken wir,

un ded' , as wenn dat buten ſtats de Slęg luter Pęper

nät geben har. Wo ſchön liert ſich dat doch vergeten un

vergeben, wenn man dorna ertreckt un dörch de Haſſel

roden, de dor in alle Büſch ſo ſlank un ſchön tohöcht

wüſſen, ſo indringlich to de Haupttugend för Minſchen,

de toſamen lęben ſälen, to de Eendracht, af un to ver

mahnt ward!

Ne grote Bedüdung har för uns dat Zunftwęſen,

denn wid de grötſte Deel von de Inwahnerſchaft wiren

Handwārkslüd ', Daglöhners geew't bi uns man ſihr

wenig, wiel jeder ſin egen Daglöhner was – un de

ollen Zunftgebrük würden ſihr ſtreng uprecht hollen . De

Gewārke geben wat up fich un hölen toſamen as gode

Kameraden, de frömd' Lüb gegenäwer nids up 'n anner

kamen laten , wenn dat, wiren ſe unner fich, mitunner

ok bunt genog herging.

In de Kirch har jeder Gewārk vör dat Chur, wo

Meiſter oder Geſellen up ſeten, ſin egen Wappen : De

Diſchers Huwel un Sag’, de Timmerlüd’ 'n Winkelhaken

un ne Er, de Murers ehr Dreeck mit de Richtſchnur,
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Kell un Murcrhamer, de Sdoters ' n langſcheftigent

ſwarten Stewel, de Becers 'n groten gelen Kringel ; den

fefen de Jungens unner dc prçdig oft ſo ſpitzmülig un

fründlich an , bat man't chr woll anmārfen fünn , ſe

haren Gedanken un Wünſdh in den Kopp, de mit se

Sirch man ſlicht ſtimmten .

varen de Meiſters chr Tojamenfünft, denn hect dat :

,,Dat Amt fümumt tojament." De . Jnladung dorto haren

de beideit Jungmeiſters, oder man cen , to beſorgen. Den

Stock in de cen , de Mitt in de anner Hand, fo ftiinit

he dor, beſtellt ' n Gruß von den Ollermann un içd de

uitwennig gelierte Ned' her ; denn icrſt würd' cm Stock

un Müt afnahmeit, de Mütup den Stock in ne Ed

ſett in 'n Stohl för cm henſtellt , dat he ſich ſetten füll.

Was dat Amt mit de Geſchoften farig , denn jeten

de Meiſters mit te langen Pipen bi ’ n Glas Bier to

ſamen un vertellten ſich wat; oder je löten ſich von der

Burmeiſter oder Nathsherrn, de as Biſitter togegen was,

ſeggen , wat de Zeitungen ſreben, un wo dat in de Welt

utſeeg .

Glömt würd allens, wat drückt wir, denn von

wegen de gedrückten Lägen har man dunn to Dag noch

lang' nich de Erfahrung, as hüt .

Mit ehr Amtsgeſcheften wiren de Ollen verſwegen

als de Frimurers , of de egen Frugens kregen dorvon

nicks to weten . Wat je äwer ſüß Nieg's bi jo ne Ge

legenheit hüerten, dat würd naher to yus, bi Vadder un

Fründ noch lang’ beſpraken.

„ Nawer“ , ſeggt oll Munter, „ heſt all hüert, dat de

Franzoſ' wedder Lārm makt ? Dat Węweramt was giſtern

toſamen, un dor hett uns de Burmeiſter vertellt, dat dat
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allwiel wedder bunt in de Welt utſüht. Ward woll nich

lang' duern , denn is he wedder hier."

,,Gott bewohr uns!" ſeggt Nawerich , de dat gliek

mit de Angſt kriggt un ehren Mann de Antwurd vör den

Mun'n wegnimmt, ,, o ne Tiden waren'w doch in unſ?

ollen Dag’ nich wedder krigen, as wi f' as Kinner erlewt

hebben ! All Dag' anner Volk ; dat wull allens erhollen

jin, un wi müßten dorför hungern un darben . Wo ſüll't

of allens herfamen ? De Arbeit würd dunn man flicht

betahlt , un dat geew man wenig to verdenen ."

,,Ja , de Franzoſen haren ſich up den Schoolhof ' it

grot Fücr anmakt — wi dachten, ſe würden de ganz Stadt

anſticken - un dor kaften un bradten ſ ' , wat ehr vör de

Finger keem . "

,,Un wo wiren ſe hinner dat Linnentüg un hinner

dat Sülwertüg her !"

,, Ja , dor wiren de Sweden doch anners ; de hölen

ſtreng up Ordnung."

,,Dat deden ſe . De arm Minich, de up den Quaſten

bārgſchen Hof de beiden ſülwern Lępels nahmen har, wo

ſtün'n ſe mit em üm ! Mi ſteht't hüt noch vör , as

wenn't giſtern weſt wir."

,,Ja , dat Tüg von den Rüggen runn , ſo müßt he

Spitzroden lopen .“

„ Un as't vörbi was , müisten ſem von den Mārt

dragen , ſo haren ſ em toricht."

„ Un as ſe 'n poor Dag' naher aftredten , müßten

fem torügg laten . ’T was to vel worden, un vierteig’n

Dag’ dorna was he dod ."

,,'T fall den verrn naher leed genog weſt fin , dat

he't angeben har, un he har woll giern 'n Dukend Lępel

2
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mißt, wenn't nich geſchehn wir ; äwer geſchehen Ding’ ſünd

nich to ennern .“

,, Ja , de Franzoſ nehm , wo he't krigen fünn . Wat

baren j ' för 'n ſweres Geld in de ollen Trnüſters !"

,,Un denn ſo frech in't Bedragen ! "

je , dat löp doch of nich ünner good för em

af. Bi uns an Iceg cen in't Quatier, dat was 'n

rechten ſchewigen Kierl , un dat Eten un Drinken fünn

em nie nich good genog warden . Ens fümmt he von't

Erieren na Hus. Dat mücht em woll ' n beten ſuer

worden ſin , denn he ſeeg ſihr mattlos ut. Ve ſeggt nich

witt oder ſwart, îmitt dat Felliſen un dat Gewehr in de

Ed un geht mit ſin brummich Geſicht na den Diſch rann.

Dor ſtünn ne Schöttel mit dünn Aarften un Swienfleeſch

up, un de Fru glöwt Wunner, wat je em dormit to

goden dohn wull."

,,So 'n rares Gericht för ſo 'n Rierl !"

be ſteckt de Net äwer de Schöttel , as wenn dat

dor wat to rüken geew , grippt mit de Fuſt na den

Lepel un wöhlt dormit in dat Eten ümher, dat de ſchöne

Supp rund rümm up den Diſch ſpritzt."

Dat ſchöne, witte Diſchlafen !"

Dorbi brummelt he jo recht grimmig wat för ſich

hen, ſmitt den ſmutzigen Lepel bi de Schöttel hen “

,,Den ſmutzigen Lepel up dat reine Diſchlafen ! fui,

de Ejel !"

,, un fengt an to zakerieren , as wenn de Göj 10

ſnatern, wiej't mit de band up dat Eten un fift de fru

an . De denkt ſich nich anners, as dat em dat woll nich

Se nickt ein fründlich to , dat ſe em wedder

good maken wul, wieſ't mit de cen Hand na de Stuben

genog wir.
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döhr , mit de anner na den Diſch un ſeggt borbi, dat ſüll

he allens alleen hebben , un wenn he dor nich ſatt von

würd', denn wir buten in de Käk noch mihr; dor fünn

he ok noch wat von krigen .

,,Se har em nich verſtahn, un he verſtünn ehr of

nich. He glöwt, ſe lacht em wat ut un meent, wenn em

dat, wat je fakt un maft har , nich gefehl, denn wir dor

dat Loch, dat de Timmermann laten har, bewiel je mit

de Hand up de Döhr weeſ. Genog, he würd fo iwrig ,

dat he mit de beiden Hen'n na de Schöttel greep un ſmeet

ſ ehr mit allens, wat dorin was, vör de Föt."

,,De Swinçgel! all dat ſchöne Eten in de Stuw , un

de Schöttel in duſend Stücken ! Wat ſęd ' de Fru dorto ?"

,,Dit Stück was ehr denn doch to bull . As ſe geht un

ſteht, mit de Aarftenſupp up de Benen un ' n poor Schöhr

von de intweirig Schöttel in de Ben'n , ſo makt ſe ſich na den

Hauptmann räwer. Dat was ' n vernünftigen Mann,

denn he verſtünn Düdích, un leeg bi den Burmeiſter in't

Quatier. Dor klagt ſe, wo ehr dat gahn ded ' , un wat

chr eben paſſiert wir ."

,,Dat was em recht !"

,,De nich to ful geht up de Stell mit ehr un will ſich von

de Saf mit egen Ogen äwertügen . Wat makt he för 'n

Geſicht, as he in de Stuw ' was un feeg de Geſchicht vör

ſich liggen ! Wo keek he den Kujohn an ! Dat de Hun'n

feen Brot von em nehnen , ſo makt he em torecht. Denn

dreigt he ſich na de Fru üm un ſęd , hüt ſüll he hungern,

un morgen un äwermorgen ſüll ſe em nicks wider vör

ſetten as Water un Brot. He würd räwerſchicken un

naſehn laten , ob't geſchehg, wat he befahlen har."

Dat was em recht! Dat reine Diſchlaken ſmutig, de

2 *
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ſchöne Supp up den gerdbodden un de Schöttel intwei !

Ne, wo is dat mäglich! Wenn mi dat paſſieren ſüll , ik

wüßt nich , wat ik ded ’! — Un wat led he nu ?"

„ Je, de was mal kleen worden . As ' n beſniegten

Pudel, ſo ſtünn he dor ; dat Zaferieren was em vergahn ;

he löt den Kopp hengen un feek ſtill pör ſich dal . De

Fru dedit binah leed , dat ſe em angeben har ; äwer mit

em was jo doch anners keen Utkamen weſt.

,,As he den annern Dag üm de Middagstið bi jin

Water un Brot ſitten ded', keem richtig ’ n Scherſant in

de Stubendöhr, dat he ſich äwertügt , ob't dahn würd,

wat de Hauptmann anord’nt har. Kum was de äwer weg,

denn würd em doch 'n beten wat Warms up den Diſch

ſett ; ſe meenten , em würd dat vart blöden, wenn he de

Annern ſeeg , wo de dat ſchön ſmedt, un he kreeg nicks

Jorvon af. So ging dat den annern Dag of. "

,, Ik weet nich , ob if't dahn har."

Ja, ſe was ne gobe Fru. -- De Franzo wir

von de Tid an as ümwannelt; mit allens tofreden, för

allens dankbar, un as he wider müßt, ſall he onlich week

möhdig worden ſin ."

,,Je , dat was een ; äwer wo jüht't mit de Annern

ut ? Mit ſo ne Gedanken ſünd woll nich vel weggahn ."

„ Ne; as ſe ut Rußland torüggfemen , Kriſchan

Steenführer weet dorvon to vertellen , wo't em dor gahrt

is — fün'n ſe keen good' Upnahm bi uns ; de Jung's

beſmeten ehr mit Stratenjucks, un de Buern makten ſich

mit Heu- un Meßforfen hinner ehr her. Dunn ſälen

jo ſeggt hebben - dat ſęden klook Lüd', de ehr Geſnater

verſtahn fün'n — wenn je nu wedder kemen, denn wullen

fe't noch anners maken, as vörher."
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,,Dat ward unſ Herrgott jo nich togeben ; ſüß

würd't woll flicht mit uns beſtellt ſin ; fün'ı uns Linnen

tüg un tinnern Geſchirr man gliek ingraben , wenn wi

wat behollert wull'n . "

,,So flimnt ward't woll noch nich ſin ", ſeggt Nawer,

de nu mit de Wiel ok to Wurd famen fünn . Se warden

woll noch ne tidlang an de Slęg ' denken , de ſe kręgen

hebben. Leipzig un den ollen Blücher vergeten ſe ſo bald

nich . "

Je, Vadder, dat ſeggſt du woll ; äwerwohebben ſ'int

de Jerſt mit unsſpelt ! un't wiren doch man ſo ne behen'n ,

fienknäfſchen Bürſchfens, as wenn i mit luter fien Spieſen

uptreckt wiren. Wat kün'n unſ groten, forſchen Kierls

gegen ehr utrichten ?"

,,Up dat lang' Lief kümmt dat nich ümmer an . So

ne Lüd hebben oft man ' n fort Gedechtniſ un weten

ehr Kreft nich to bruken. In de Bataille is't of ſo 'n

egen Ding dormit. De Lütten ſcheten oft nich flichter as

de Groten , un de Kugel, de dent Groten dörch den Kopp

geht , trefft von den Lütten man den Schado."

,, Ja , dor heſt du woll Recht. "

,,Un wo jüht dat mit de Karahich ut ? Ik heww't

up min Wannerſchaft mit egen Ogen mit anſehn , dat je

meten würden , as't gegen den Franzoſen gahn füll. Dat

was in Burg. Se haren eben 'n Kierl unner de Mat

hat ; dat hart lacht enen in 'n Liew , wenn 'n jin Leng'

un de ſtranımen Knafen anſeeg . Äwer he was bleef as

de Dod un bewert onlich , as de Majuer mit ' n fründlich

Geſicht ſęd : „ Zur Garde !", Zur Garde ! " — Na em feem 'n lütten

Kierl an de Reeg . Den lücht'ten de Ogen as ' n poor

Kahlen in den Kopp. He ſtellt ſich unner de Mat up de
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Tegen , redt un ſtreckt ſich na Mäglichkeit; äwer he kreeg

de Leng' nich rut. De Majuer keek cm mit Wollgefallen

an, kloppt em up de Schuller un fed to em : Zu klein ,

mein Sohn ! Schade um dich ! Weiter !" – He beet de

Tenen toſam , kneep de Füſt in ' n anner , un as he ſin ’

Węg' ging, löpen em de Thranen de Backen dal . Wenn

ſe em nahmen haren, ik glöw , he har mihr utricht, as

de Grot, de vör em unner de Mat was.“

Ja, dat is woll mäglich ."

,,Un denn de Kummadür ! Dat verſtünn Bonapart.

In den ollen Fritzen ſin Tiden wir't woll anners kamen ."

,,Dor heſt du wedder Recht. De oll Höppner hett jo

noch allens unner em mit dörchmakt. Wenn ' n den ver

tellen hüert, Dunner un Hagel, wo hett he ſ' to Minden

makt ! Un denn ümmer mit rinn in't Füer, wo de Kugeln

am dickſten ſtreugten ; denn was't keen Wunner, dat he

ſin Spill gewinnen müßt.“

,,De Imm verlett den Wiſer nich, un dat Volk hölt

in Noth un Dod to ſinen König, wenn he 'n König is . "

„Þaren ſe man den ollen Blüchern ſinen Willen laten,

denn har he doch noch anners mit chr ſpelt. Bi Bram

borg hett he ſ jo alltoſamen in de Talenſ' rinnjagen

wullt. Dunn fall unſ? oll good' Herzog , wat diſſen fin

Vatter was, em jo beden hebben , he ſüll doch fin lütt

Land verſchonen ; un he hett em den Gefallen dahn ; äwer

in't Swerinſch, dor hett he i fat't. Un wo hett he naher

noch dormank wirthſchaft! Frag mal Thedur Hilgen

dörpen ſinen Broder ; de hett unner de Huſaren allens

mit dörchfuchten un hett mit em ut een Buddel drunken .

Äwer wo is nu de oll Blücher all ! "

„ Ih, Vadder, de Jungen waren jo von de Dllen
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woll wat liert hebben. Du deeſt jo fo , as wenn dat

morgen all losgahn füll. So flimm ward't doch noch

nich ſin. "

„ Wer wect, wo lang'wi noch Ruh un Freden hebben ?

De Burmeiſter vertellt uns, ehren König haren ' all

wegjagt, un dat ſwarmt dor as in 'n Jimenkorf. Rener

fünn weten, wat dat för uns to bedüden har. Äwerdem

har fich bi uns of all ſo wat weſen , as ob dat hier ok

nich mihr ſo recht richtig wir."

,,Vadder, wenn de Storm ' n grot Water upwöhlt,

denn giwwt dat grote Bülgen , un de ſlan of woll na't

Land rupp un richten dor nicks Goods an . Ämer mi

will doch bedünken , as ob de Art Bülgen , wo du von

ręd'ſt, uns för't Ferſt fenen Schaden dohn warden .

ollen Eken un unſ Barg' ſtahn noch faſt; dat weetſt du

ſo good as ik.“

Nawer Munter is nadenklich worden . ,,Will ' n

dat Beſt hoffen " ſeggt he, geht na de Stubendöhr un

kloppt den Piepenkopp ut, wo he den ollen Blüchern ſin

Bildniß up dröggt , grippt na den Tobacksbüdel in

ſtoppt friſch in .

Haren de Geſellen Quatal , denn wiren de beiden

Ladenmeiſters as Biſitters togegen . Dat Nörigen beſorgt

hier de Junggeſell; de bröcht ' n Gruß von den Oldge

fellen un de Bröderſchaft. Ok hier müßt allens na de

oll höflich Mod' gahn , un wenn't ſin Broder was, den

he to nörigen har, he ſtünn grad as ne Beef vör em

un vertreckt feen Min ', bet ſin ' Red' to En'n wir : ,,Ehre,

dem Ehre gebührt ! " dat würd bi uns beobacht, un vrut
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de Lihrburßen haren ſich dorna to richten . Roken dürften

ſe nich ; dat ſtünn ierſt de Geſellen to, un in de chr

Gegenwart dürften ſe nich ſitten gahn , ihr de chr dorto

nörigten, un nich mitreden, wenn je nich fragt würden .

Wenn ſe inſręben würden, denn müßten ſe up't Amt vör

de Meiſters ierſt in Eramen maken in't Leſen , Sribent

un Koppręfen , un denn würd em vörhollen , wo ſe ſich

as onliche Burßen to bedragen haren in de dre oder vier

Johren , de ſe lieren müßten. Keem bi't Amt Klag' äwer

enen , denn fünn ſin Liertid of woll lenger makt warden .

Dat , ut de Lihr lopen " was dunn noch nich Mod ,

un har't doch mal een dahn , denn würd' noch in ſpęde

Johren von em jeggt : „ Js of nich vel an ; is ut de

Lihr lopen “ , grad as von ’ n Meken, dat den Deenſt

öfter weſſelt : „ Kann of narends uthollen ; all johr ne

anner Herrſchaft ." Har de Burß dat of noch ſo ſlimm ,

de Schuld kreeg he doch. „ Ut den jung'n Bon , de de

ſtrengen verrn" nich verdragen kann, ward nich vel"

heet dat denit. Von den Meiſter würd äwer verlangt,

dat he finen Burßen ſtramm an't Geſcheft rannhöl un

'n düchtigen Kierl ut em makt, un hungern dürft he em

nich laten . Wull he ſich nich recht ſchicken, denn geew

dat weck up de Jack, un wull’t gar nich gahn, ſo jög' he

em of woll weg ; paſſiert äwer man ſihr ſelten, datt ſo

wid keem .

Si't Geſellwarden würd natürlich de beſt Stat an

leggt, denn naher heet dat ,, de Herrit Bejele'n ." De

Snider müſt bi dat Toſniden von den Injęgensrock oft

all dorup bedacht nehmen, dat de Rock tum Geſellenrock

noch to brufen wir, un wenn he denn of mal grad ſo

vel to lütt was, as he bi't Inſęgen to grot weſt wir ;
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dor würd nich up ſehn , wenn dor man ' n Süchtigen

Kierl injeet. Würd of woll af un an mal'een in ſinen

Inſęgensrock trugt, un mi dünft, dat ſo 'n Minſchen ,

wenn he ſich bi dat Brutmißlüden - de Brutmiß kregen

de Bruten , de ſich dorna bedragen haren , an ehren Shren

dag Morgens Klock teigen – den Rock antrect, in den

he nu vör denſülwigten Altar, wo he ſich as Jung' von

vierteigen Johr unſen Herrgott in Tid un Ewigkeit ver

ſreben har , ſin Brut Tru bet in den Dod anlaben wull,

doch woll Gedanken dörch den Kopp gahn müßten, de em

nich in'n Schaden ſin fün'n .

An den Duatalsdag ſtünn de tinnern Willfament

wenn je't haren, was he of woll ut blankes Sülwer

mit bunte Benner upputt vör dat Finſter, un de

Dldgeſell ſteek des Morgens de Gewerksfahn baben rut.

Dremal weigt he dorbi , un dat ded ' he wedder, wenn heſ?

des Namiddags rinner nehm . Wo ſceg dat fierlich ut,

un wo keken de Lüd ’ , un wat was he för ’ n Mann, wenn

he mit de Fahn weigen ded ' !

Min oll leew ' Vedder Jahann, wo fün'nſt du dat

ſchön ! Dat is dat Letzt, wat ik von di ſehn heww, un

ſo ſtehſt du mi noch ümmer vör. Hüt weigſt du noch

mit de Fahn haren of kenen Betern dorto frigen

künnt un wo iernſt ſeegſt du dorbi ut ! morgen üm

deſülwigte Tid büſt du all äwer alle Bārg'un heſt din ’

Vaderſtadt up ewig Adchüs geben.

Du harſt ne Brut , dat was ' n Męken , as ſe in't

Book ſteht, ſmuck, brav un düchtig. Chr eenzig Fehler

was, dat je arnt wir, un dat hārſt du woll good maken

fünnt, wenn di din Recht worden wir. Äwer din Ollen

ſtök dunntomal de Fettduhn to fihr, un dorüm müßt du
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liden. Se bill'ten ſich vel up di in un haren of Urſak

dorto, denn du wierſt ' n hübſchen , rędlichen, düchtigen

Hierl, un wer di kennt, de mücht di liden .

Tru un ihrlich härſt du din Öllern pörarbeit't,

wierſt ut Leew ' to ehr nich in de Frömd' gahn , ob du

of oft grote Luſt dorto hārſt, un dat ſe up 'n grönen

Twieg wiren , haren di mit to verdanken . Un wo

dankten ſe't di ? Aarflos makten 1' di un dreben di na

de wide Welt rinn.

Din' Brut har't bald mārkt, dat ſe din Ollen nich

ſwer genog wög’ , un ded ' von de Tid an föhl gegen di.

Se keek nich mihr ut dat Finſter, wenn du vörbi gingſt,

ſe keek nich mihr tohöchſt, wenn ſie an dat Hus vörbi

müßt, wo du baben in't tweet' Stock din Weſen dreewſt,

un wo ehr dorbi to Mohd' wir, dat was chr woll an

toſehn ; ſtiller un ſtiller ging ſe vor ſich hen, bleker un

bleker würden ehr de Backen , un wat ſüll dat woll toleszt

för 'n En'n nehmen ? Üwer lewer will ſe vör Gram

vergahn, as dat du üm ehrentwęgen unglücklich warden

ſüſt; dorto höl je to vel von di .

Wat för 'n Wunnerding is doch in Minſchenbart,

wo de echte, rechte Leew ' in wahnt! Dor gah hen un

lier un lier, wenn du ' n Engel up ferden warden

müchſt !

Du kün'nſt dat nich lenger uthollen, gingſt to ehr

un beedſt ehr, ſe ſüll doch wedder gegen di ſin as ſüß ,

wenn ſe noch eben ſo vel von di hollen ded ' ; ſe wir di

dat Leew'ſte up de Welt un würd di't ümmer bliben , un

wat du ehr verſpraken hārſt, dat würd'ſt du hollen , dat

mücht kamen as dat wull; du bleemſt ehr tru, ſo lang'

'n Athen in di wir.
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As du ſo mit ehr ſpraken hārſt, har fe ierſt vör ſich

dalkęken un wir lifenblaß weſt; denn har fe de Ogen na

di upſlagen , un de Backen wiren ehr füerroth worden ;

am En'n was ſe di üm den Hals fallen un har bitterlich

an to wenen fung’n. Dat wir de ganze Antwurd weſt,

de ſe di geben har ; ämer de Lippen har ſe feen Wurd

bringen künnt.

Wo oft un vel heſt du din Öllern beden, ſe füllen

doch ehr Jawurd dorto gęben ! Se bleben, as ſe wiren,

un wullen nicks dorvon weten .

Dunn nehmſt du din Toflucht to ' dinen Pęth ; den

wierſt du ſo good, un de höl ok ſo vel von di. Em :

ſchüddſt du din ganz Hart ut in beedſt ei üm Rath un

Hülp.

Dörch din Ollen wüßt de all Beicheed . De höldi

ierſt de Schrift vör, un du füſt din ' Ollen nagçben, denn

dat wiren din Ollen un du chr Kind. Du hârſt em jo

ok jülwft jeggt, dat dat Meken jo vernünftig weſt wir

un har di din Wurd torüggeben wullt .

Di treden de Thranen in de ogen , un din Antwurd

was, dat kün'nſt du nümmermihr äwer din vart bringen ,

dat du chr verlaten füſt ; borbi würden ji all beid ' to

Grun'n gahn , un din Ollern haren jo of nicks wider an

ehr ut to ſetten, as dat ſe arm wir, un dorför fünn ſe

doch nich.

Noch denſülwigten Dag har din goodhartig Peth mit

din Ollen ſpraken un har bi de week Sied faten wullt.

Se ſüllen ſich doch nich ſo 'n Sähnt un di up cenen Dag

Vatter un Mutter roben , har he ſeggt , in fe wir doch ſo

in godes Meken un würd' gewiß ümmer dohn , wat je

ehr an de Ogen afſehn fünn.
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Üwer dor keem he ſchön an . Se har nicks, as wat

ſe up den Liew ' drög' , un wenn dat of woll doran leeg ,

dat ſe de armen Angehürigen allens hengeben har, ſo ging

ehr dat nids an ; je wullen | to ite Swigerdochter nich

hebben , un wenn du nich von ehr laten wuſt , denn jüſt

du nich ſeggen, dat du ehr Sähn wierſt un ſüſt gahn ,

wohen du wuſt. —Du geewſt de Öllern up un bleewſt din

Brut tru ; un dat fall di jo ok nich leed worden ſin. Ut

din Öllershus äwer, dor treckt de Sęgen mit di weg , un

dat is naher oft noch knapp genog dorin hergahn . De

in din Stęd' treed ' , har din Breew ' nich fun'n.

Unner ſo ne Ümſten’n wir din Bliben nich lenger

bi uns. Morgens in'n Düſtern ſtünn vör dinen Pęth

fin Döhr de Wagen, de di un din Brut mit ehr wenigen

Saken in de Welt rinn bringen ſüll, na dat grote Water

to in't Preuſch' rinn.

Din Pęth fänn di jo woll nich alleen trecken laten .

He wüßt in de Welt Beſcheed, du noch nich . Dre Milen

führt he mit di un feem Abends mit möde Benten wedder

to yus an . Dor beſtellt he mit natte Ogen de Grüß ',

de du em för ſin' Fru mitgeben hārſt, un vertellt, wo

du em faſthollen hārſt, as he di har Adchüs gçben wullt.

He har di na den Wagen rupphulpen, har di ſtumm noch

mal na de beiden Hen'n grępen un wir ſtill ſin ' Węg ’

gahn . Un du härſt ei lud' naweent, hârſt di up den

Wagen upricht un din beiden Arm na em utſtreckt as

'n Kind, dat nich von den Vatter laten kann.

Künn of woll nich anners fin . As du em verlaten

ſüſt, dunn föhlſt du ierſt ganz, wat du upgeewſt. He

was di in de letzte Tid jo of mihr weſt, as Vatter un
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Mutter un har den Kopp, de knaken un dat vart dorna,

dat he enten as Friind woll wat wiert ſin kiinn .

An di würd', as du gahn wierſt, noch vel dacht;

von di würd' noch vel ſpraken , hier ſo , dor ſo ; as de

Lüd' ſünd, ſo urteln ſe. So wat paſſiert in 'n lütten

Urt nich all Dag’ , un wenn 'n in de ierſte Tid dorna

mit apen Uhren dörch de Straten ging un keem an 'n

poor Frugensliid vörbi, denn fünn 'n ſicher ſin, dat ' n

von di wat to hüren freeg.

Nich anners was dat , wenn gegen Abend 'n betent

nawert würd.

De Vördöhren wiren bi den gemenen Mann in de

Midd dörchſneden ; dat bäwelft Stück, de Babendöhr, ſtünn

den Dag äwer apen un ſorgt för friſche Luft up de Del ;

de Unnerdöhr würd dat Hecken nömt un was toklinkt.

Dor würden denn de beiden Arm ſo bequeem as mäglich

upleggt, de Ogen fün'n ſo recht ſchön ſehn, wat vör ,

rechts un links paſſiert, un mit Nawerſch oder Vadderſch,

de den Korf mit de Tüften oder de gçlen Wörteln , de ſe

ut den Butengorn halt har, ſo lang' up de Strat dalſett,

löt ſich äwer dat vecken 'n prçchtig Wurd vertellen .

Dürft dat jedereen hüren , denn ging dat von Hecken

to Hecken ; de Köpp wiren jo to ſehn ; de beiden yen'nt

kün'n , wenn ſe Luft dorto ſpüerten , de Würd mihr Na

druck geben , un dat Unneren'n ſpelt bi't Snacken jo nich

mit .

Geew dat äwer wat Heemlichs, denn keemt von de

een Döhr ſo 'n Ogenplinken un Hen'nwinken , un de

Kopp ſmeet ſich 'n poormal 'n beten hinnenäwer un lockt

mit. Dat hülp denn ok bald. Wo fir ſünd wi to Plat ,

wenn dat Nietirigen giwwt !.
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Nawerſch verſwin'nt 'n ogenblick un bin'nt ſich ne rein

Schört vör, dat je jich up den Damm ſehn laten fann .

De Döhr geht up ; 'n poor Seß, un ſe is an Urt un

Stell.

Dor ſtahn ſe nu beid' , de Unnerdöhr twiſchen de

Schörten , de Köpp dicht toſam , un dat Flüſtern un dat

Wichtigdohn un dat Verwunnern geht los.

,,Nawerſch, heſt du't all hüert ?"

,,Ne ; wat denn ? "

, 3h , du weetſt doch woll , weckern ik meen ? "

„ Ik weet von nicks . "

,,Na , denn hüer ! Þe is mit chr äwer alle Bārg'."

,,Weckern meenſt du denn ? "

jo nich jo lud', dat't de Lüd nich hüren ! Voit

Reden fümmt Neden . Wo weigt he giſtern noch mit de

Fahn ut dat Herbergsfinſter ! " — Nawerſch ſleit de beident

ven'nt toſam . ,, Nu geht mi ' n Licht up . De is mit ehr

weg ? Wer har dat dacht ? "

je, dat ſcgg mal noch eens ! "

Wo ſünd ſe dein hen ? “

sh, je leggen jo , dat ſe na't Preuſchrinntredt

ſünd na't grot Water to."

,,Wo is dat mäglich ! So wat is jo ſit Minjchen

gedenken bi uns nich paſſiert. "

,,Je , dat jegg man ! Von all jin Frün'n , von de

beiden Ollen weg un rinn na de wide Welt ; ſünd jo woll

gegen acht Milen von hier.“

,,Wo hett he dat äwer't Hart bringen künnt ? Js

doch nich recht von em . “

„„ Je, dat jeggſt du woll. He wir woll giern hier

bleben ; äwer wat ſüll he dohn ? "

14
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,,Worüm is he denn nich bleben , wenn em dat Weg

gahn ſuer worden is ? "

,,De Ollen hebben't jo woll nich togeben wullt, dat

he hebben jüll, un ārflos hebben 1 em jo of woll mākt,

as if man hüert heww. Segg äwer jo nids na ! Dat

is mi of man ſo in de Verſchwegenheit vertellt. "

,,Jh , Nawerich, du kennſt mi doch woll! Se was

jo doch ſo ' n ſmuckes, godes Męken ; un wat höl ehr

Herrſchaft von ehr ! "

,, Delpt all nid) ; ſe hebben Piſtletten fehn wullt, un

de har ſe nich."

,,Dat oli gizig Volk ! dat fann nich genog krigen !"

„ Ja, dat hett ſin godes Brot , un doch nich tofręden !

ümmer mihr, ümner mihr ! allens mücht dat ou Tafel

rannrapen un gün'nt ' n annern Minſchen de Ogen in

den Kopp nich."

,, Ja ; un wer weet, ob't chr ümmer ſo glücken ward ;

all Dag’ Abend is noch nich kamen .“

„ Ja ; un de Duſch ſall jo am ſlichtſten up de Sak

to ſpręken weſt ſin un hett jo woll den Ollen noch

ümmer upputicht. Wer weet, ob't ſüß ſo wid famen wir."

, Kiek de oll Mazzabilla an ! De dünft fich woll

Wunner wat! Wer weet, wer ehr oll Diern den Stohl

noch mal vör de Döhr fett !"

„ Ja ; äwer 'n Nagel hett de Dl of. Wenn anner

Lüd' in ' n kopp ręken, denn halt he groß ' n Stück

Kried ' ut de Weſtentaſch un rękent. vörnehm up den

Diſch, un dorbi de linke Hand onlich in de Sied' geſtemmt!"

,,Un wo grad' geht he up den Damm , as fühſt du

mich nich, un de een band ſo recht großmüthig in de
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Hoſentaſch ! Dröcht jo ok woll ne fülwern Taſchenuhr.

Un ſe is mit em gahn na de wide Welt rinn ? "

Wat ik di ſegg ; hüt Morgen tirig ſünd ſ? beid ' vör

Dau un Newel afreiſt.“

,,Gott bewohr uns ! He is woll'n onlichen Kierl;

äwer dat har ' k in ehr Stell doch nich dahn ; wir mi doch

to ſchanicrlich weſt."

,,Je, wat ſüll ſe dohn ? Von 'n anner laten wull'n

ſe nich, un hebben ſüll'n ſ ſich nich, alſo müßten ſe gahn.“

,,Dor heſt du woll Recht. - Kinner Lüd', dor fümmt

jo woll min Oll all üm de Eck. Na, de ward ’n ſchön

Geſicht mafen, wenn be dat Abendbrot noch nich up den

Diſch füht ! " Dormit is ſe verſwun'n . Äwer mihr noch as

an chren Ollen denkt ſe an ehr Nawerſch an de anner

Sied , de den Kopp all nieglich 'n poor mal äwer dat

Hecken ſteken hett, un ihr hett ſe feen Ruh, as het de ok

Beſcheed weet.

Am meiſten dacht äwer doch woll din oll leew ' Peth

an di ; äwer up ne anner Art.

De was in de ierſten Dag’ na din ' Afreiſ? ümmer

ſo ſtill un ſeeg ſo iernſt un ſo bedröwt ut, as har he ' n

Stück von ſin vart verloren . Noch na Johr un Dag

fed he af un to , wenn üm em rümmer allens ſo recht

ſtill un ruhig was, un he har ſin Gedanken ſo för fich

nagahn künnt: ,,Wat Jahann woll makt !"

Sriben wuſt du nich, dat härſt du gegen em utſpraken,

un du härſt di mit anner Saken of dat von em an

nahmen, dat du hollen ded'ſt, wat du ſeggt hārſt.

Twe Johr wiren vergahn ; dunn künn he't nich lenger

uthollen ; he geew Fru un Kinner Adchüs un ging noch
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cens up Neijen ; mit ſin egen Ogen wull he jcbn, wo

finen Leefling ' dat ging.

Was dat ne Freud', as he torügg feem un bröcht

good ' Naricht mit !

Un de Ollern ? Süß pleggten de Frugenslüd' week

möhdiger to ſin as de Mannslüd '; hier was dat umgefihrt .

De Mutter, hart as ' n Steen, har dat beſte Stück von

ſich wegſtödd un hett ſinen Namen woll nich wedder ut

ſpraken .

De Watter har von den Bejöf hüert un crfunnigt

ſich in de Still, wo em dat ging. Sin Fru dürft dorvon

nics weten , fed he.

Bi dat Vertellen jeeg heut, as wull he jedwedder

Wurd, dat he to hüren kreeg , mit de Uhren un de Ogen

togliek in ſich ſugen. As’t vörbi was, led he ſin beiden

Arm up de Kinec, löt den Kopp vöräwerhengen, as jeet

he in bepe, depe Gedanken , un de Thranen fölen em

twiſchen de beiden Stewel up den Bodden dal .

fu'n Ganzen ging dat man ſtill to in den lütten

Urt ; un doch ſo fümmt mi dat hüt noch vör geew

dat dor ſo vel Leben un Vergnögen , as ſüß narends up

de Welt . Morgens tirig ging dat all los . Klock vier in

'n Sommer beſlöt de Nachtwechter ſin Dagmārk, wenn

he de annern Lüd? weckt har, dat ſe't beginnen füllen .

He tut't viermal und jüng : Hört, ihr Herrn und laſt

euch ſag'n, die Klock hat vier geſchlag'n . Der Tag ver

treibt die finſtre Nacht. Ihr lieben Chriſten , ſeid munter

und wach und lobet Gott, den Herrn !" Denn ging he

na de Kirch, klingt mit de lütt Klock, un de Stadt wakt

3
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up , un dat Leben begünn. De Köh, de Schap, de Göſ ,

de Swien, dat müßt allens utdreben war'n , een Hood '

na de anner, un jedwedder Höder har ſin egen Tefen ,

dat de Lüd mārken fünn'ı , wat ſe ut den Stall laten

ſüll'n .

De Goſjung har ne lütt Schalmei, de Kohhöder ne

grot ; de wir von den Böttfer maftun har onlich 'n

Mundſtück baben up ; wenn he dat an den Mund jett,

wo füin he dor göttlich up blaſen , un wo ſchallt dat

ſchön twiſchen de Bārg '! Vüert iſ dat des Morgens tirig

in min Bedd , denn keem mi dat vör , as geew't keen ſchöner

Muſik up de Welt, un wenn he uphüert har, denn dacht

if ümunter : ,,Ach , wenn he doch noch eenmal up de

Schalmei blajen wull !"

Un denn trcct dat von alle Siden ut de Straten

na den Mārk hen un bröllt ſich all ut de Fiern ſo mụnter

to , as freugt ſich dat up de gröne Weid ' , de bi uns 10

friſch un ſchön was, un up den föhlen Buſch , wo ſe dag

deglich hendreben würden, beröfen ſich, wenn je toſamen

' wiren , hier in dor un gnubberten ſich vör Äwermood mit

de vüern , datt man ſo fnact, bet de Neiſ afging.

Abends femen je denn mit de ſtramnen üders wedder

in't Duhr rinn un röpen de Lüd ’ to , je jüll'n de witten

Melfenmers parat hollen , denn je bröchten ſo vel för

ehr mit voor de Dagreiſ ' , dat ſe't fum hollen fünnen . De

Kinner maken de bofböhr un de Stalldöhr up ; de Hus

fru fümmt mit den Emmer ut de vinnerdöhr, floppt un

ſtrifelt, red't fründlich mit ehr Olliching un nimmt, wat

ſe ehr giwwt. Un de fickt ſich na ehr üm un brummt

ehr liſing an , as geföl ehr dat ſo recht, un as freugt

ſe ſich, dat ſe mit ehr tofreden wir.
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Den ierſten Mai würden de Röh tun ierſten Mal

utdręben , un denn ging Jung un Old mit de vood' rut historin

na de Nachtfoppel , dat ſo jegen , weder von de beiden

Stadtbullen am ſtārkſten wir. Unnerwegens haren de

nich recht Tid tum Striet . Wenn dat friid vörwarts

geht , hett jeder mit ſich fülwſt to soun un fann ſich an

den Amern nich vel fihren ; tredd äwer Nuh in, un dat

giwwt an wider nicks to denken as an Eten un Trinken

un an anner Widlüftigkeiten, denn fümmt de Šaf anners .

Up de Duer leben man ſihr ſelten twe Minichen, de

datįülwigte Geſcheft bedriben, ſo recht in Frçden bi ' it

anner ; ſe will ' n ſich inçten ; de Een will de Jerſt ſin ,

un de Anner möt ſich dufen ; ihr is foen Nuh.

So ging dat of de beiden Bullen . Breit't be Wood '

ſich in de Nachtkoppel tum Grajen ut, un jc fregen ſich

in de Dgen, denn bröllten ſ ſich an , as wull'n je ierſt

hüren, wer den Annern in't Mul äwer wir. Bald femen

je ſich äwer neger, ſnöben mit dc Nęſ’löcher , fohrten up

' n anner los, dat de ollen Hüerit man ſo knaſterten , un

ſchöben ſich hen un her.

De Swart is den K - N -- Noden äwer !" jeggt

Meister Brun . — Dat was 'n Stamerbuc.

,,Dorf up't En'ı ! " antwurt't oll Vertellmiwat; ,, de

Nood' ipakt man noch mit em ."

,,Sühſt du denn 11--11-- nich , wo he den N - N

Roden ſchüwit? "

, Lat den man ierſt iwrig warden , denn fümmt ' t

noch anners . "

,,De hett 1-1- feen KK - Karabich, jüß geew he

den Annern 11-1-nich 11--11-110. A -fief mal, wo

de em den R - R --Ropp baldrückt, as wull he emm

3 *
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m — mit de N - N -- Nef? up den Jerdbodden drücken . N

n — nu is't vörbi mit em !" Un dorbi hägt he ſich, dat

em de Buf bewert, un freugt ſich, dat he Recht fregen har .

Äwer , horf up't En'n !" har oil Vertellmiwat ſeggt ;

un he behöl Necht .

Dat de Swart em har mit de Nei' an den Bodden

rüfen laten , argert den Roden . He makt ſich ſtief, un mit

dat Torüggahn har dat ' n En'n . De vals ſwellt em an ,

de Ogen ſpucken Füer, de Hoof' riten de Grašnārf ut den

Bodden, un mit 'n korten Ruck halt he den Kopp von

den Swarten na de Sied rümm , datt man ſo gnuppt un

gnappt . Dat künn de nich verdragen un ſackt in de Knee.

Þe har ſin beſt Pulmer vör de Tid verſchaten ; as dat

tum Klappen keem , ſtünn dat man ſpottſlicht mit em .

Kum har he mārkt , dat den Annern dat Spaßen äwer

wir, un dat he Jernſt mit em maft, ſo reet he ut un

nehm noch ' n düchtigen Knuff in de Sied mit up de Reif.

,,Wo is dat m — m --mäglich ! De N - N - Rood' is

de Öpperſt! Dat har'f 1--1 - nich dacht !" röppt Mei

ſter Brun.

Du Vertellmiwat grient ſo recht ſchelmſch un antwurt:

,,Sühſt du woll ? Wer tolett lacht, de lacht am 5. -6

beſten .'

De Swart dürft ſich von de Tid an in den Annern

fin Gegenwart nich muſig maken, un ſöcht man em , denn

künn 'n em licht fin'n , wenn in den Roden ſeeg ; wir de

hinnen , denn was he gewiß vör ; wir de vör , jo höl he

ſich ſicher hinnen up .
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De Gofjung maft ſin Sak of recht good , wenn he

of na den Kohhöder mit ſin Kunſt nich rannreekt' , un

wenn he ſin ſnadig Volk up den Mārk toſamen har, denn

was dat 'n Lārm , dat feen Minſch ſin egen Wurd hüren

fünn .

Wat haren de ollen Göf in de korte Tid, wo je ſich

nich ſehn haren, nich of allens erlęwt, un wat haren ſe

ſich nich allens to vertellen ! Se kefen ſich bald rechts,

bald links na ehr Frün'n üm , ſtreckten ſich de langen

Helſ' entgegen un ſnaterten un ſnackten ſich an . Un de

ollen Ganten ſtellten ſich hoch up de Benen, dat ſe äwer

de annern wegfiken fün'n ſlögen mit de Flüchten, dat

de Feddern man ſo flögen , un fratſchten dortwiſchen , as

ob de am meiſten in de Welt to bedüden haren , de am

düllſten frigen fänen . De Lüd ’ wiren am En'n man froh,

wenn de Geſellſchaft ut dat Duhr was .

Siemen ſe torügg , ſo ging dat nich ſtiller to ; wer

eenmal 'n Plappermul is , de kann nich ſwigen ; un würd'

em 'n Plaſter up de Lippen backt, he brummelt doch noch.

Scheper - Jahann ſtellt ſich midden up den Mārk hen,

ſteei den krummen Finger in den Mund un fleut na alle

Siden , wat dat Tüg hollen wull. Dat duert denn of

nich lang ’, denn femen fin Plegkinner, old un jung, lütt

in grot , up ent to, un he init finen Lemmerbüdel üm

den Hals midden dormanf. Unner den Arm höl he finen

Scheperſtock, de baben 'n Väfel har , wo he de Schap an

de Hinnerbenen mit fengen fünn, un in de Hen'n har he

ſin Sinütt, wiel he ümmer ſo vel Fuſthandſchen up Be

ſtellung to maken har, dat he ſich in'n Frühjohr un
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Sommer flitig rannhollen müßt, wenn he all dejenigten

gerecht warden wull, de em de Sorg ' för ehr Hen'n tum

Winter anvertrug’t haren .

He keek jich na alle Siden üm , as wull cm de Ge

ſchicht äwer den Kopp waſſen , un in un im de Ogen ſceg

he ut, as wenn duſend Sorgen im all ſine Cewen em

dat oll tru vart drückten. Un Dorto denn noch ſin lütt

fien Stimm , de fich 'n beten wenerlich anhücrt' un ümmer

' n beten hecjch flüng!

Am En'n bröcht Wittfoot de Hood' in'n Gang, un

rut ging't na de grönen Bārg to , dat de Stoff in de Luft

tredt .

Toletzt femen de Swient to Damm . De Swien

driwer har 'n grot Tuthüern, un dorna was of ſin Muſik,

un ſin Swien künnen of wider nicks as quiek,“ wenn

ſin Strom chr de Benen knipen ded ' .

De School un wat dorto gchücrt.

Was dat Veh ut de Stadt , denn bröchten de Kinner

Leben in de Straten ; dat ging na de School. Dre

Klaſſen haren wi un dre Lihrers, de vçl Arbeit mit uns

haren , wiel de Klaſſen ſo vull wiren , dat man noll an

' n Schapſtall erinnert warden fünn , wenn wi all toſamen

wiren, un dat geew of woll weck, de ſo 'n beter von de

ſtörriſche Bucknatur von Huf mitbröchten, un denn of

wedder von de Art, de de lewe Mutter Natur ' n beten

to vçl von ' n Schap mit up den Lebensweg geben har .

Äwer lieren deden wi all wat, un ik heww noch kenen

von min damaligen Mitſchölers ſchn , de uni ollen lewent



39

Lihrers nich noch hüt in 11, Graw dankbar dorför wireit,

dat ſe ſich ſo vel Müh mit uns geben hebben un ſo

good gegen uns weſt ſünd. Dat lohn unſ' Herrgott ehr

dor baben noch, all na de Reeg , denn je hebben dat ihr

lich mit uns meent un tru un redlich an uns hannelt.

In de ünnelſt Klaſi ſeten Jungens un Mekens to

famen, de up de een Sied , diſfup de anner . Sin

Hauptweſen drcew hier 'n ollen goden Mann mit ſin

goodmöhdig Geſicht as Babenen'n un de gewicksten

Stęwel mit de blanken Scheft unnen . In de Leiſtunn

har he de Bibel in de linke vand un den ſpanſchen

Ruhrſtock , de fich äwer de Schuller lehnt', in de rechte.

Dat was äwer mihr ſin Scepter, denn tum Strafen

brukt he em man in den allerhöchſten Nothfall , wiel he

ſo goodhartig was .

Obwoll he ’n ollen Mann was, wir hc bi dat Unner

richten doch noch ümmer friſch un rührig, un de Haupt

regeln äwer dat Leſen röp he uns Johr in Johr ut in

jeder Stunn unverdraten 'n halw Dubend mal to :

,,Langſam und deutlich ! Komma und Punft gehalten ! "

He ſchont ſich ſo wenig, dat he von Anfang bet to En'n

ümmer half lud mitlcci

Up Zucht un Ordnung höl he in ſin ' Klaſi ' fihr,

un wenn't nich anners ging, denn verhengt he Strafen .

Am fatalſten was uns dat Naſitten . De Stock reeft '

meiſt nich ut de Schulſtum rut , un wat dor paſſiert,

ſchüddelt ſich ' n Jung woll wedder af ; he hett in diji' Art

'n beten von de vun'nnatur. Mit dat 3nſitten wir dat

anners, denn dat Wurd ſchallt bet in dat Vatterhus un

bröcht dor nicks Good's to weg'.
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Dunn was dat ſo Mod , wenn man ſich in de School

nich good bedragen har, denn geew dat to Hus nadreglich

ne Dracht Sleg , un dorbi heet dat : ,,Dorför betahl ik

dat düre Schoolgeld nich, ( ön Gröſchen virteljehrlich in

de ünnelſt klaſſ, un wenn't de Ollen ſuer würd’, ſchenkten

de Lihrers of dat noch) dat du dor dumme Streich in

dinen Kopp hebben jaſt, un de Lihrers menen dat to

good init si , as dat du ehr dorför Arger maken faſt . “

var dat mal weck mit den Bafel geben, jo löt ſich

de Sat woll maken ; man beed ' de Bekannten, dat je

man jo nids to yus ſeggen füllen , un beſterkt ehr in de

Verſchwegenheit dörch de Würd : ,,Jc ſeggt up ’n anner

mal of nich na“ oder dörch ’ n roden Appel , nie gele Beer ,

' n poor Plumen , ne Hand pull Nät , un dat treckt noch

beter . Äwer mit dat Naſitten was dat ' n ſlimm Ding;

dat wir an de Tid to mārken un löt ſich nich vertuſchen ;

dorüm haren wi dorför den meiſten Reſpect.

Des Morgens füngen wi mit ’ n Gebet an , wat de

oll Mann mit grote Würd beſorgen ded ' . Links an de

Döhr ſtünn ' n ſwarten Diſch mit 'n Geſtell, wo de Boof

ſtaben tum Leſenlieren för de Anfengers rinnſtęfen wür

den , as de Geſangsnummern in de Kirch an de fivarten

Tafeln . Up den Diſch leeg de Spanſche bi de Bibel , un

de verdrögen ſich in unſ? Ogen of ganz good mit ' n

aniter, denn de Leew ſprök jo ut beiden to uns, wenn i '

unj oll Leefling in de ven'n har .

Keem he rinn , ſo wiren wi ſtill, wiel wi good treckt

wiren . Denn ſtellt he ſich mit ſin Rüggdeel an den Diſch,

dat he uns in de Ogen har, un będ't ſin Morgengebet mit

grote Andacht. Sie hierten em upmertiam to un mārkten

an ſin ihrliches, frames Geſicht ungefihr, urat he dormit
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ſeggen wull . Dat dorbi de Ruhrſtock, den he twiſchen

de gefolgten Hen'n höl , vör em in de Höcht ſtünn un em

äwer den kopp räwerragt’ , ſtüert uns kenen Ogenblick .

Wir he bi't Będen up de Knee fallen , ſo har he ſinen

Stock of twiſchen de Henn behollen , un har he't nich

dahn , ſo har uns wat fehlt , un wiwiren nich ſo an

dechtig weſt. In de Schoolſtuw hüert de Spanſche to

em , un ahn ben feem he uns nich vullſtendig pör.

De tweet Lihrer was of all ' lı ollen Mann un har

wat liert , un de Örgel künn he in de Kirch ſpelen as

'n Batter . Äwer he bar of in ſinen Lebensloop vel

dörchtomaken hadd , un dorbi wennt man ſich denn toletzt

woll dat leidige Knipen fo'n beten an . De Frühſtücks

virtelſtunn har in de letzten Johren ümmer grote Gc

fohren för em .

Keem he denn in de Singſtun'n, un de jungens

wullen nich onlich araparieren, denn greep he na den

Bafel un ſtellt ſich an , as wenn he allens in Grund

un Bodden lan wull . Äwer he ded 'Äwer he dedi man jo ; he

was goodmöhdig un ſöcht ſich man ümmer de Stellen

ut, wo dat ſo recht knallen ded ' , un de böden wi, em

geniog . Wie hölen de Tafeln un de Bibeln mit de bei

den Arm in de Höcht un dukten uns dal , un wenn dat

' n poor mal recht onlich klappt har, denn was de Ord

nung herſtellt, un allens wir müskenſtill. Dat bleew

äwer allens unner uns . Dorna würd dat Finſter uphä

felt , un he maft up de Vigelin 'n Vörſpill ; wifpitten

de Uhren , un dat Singen ging los .

$

?
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Wewer Munter höl up ſinen Węwſtohl an , ſteek

den Kopp ut dat Finſter un jęd : ,,Wo kann de oll Ran

ter ſchön up de Vigol ſpelen ! Mutter, lat dat oll Drull

rad ſtahn ! Yüerſt du woll, wo de Görn allerleewſt fin

gen ? Dat müßt unſ Karl fin ; de is ümmer vörut

to hüren . Wetter nochmal, wo geht de Jung in't Ge

ſchirr , un wat hett he för ne Stimm tum Singen ! De

müßt Köſter up ' n Lan'n warden , dor würd he de Buern

un de Daglöhners wat vörmaken . "

Ja, dat wir recht ſchön ; wenn he dorto man nich

to hartliewich is " joggt Mutter.

„ Jejajijeja , wo wiſt du hen ! De hartliewich ? Denn

har he nich ſo vel dumm Streich in finen Kopp . Stadieren

lieren kann he nidh ; dorto fehlt uns dat Geld ; ſüß

würd heem woll wijen , wo’t em ſitt; dor is mi

nich bang' vör ; äwer Nöjter, dat wir jo wat. Wat fehlt

Willem Grundman'n in Quaſtenbārg ? Hett twe ſchöne

Köh fri up de Weid', bruft feen Afgaben to geben un

verdeent ſin Geld mit't Mul ! Sam ik mit de Holtfarr

up den Nacken von de Homendannen un hewwmi den

Puckel an den ollen infamtigten Krüzbröferbārg onlich

natt makt, denn fümmt he in ſinen ſwarten Duchrock un

in 2Sichsſtewel mit ' n finen bomwullen Regenſchirm

unner den Arm den Quaſtenbārgſchen Footſtieg runner to

gahn un ſöcht ſin Pleſſier in de Stadt . Dat wir ſo wat

för unſen Harl; ſüſt mal jehn , wo he ſich maken würd !"

De Singſtunn was to En'n ; Meiſter Munter ſchöt

un klappt wedder up ſinen Wewſtohl wider; ſin Fru

drullt wedder an ehr Spoolrad ; de Kinner gingen to

vus, de oll Kanter in ſin Stui un vertellt ſich wat mit

ſinen Swager, de em alle Johr up enige Tid bejöfen
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ded' . --- Dat wir nu för den ollen Mann woll ne ganz

good ' Afweſſelung weſt , wenn ſe ſich beid' up de Duer

man haren verdragen fünnt; äwer dat wir nich de Fall .

De Swager göt gar to giern enen unner den Boſtbook,

un denn gecw dat Striet un Zank.

Unner ſo ne Umſten'n duert dat denn ok nich lang ’,

dunn würd de oll Mann, de ne lange Tid hendörch finen

Strang redlich treckt har , to Ruh ſett .

Sin Nafolger wir 'n blootjungen Mann mit 11e

wundervulle Stimm ; de fänn ſingen , dat enen vör Freu

den de Ogen natt würden , un in't Spelen was he finen

Vörgenger of awer.

Wo oft heww if as lütt Jung unner ſin Finſter

ſtahn , as wir ik annagelt, un heww em tohüert , - he

ahnt dat nich wenn he des Abends Muſik makt! De

Wārmniß, de he dorbi in min Hart göt, ded ' vel woller,

as de bittere Winterküll mi weh ded ' , un tolett fcem

Vatting un içd : „ Summ , min Sähn ! Du büſt jo ganz

ſtief froren !

He hett mi, dat weet ik , jin ' Leew , de he mi as

Jung'n un of ſpęderhen beweſen heti, bet in ſin' un min '

ollen Dag’ bewohrt , is mit mi trurig weſt , wenn't mi

flicht ging, hett fich äwer min Glück freugt , un min Hart

ward in Dankbarkeit un Anhenglichkeit för em ſlan, ſo

lang' in Athen in mi is.

Von den ollen Rekter weet ik nich vel to vertellen,

wiel he mit de Lütten wenig oder gar nids to dohn har ;

äwer in Nafolger, dat was 'n rechten Kinnerfründ.

De School was ſo recht ſin' Luſt , un he verſtünn de
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Kunſt ut 'n Grun'n, dat he de Kinner dat Schoolgahn

of dorto maft. Sin Stun'n wiren uns ümmer to fort,

un in de Geſchichtſtun'n würd uns onlich bang ', wenn

wi de Block drevirtel ilan hüerten . He wüßt uns dat

all ſo lewig vör de ogen to malen , dat wi ümmer mid

den dormant wiren .

To dohn har he vel ; brukt he of ſinen Schępel

Roggen nich na de hinnelſt Möll to farren , as Vatting

dat in ſin Kindheit, de noch in dat vörig Johr

hunnert leeg , von den Nefter ſehn har, ſo quelt he

ſich deſt mihr in de School. In fin ' Klaſi? jeten gegen

hunnert lebensluſtige Jungens, un de regiert he den

Dag ämer blos mit ſin ' Würd , un wenn de egentliche

Schooltid vöräwer was, denn bleben noch twintig oder .

dörtig Burſchen to de Pravat bi em torügg, Vörmiddags

un Namiddags, un wer dat ne Tid lang dörchmaft hett ,

de weet, wat dat beleggen will.

He hett vel Leew ſeigt un hett of vel Leew iernt't ;

äwer mitunner kreeg he' för all ſine Goodhartigkeit doch

of vun'nslohn .

So füumt he mal des Namiddags von ſinen Nemel

gorn achter ' n Graben rümmer , un as he twiſchen den

ollen Kirchhof un de Hüſerreeg is , de an de anner Sied

upbugt is , ſteht vor Jahann Brunnen fin Döhr up den

hogen Tritt ' n lütten allerleewſten Jung un haugt mit

ne lütt Pietſch un ſingt dorto , datt ne Luſt is .

De Nefter bliwwt ſtahn , floppt den lütten , nüblichen

Bengel de roden Appelbacken un inadt mit em up ſine

finnerleewiche Art.

De Jung
he was twiſchen dreun vier Johr

old fiſtem von de Sied an , as wüßt he noch
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nich recht, wat he utem maken ſüll . As de Nekter

äwer den Rüggen wen'nt hett , böert de lütt Slüngl de

Pietſch tohöcht un röppt em na : ,,Sall if di mal ens

äwertecken ?" -- Dat was de Dank för't Bacfenſtrifen .

Lang' bleew de good ’ Mann nich dor, un dat was

em of woll to günnen, as he in ne Parr feem , wo he

dat doch ' ri ganz Deel jachter har. Äwer de Lüd’kofen

em , as dat nich anners ſin fünn, äwer de halben Hus

döhren mit Thranen in de ogen na, un Een led tum

Annerit : ,,Sönnen frigen wi nich wedder, mag kamen ,

mer will."

As Rekter was he uns leef worden , un Rekter nönt

ten wi em noch ümmer, as he all lang ' Paſtur wir ; dat

keem uns vör, as bleew he nich de Ol, wenn wi em

umdöpen deden .

Wo hüert ſich dat doch ſchön an , wenn heuns mu

as olle Kierls mal begegent un drückt uns de Hand

un ſeggt : „ Was machſt du dein, mein alter lieber

Junge ? " Bi em füht dat inwennig noch grad ſo ut,

as vör viertig bet föftig Fohren, un wi hollen noch

grad ſo vel von em , as dunn .

Sin Lebensloop is of nich ümmer ſo glatt hengahn ,

as de Bef twiſchen Wijchen mit dat ſchöne Grön un de

hübſchen Blomen ; he hett of Knoppen , ihr ſe upbraken

wiren , welfen ſehn müßt, un mennich ,, Vergißmein

nicht" hett he up Grewer leggt. Äwer he bett borbi doch

woll all ümmer hinner den Vörhang un hinner de Nacht

dat Morgenrood fehn ; jüß fänn he nich mihr ſo friſch ſin

un ſo jugendlich froh .

Unſ Herrgott mag em 'n recht langes ſchönes Abend

rood beſcheren, un wenn för em de Nacht anbreckt, wo jo
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of de Allerbeſten dörchmöten , denn mag he ſo recht jacht

inſlapen, as de geſunde Minjch na ' n Dag vull ſwere

Arbeit un vele Gooddathen an 'n ſtillen Abend inſlöppt.

Was de School ut, denn geew dat niges Vergnögen .

Wo flög de Ball hen un her ! wo ſteeg de Draf up de

Bārg' na de Luft rinn, un wat geew dat för ' n Seben,

wenn de lange, lange Bindfaden reet , dat Ungedöhm ,

wer weet wo wid, weg flög, un wi denn äwer Tuhns,

dörch Sorns, äwer de Bef , Sörch Dick un Düm dor

hinner her !

Vsas de Wind för den Draken to ſtārf, denn wür

den de Nocſlippen äwer den hopp tojam riahmen, dat

de Wind Dor ſo riunweigt as in de Segci von 'n Schipp ,

un denn ging dat de Bārg entlang gegen den Wind

an , dat de voor jo flögen. Wer feen ſtārf Cungen har,

borbi füm he i frigen , wenn he't uthöl

Wo rutſcht ſich dat jchön den ſteigeli Pötterbārg

dal , un wat makt dat ut, wenn ’ n unnerivçgens mal

dat Gliefgewicht verlüer oder von ' n luſtigen Kameraden ,

de enen to tirig up de Hacen famen wir, inhalt würd,

un denn alleen oder mit em toglief , bald de Benen , bald

de Nef'up de Rutſch , unnen anfeem ? Man Schad ',

dat uns dorbi dat Schurzfell an de Stell fehlt , wo't de

Bārgmann dröggt !

Js ' n ſlimm Ding, dat de Minſch, vrut in junge

Johren , bi ſin Dohn in Driben ſo ſelten un ſo wenig

an dat denkt, wat dorup folgen ward . Haren wi dat

Rutſchen unnerwegens laten , denn wiren un Büdkjen
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heel bleben, un dat, wat ſe mitlidig decken, wir to Hus

ok beter dorbi wegkamen.

Wo was dat doch des Abends in de warm Johrs

tid ſo ſchön in de lütt Stadt ! De Swälfen ſchöten de

Straten up un dal lo dicht äwer den Jerdbodden , dat

mi up den Damm tohöcht ſprüngen un wullen ſ mit de

beiden Hen’n gripen. Äwer wi fregen feen , wiel wi nich

jo fir wiren as ſe . Den Snigwel haren ſe wid up un

füng'n de Mücken för chr Jungen. In dat lütt hung

rig Volf ſteek de Köpp ut dat Neſt dicht äwer de Hus

döhr oder in den Schoßſteen un deden, as wenn ſ in

acht Dag' nicks fręgen haren , un de Ollen femen , Een

üm den Annern, un ſtefen ümmer rinner, wat je fungen

harent , as fünn't nich genog warden.

Wiren ſe ' n bçten rannwuſſen un fün’n ſich in de Neeg

all 'n beten ümdohn, denn jeten ſe up enen Twieg von den

juern Kirſchenbom oder den Plumenbom dicht dorbi onlich

in een Neeg gegen 'n anner, un cen von de beiden Olen as

in Schoolmeiſter vör chr . De füng denn mit chr ganz

lijing an to heweln, as wull he ehr ierſt Luſt tum Lieren

mafen, un de ollen Lütten twiddelten mit chr finen

Stimmfens dortwiſchen , as fünnen ſe ſich dat ' woll ge

fallen laten . Denn ſüng de Oll em wat vör , un de

Jungen maften dat mit ehr Snawels na ; de jegen an

dat Koppen'n noch temlich gęl ut, un dorna ging dat in

de jerſt of mit dat Singen. Åwer dat würd bald beter,

un de Gelſnaweltid duert bi ehr nich ſo lang' as bi

mennichen Minſchen . 'T ſall weck geben, de in ehr gan

zes Leben nich doräwer wegkamen .
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Vel Ruh löt ehr de Spārling dorbi nich . De Dörch

driwer ſett ſich up 'n annern Twieg dummdrieſi dicht bi

ehr dal un ſriegt ut Liewsfreften dortwiſchen, as ver

ſtünn he dat beter, oder he beet ſich baben in den Bom

mit ſin's Gliken rümm un makt ’ n Lārm dorbi , as wenn

de Welt fin wir.

Bald ſchöten de jungen Swälfen mit de ollen in de

Wedd dörch de Luft, ſorgten för ſich fülwſt un wiren

ehr egen Herrn.

Neem denn de Tid , wo je wegtrecken müßten, denn

hölen ſe vörher onlich grote Verſammlungen af up de

Kirchendack. Dor jeten ſe denn to Duſenden , as wenn

de ganz oll Dack lewig worden wir , un quiferten dörch

'n anner, as ob ſe ſich beraden deden äwer dat, wat ſe

vörnehmen wullen . Dat junge Volk freugt ſich up de

grote Reiſ ' , un wat dat dor allens Nieg's to ſehn geben

würd. Äwer de Ollen ſünd bedechtig ; ſe weten, wat dat

up ſich hett , un mennich een , dc dat letzt mal mit ehr

wegtreckt is , hett ſin Neft nich wedder to ſehn kręgen .

Up eenmal geht de ganze Geſellſchaft na de Luft rinn,

as wenn de Hawk twiſchen ehr rinnſchaten wir. Duert

äwer nich lang', denn ſtellen je ſich wedder in, un dat

Stück ſpelt den Dag äwer, wer weet, wo oft.

Enen Abend haren wi noch unf* Luſt doran hait ; as

wi den annern Dag wedder na de Kirchendack ruppkeken,

was allens ſtill; unner de hogen Kirchenfinſter, unner de

Husdeker, in de Schoßſteens ok allens ſtill. De Swälk

was weg, un wi mārkten, dat de Hārſt nich wid wir .

De Nacht'gal weg, de Lewārk weg , de Swälk, de

Atbor un wer weet wat ſüß noch weg !
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So verlett uns cen ol leew ' Fründ na den annern ,

de uns in jungen Johren dat Leben ſöt makt hett , un

wenn de voor gries ſünd, wenn de varſt dor is , un wi

fiken uns rund üm , denn ſünd wi temlich alleen . Wi

famen uns mit de Wiel ſo cenjam vör un fifen mit Ver

langen na dat Frühjohr räwer, wo feen Vārſt up folgen

deb .

In jünger Johren heww if oft doräwer nadacht ,

woher dat woll fümmt, dat de Lüd ', de mit de Wiel

äwer den Bārg räwer ſünd, oftmals den Hārſt jo giern

liden mägen. Dat Aft fann't nich maken, denn de Tenen

fünd denn meiſt all recht eng. Un de Jugend, de doch

de Kinnbacken jo giern wat to dohn giwwt, mag dat

Frühjohr am allerleewſten, wo't doch am wenigſten för

ehr to fnackert giwwt. Vüt fümmt mi dat vör , as ob de

Jugend in dat Frühjohr, dat Ötler in den Härſt inen

Broder leewt; is he of iernſt , is he of trurig : liden

mägen wi en doch .

Des Abends, wenn de Pier na de Nachtkoppel reden

würden, was för de Jungens of vel los. Nich wid

hinner de ' Bullenwiſch bi de Sandfuhlen, wo des Sünn

abends de ſchöne witte Sand tum Stubenſtreugen herhalt

würd, datt den annern Dag ſünndag'ich in un vör de

Hüjer utſeeg, was dat vöddelſt Hecken. Dor füng de

Nachtkoppel an un ging wid weg dörch ganz Eigelksbārg

bet na dat hinnelit Hecken dicht bi de Seidannen hen.

Hier haren de Pier von de Ackerbörgers in de ganze Tid,

wo dat wat to graſen giwwt, ehr Nachtquatier .

4
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Was de Stun'it tum Denriden kann, deinn ſtünnent

achtern Graben de jungens in ganze Regen uup de Suer,

un fecit cen antoriden , beni challt dat ut teigen Müler

toglick : „ Lat mi ' n beten mitriden !“ Dat geſchchg denn

of oft , denn de Knecht oder de jungen Bengels maft dat

Spaß , wat up dat Upſitten oftmals Folgen ded ' . Se

Töten ſ alſo up dat Handpierd ſitten , mitunner two

Jungens up een Pierd , un dor ſeten ſe denn as 'n poor

Apen up ’ n Kameel un fefen ſeelensvergnögt na de Welt

rinn , ſo lang' dat Schritt ging. Wo ſe ruppfemen , von

de Muer , von den Tuhn oder von de eben Jerd , was

chr Sorg ! Oft was of de Arecht jo mitlidig un hülp

borbi , an den Arm oder in de dicken Hoor, dat wir egal .

Wat maft ſich in Jung ut 'n beten Wehdag, wenn he

riden fann ?

Seet he , un ſe wiren den Bārg dal, denn ging dat

in lütten Stuckcldraff los , un de ierſten Mal heet dat

dorbi meiſt : „ Hicr rupp , dor runn .“ Äwer dat ſchad't

nich ; ſceg dat of woll oft fo ut , as müßten ſich Gnic

un Gnack breken, ſo weet ik doch nich , dat ener Schaden

borbi nahmen har.

Mit de Tid ging dat all beter ; de beiden Men'n

grepen in de Kammhoor, un denn ſmeten de ollen mageri

Dierer , de dat Nücgrat af un to ſo recht drög in de

Höcht ſtünn , enen ut Liewsfreften up un dal , datt man

fo Art har. Lett fid) licht raden , wecker Deel dorbi dat

Badd utdragen müßt.

De Weg von de Koppel na Hus torügg, würd denn

woll ' n beten ſuer, denn he müßt to Foot makt warden ,

un dat ded ' hier weh un dor weh ; äwer den annern

Abend was allens all wedder vergeten un vergeben , un
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man ſtinn doch webber an de oll Stçd ' as de Jeger up

den Anſtand in fecf mit grote Ogen na de Sied hen , wo

he mit de Pier herfancit must.

Wir de Johrstid ' n beter poder , denn tögen de

jungen Üb des Abends tun Tobacfu vtreden to Dörp .

Dor ging dat bi den Bueri vergnögt her , deinde is

luſtig , wenn he wat bugt bett, un he füht in de Fiern

de blanfen preuſs ichen Dahlers un de gülli Piſtletten ;

dat ſuer Geſicht begt he fich för dröge Tiden up un för

de Dag ' , wo he de Pacht betahici möt.

Dor würden beim Seichichten vertellt unit jungen .

Of mennidh Chitand frecu fich von so 'n Abend her.

Buten vör dat Döry flapperten bi dc Backabens de Flaj

brafen Dorntang.

Bi dat sent un Torggabi jüngen ſe unerwegens

Leber , un bat fling ſo ſchön Dörch den ſtillen Abend uit

de ſtille Nacht , dat enen dat vart weck dorbi warden

fünn , wenn 'n bat ut dc fieri ſo mi anbüren ded ' , un

wenn ik in eenſame Stun'n doran torüggdenf, denn geht

mi dat hüt noch ſo ; dat jingt u klingt ſo woll un 10

weh von de ollen lewen Bārg räwer , dat ſingt un flingt

ſo woll un ſo wch in dat olle wefe Hart rinner ut Tiden ,

de lang', lang’ vergahn ſind, un de doch ſo ſchön , jo

wunnerſchön wiren.

1

Up den ollen Kirchhof ſtünn up de cen Sicd von de

Kirch ne grote Linn , 'n beten wider ne grote Silwer

pappel ; dor ſpeltent de Kinner un lārmten up chr Art.

Was dat of dicht vör den Papoſt ſin musdöhr, vör den

wi doch jo groten Reſpect haren ; was dat of dicht an

4 *
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dat Schoolhus, wo de Nefter wahnt, den wi doch ſo leef

haren : wiſpelten un ſprüngen un jüngen dorbi un

löpen in de Kirch in de Wedd un ſchöten in unſ' Luſtig

keit Koppfrei in't Gras ; denn wi wüßten, ſe ſęden nicks

dorto un freugten ſich dorämer, wenn wi ſo recht vergnögt

wirent; äwer de Streng' dürften wi man nich ſlan.

As wie eenmal of wedder jo bit Spçlen ſünd , hüppt

an de Kirchhofsmuer nie grote Pogg entlang. Duert nich

lang, ſo ſünd ' n poor Jungens hinner ehr, denn de Art

lett nicks ungeſchuren ſin ' Węg’ gahn , wat em ' n beten

upfellig is , mücht denn ſin , dat de Stock äwer den Puckel

ſwęwt. Grad as hinner den polſchen Juden mit ' n langen

Bart un in ' n langen Slaprock, de ſich mal na uns hen

verbiſtert har , ſo ging dat nu mit ' n Heidenlārm hinner

de Pogg her, un een von de Slüngels ſmeet mit 'n Steen

na ehr un trüff 1 .

Up eenmal was allens bomſtill. Dor leeg je nu , de

arme Pogg , lang up den Nüggen , de vinnerbenen ſtief

von ſich ſtredt, de beiden Vörbenen mit de finen Fingern

toſamleggt, grad as wenn enter bi't Bęben de Hen'n folgt ,

un dorbi keken de groten Ogen uns an , as wullen ſe uns

ſo recht flehendlich ümn wat bidden .

jf kann't nich ſeggen , wat för nie Macht dat hülp

loſe Dierd in diffen Ogenblid up uns utöben ded ' . Wi

wiren alltoſamen ſo iernſt worden ; tie unner uns würden

de Ogen natt , as fe't mit anſegen ; wecf ſchüllen den

Jungen , de den Steen ſmeten har , wat em dat Dierd

dahn har, un worüm he’t nich tofreden laten har , un in

forte Tid wiren all de willen Jungens von de Sted'

ver ;wun'n .
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ut ehr worden wir, hüppt de Pogg de Muer entlang un

kröp in'n Loch rinn, wo ſe ſich woll ſicher föhlen ded ' .

Wo heww ik mi freugt, dat je wedder hüppen fünn !

De Geſchicht lecg mi noch lang in'n Kopp. Worüm

har de Pogg de Fingern von de Vörbenen ſo natürlich

folgt ?

Un Cihrer har uns kort vörher in de school mal

fragt, worüm de Miních bi't Bçden de ven'n folgen ded ' ,

un as em fener ne vernünftige Antwurd dorup geben

tünn , dunn Içd he den Finger an de Niçi ’ un içd , bi't

Beden müßt de Minjch fin ' fiew Sinnen toſam nehmen ,

un dat denn de Fingern unner de Tid nich allerhand

Wippfens mafen fünnen , dorüm ſling man ſe in ’ nı anner.

Wi haren em dat glömt, denn wi glöwten en allens,

wat he uns jeggen ded' ; he was 'n ollen goden Mann ,

un wi hölen jo jo vel von cm . Öwer dit keem mi denn

doch anners yör . Wat würt de Pogg von fiew Sinnen

un von dat Wippfenmakeit mit de Finger af ? Un doch

folgt je in ehr Doodsioth de Den'n.

it har't of mal mit anſchn, dat ne fru, be in grote

Noth was , ' n Mann, det har , bidden ded ' , he füll er

doch helpen , un as he dor nich recht rann mull, femeii

chr de Thranen in de ogen , je folgt de ben'n un böcrt

ſvör em tohöcht un röp : , clpen 1 mi! un Herrgott

ward ſe't vergellen ." Dat will of nich recht dormit

ſtimmen , wat de gode Lihrer ſeggt har.

jf weet noch hüt nich , ob ſo ' lt armes Dierd dat

ümmer doo , wenn't em ſo geht ; if hewwt naher nich

wedder ſehn , un mi verlangt of nich dorna, wiel dat
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de Fall in jüll , denn wir't doch 'n ſnurrig Stück un

fümn 'n nadenflichen Minichen woll up allerhand Gedanfen

bringen .

Up jo ne Art is in Spill man dit cenmal ſtüert

worden ; mit ging dat na finner Art ümmer luſtig her ;

vertücrnten ſich woll mal ' n poor Krafchlers; äwer wat

ſchadt dat vel ? Dacf flöggt ſich , Pac verdröggt ſich . –

So is dat in de Welt ! Up den liirchhof, wo ſo vel

Thraiteit vergaten ſünd, wo gegen den möden Waniers

mann , de dor to giern den Stoc , Ivo he fich) up ſtüdd ,

den Packen , den he to dragen har, afled , as unſ Herrgott

röp , de Brut in'n Morthenfranz, dat fiind , wo de Dod

fich in verleert bar , lecg : Dor pclt de Jugend, lārmt

un zanft fich of woll , wo de Ruh un de Freden wahnt,

lacht un jubelt un mārkt nid), dat de Bodden unner ehr

holl un boll is . o vçl cnnern doch twintig , dörtig

Johr! u hier wir't woll anbrödyt welt , wenn oll Vertell

miwat fragt har, as he dat bi fin Vertelliels jo oft ded ' :

,,Wat is dat minjchliche Leben , wat is de Minch , un

wat ivard ut em ? "

So ' n Kirchhof is doch ſo 'n ganz cgen Ding; kümmt

mi ümmer vör as ' n grotes , grotes Geſchichtenboof , as

ne Bibel mit ſo vçi Böfer , as dor Grewer up fünd; un

ſo wohr, jo riet , jo iernſt , jo luſtig , jo trurig as dit , is

ut ben Minichenkopp rut Sörch Minſchenhand noch nich

freben worden . Wer dat recht to lejen verſtünn , de fünn

vçl dorut liern ; un wat würd he allons to vertellen weten !
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Äwer bor liggt 'n Slott vör ; de Slätel Dorto is nich in

Minichenhand, un upſlaten ward dat nich in diſſe Tid.

Wennt äwer geſchüht , denn warbeit ivi woll nich mihr

nieglich dorup ſin ; ward woll jeder mit ſich ſülwſt genog

to benfen un to john hebben .

varen wi uns onlich mödi maft un för datmal genog,

denn ging't na yus, denn de Slap was redlich verdeent.

Vatting un Mutting ſeten noch up de Benk in den Gorn

un feken de Roſenbiiſch an un hüerten up dat Poggen

röcheln in de Fiern. Un dortwiſchen ſüngen twe Jungens

baben up den Bārg mit chr reinen Kinnerſtimmen twe

ſtręnige Leder dörch de ſtille Abendluft äwer de kleen

Stadt hen , de fe von den Kanter , de gegen dat Klavier

ſo ſchön ſingen un in de Kirch ſo göttlich de örgel ſpelen

fünn , in de School liert haren ; un wenn dat ſo recht

ſchön ging, denn jeden de Lüd ': ,,As wenn de Engel in'n

Himmel von baben dal ſüngen .“

No fnell flöten ſich denn de Ogen, un wo jacht was

dunn de Slap ! Fi'n halben Dront hüert man den Nacht

wechter , de fin Wārf mit dat grot Tuthüern äiver den

Nacken un den langen Speer in de wand Kloc teigen

anfüng, noch ropen : „ Hört, ihr Herrn , und laßt euch

jag'n , die Klock hat zehn geſchlag'n . Ein jeder bewahr

fein Feuer und Licht, das in dieſer Stadt fein Schad?

geſchicht; und lobet Gott , den Herrn ! “

So ging cen Dag na den annern dorhen , un jeder

bröcht datſüliige wedder un dóch of immer wat Nieg's .
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De Vehmārfsdag geht to Gn'ı ; de Pier um dat Nind

veh verſwinnen na un na von den Mārf, un vör Smidt

Yamann ſin Döhr ſtriden ſich noch ' n poor lütt jungens

doräwer, ob de beiden Dierer mit do groten vücrn , de

dor anbunnen wiren , 'n poor Köh oder 'n poor Dien

wiren .

Bald fengt ' n ni Leben an ; de Boden för den

Kramermārf waren upilagen . Dat flappert hier , dat

klappert dor ; dat floppt hier , dat floppt dor, un as dat

an to chummern fengt, füht dat up den Mārk ut , as

wir bor ne litt Stadt pör rich anleggt.

Dc Bewariners (öten of nich lang' up jich töbent ;

dorto geew dat to vçl Jungens, de all chr Vergnögen

hebben wullen . Kum wiren de Mārfiid' weg, denn ſiellt

fich dat lütt luſtig Volt in , in de ſüß up den ollen Kirch

hof un an aimer Stehen im Sijie Dagistid Tidverdrief

föchten : hüt femten 1 ' all to Mārf, un wo (öt ſich of

woll up de Welt beter Griep un Verſtçk ſpelen , as hüt

up dijjen Plat ? Dat was 'n Lopeit in Kopen in

Lachen , as't nich luſtiger ſin fünn. Vör rim , hinnen

rut, üm de cen Bood ' rümmer , na de anner wedder rinn ,

un dorbi ümmer nie ganze Neeg Mitſpelers an de Nock

ſlippen , ſo ging't den Mārk up un del , dat de Jubel

wid in de Straten rimling.

Noch gröter ivärd de Spaß un de Lārm , wenn mal

’ n Jud' mitſpelen ded ' . Mit de Pietſch in de Band fecit

he antolopen : ,, Tceft , ji Diwelatieg, if ward ju helpen !

riten mi dat lieg von den ichenen Plan intwei ! ſteten

mi de Bood ' noch üm ! teeft !" in denn hinner uns her,
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as de Mopps hinner de Müſ'. Äwer he was to dick un

to ſtief för uns, un wi to ſlank un to fir för em . ,,De

Jud ’ , de Jud?!" ſo klüng dat , un ,,Liepmann !" röp dat

rechts un „ Liepmann ! “ röp dat links, un dorbi dörch de

Boden un üm de Boden , un de Jud' ümmer na un ſtödd

ſich den Kopp un ſtödd ſich de Siden , denn dit Loch is

em to ſid , un dat Loch is em to eng. De Pietſch haugt

bald hierhen bald forhen ,,teef ! " äwer he trefft man

ümmer de Boden un nich de Jungens, de jedermal vör

em verſwunnen ſind, ſo oft he of tohaugt. ve puſt un

hett jich uter Athen lopen ; de Sweet driwwt em von den

Kopp dal ; he geht in't Wirthshus un fordert ' n Glas

fold Water , un dat utgelaten Volf lacht hinner em her

un ſpelt luſtig wider.

Allens hett ſin En'n , de Freud' eben ſo good as dat

Leed , un wenn de Nachtivechter teigen tuten ded ' , raug’ten

ii uns all von unſ Strapazken ut un hüerten dat nich

mihr , wenn he uns anropen ded ? „ Hört, ihr Herrn !"

Den annern Morgen geew't ' n anner Bild . Früh

morgens ſtünnen de Duhrſriwers all in ehren Sünndag's

ſtat mit de lang' Piep in Mund un Hand up ehren

Poſten . Hüt geew't wat to verdenen . De Footgengers

wiren fri ; wer to Pierd oder Wagen in de Stadt wull,

inüßt betahlen . Un je haren't jo of.

Wo bred feten de ollen Buern mit chr Wiwer up

den Wagen, wenn ſ mit de dicken Mehren to Stadt femen,

un wenn i denn den leddern Geldbüdel ut de Bücjentaſch

ruthalten un ſöchten Sorin na de lütten Schillings , denn

haren p onlich to möten , datt ehr de blanken preuii'ichen

Dalers un de güllen Piſlletten nich rutlöpen, fo vull

wiren ſ ' , un de ollen Zühren wullen fum ſo lang' vör
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den Wagen till ſiahi , bet allens in Ordnung was . De

Duhrſriwer geew chr den Zettel, wo up ſtünn, wat je

betahlt haren , maft de fictt up , un je fünnen führen .

Dat Duhr beſtünn ut tie grote Pöſt von Gfenholt,

de wiren an beid Siden von de Strat inrammt, un dor

feten de beiden Duhrflägel in as 'n hogen Stafetentuhn,

witt anſtręken , dat dat volt nid ſo licht vergahn füll ,

un bat't of ' n beten na wat utjecg. Des Nachts wiren

de beiden Flägel to , an de gewöhnlichen Dag älver up .

Asenn betahlt warden müßt – an de Sünn- un Feſtdag'

unner de Kirch un to Mārftiden Denn würð ne ijern

Kett vörtrect , un wenn de afmaft warben füll , denn foſt't

dat Geld , vör een Pierd ccnen Schilling , vör twe Pierd

twe Schilling . De Footgengers böerten de Sett in de

Midd 'n beten in de Höcht un fröpen unner dörch; dorüm

betabltent ie nics.

Een oll Flaujenmafer ſpelt den Duhrſriwer äwer

doch mal ſnurrig up de Nej?. Ve feem up ſinen Strüz

duernſtock in'n vullen Galopp antoriden , har ne yaſſel

rohd in de wand, haugt Sormit up ſin höltern Pierd un

röp : ,, Duhr up ! " De Wachpoſten lacht ierſt, denn würd

he falich un chüll, wat dat för Spalunkenſtreich wiren ,

un he jüll feen Fijamatenten maken un fich ſpoden , dat

he unner förch feem .

Äwer be Hallunf fennt dat clit Gebot; he löt ſich

nich verblüffen : ,, Duhr up !" röp he ; ,, if betahl minen

Schilling !" De Duhrſriwer müft vergood de Kett run

nerlaten, nehm ſinen Schilling, jeew em ſinen Zettel , un

de oll Bansivuſt reed ſtolz de Strat dal , ne Hood ' Jungens

hinner ſich .
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De lütten Lüd femen in chren ſünndag'ſchen blagen

Kittel, den Stock in de vand, dat Geld in de Taſch ,

truppwieſ' antogahn ; de Frugenslüd' in chr egengemaften

Röck un de ſtrammen Jopen , den Rorf up den Arm , up

den lopp de allerleewſten witten Nachtmügen mit de

breden , ſaubern Benner , de unner . bat Kinn in grote

Sleufen bun'n wiren , un dor fefen denn de friſchen

Appelgeſichter ſo lebensfroh un fründlich rut , dat oll Luer,

wenn he mit ſinen Nawer an't Duhr ſtünn, woll teigen

mal jęd : „ Kiek, Nawer, wat ne Diern ! wat ist ne

Diern !“ un dorbi ſtödd he em mit den Ellbagen in de

Sied un meet fe mit de Ogen von unner bet baben un

feef chr na , bet de Buer, de inlaten warden wull, em

dörch ſin Pietſchenknallen wedder up anner Gedanken

bröcht.

Klod half teigen blöſen de Musfanten von't Rath

hus ; pörher dürft fener bi hoge Straf wat verföpen .

Nu ging äwer dat geben los .

in de Schoſterboden feet dat up alle Raſtens ümher,

treckt Stewel un Schoh ut un probiert nige an , un all

Lüd künnen 'n Verglief anſtellen , ob mennidh Foot woll

wirth was , dat ſtramme Lief un dat ſmuce Geſicht , dat

up em feet , to dragen .

In de Putzboden ging't of bunt genog to ; de Auſt

is nich wid , un jeder Knecht will doch bi't Meigen nie

butt © tts at be it , it be liefens bit biet elit

Struz an den Buſſen hebben . Bunte Blömer un Benner

un onlich Siniſtergold dormant, dat is de bauptſaf.

Bi de Pötters is of vçl Leben. Tellers , Kannen ,

Pött , Schötteln wardent up de flack gand ſett un denn

mit den Finger angekloppt, ob ĭ of heel ſünd ; intwei
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gahn ſ doch licht un tidig genog, ſüß würden de Frugens

lüd’ nich up jeder Mārk ſo flitig dortwiſchen ſin , un

mennich Jung freeg feen Dracht Slęg , wenn he den

Hiringsteller oder den Melkpott intweiſmeten har un ſtünn

denn mit 'n lang' Geſicht dorbi , as wenn't nich nräglich

wir , dat dat Geſchirr dorvon intwei gahn fünn , dat he

man blos na de beiden Hun'n teken har , de fich up Smids

Eck ſo ſchön beten , oder na den Buntſpecht, de an de

Bork von de grot Sülwerpappel up den ollen Kirchhof

na de Wörm rummerpickt u dat Ankifen doch vel mihr

wirth was, as Teller un Pött . Wer fünn of weten, dat

dor midden up den Danm ' n Steen leeg , wo man ſich

den Foot an ftöten müßt; oder dat he den Syrup , den

he ut de Apteek halt har, fo föt fünn, dat he bi dat Hals

ijen an de grot Kirchhofsdöhr, wo je in ollen Tiden de

Spitzboben mit den ijern Ring üm den Hals anſlaten

haren , hinner den Poſt gahn was , datt de Lib' nich

fegeit , wat he bedreei , un bar den vöbbelſten Finger von

de rechte Hand ' n beten deep in den Pott rinnſtęfen un

em denn aflicft, in de linke har dorbi den Pott nich onlich

faſt hollen : wat fünn he denn dorför, dat de vun'n un

de Vägel ſo ſchön antojehn wiren , un dat de Syrup ut

de Apteet jo ſchön imecft ?

Vör de Bookbinnerbood' ging't of luſtig her. Dor

ſtün'n de Jungens von des Vörmiddags bet gegen Abend

vör de bunten Biller, de bat sor to ſehn un to köpen

geew : Brand von Moskau , Slacht bi Leipzig , de oll

Blücher , de Krieg twiſchen de Griechen un de Türfen ,

Land- un Waterbatallgen , fo gruglich antoehn , dat enen

de vut onlich dorbi ſchuddern würd. Denn of unichillige

Biller, mihr för de lütten Metens inricht, Blömer, Vägel
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un ivat dor ſüß noch allens wir. Wat kann de lewe

Jugend woll mihr verlangen vör eenen Schilling ! mennich

een würd hier ſin Mārfgeld los , un den Billerbagen mit

de beiden Hen'n an de beiden En'n , de groten Ogen mit

jo 'n Wollgefallen up dat bunte Blatt, as ſeeg ' he de

Engel in'n Himmel dorup ſpelen , ſo ging he de Strat

entlang na yus to , dat he de Sinigen of ſinen Schatz

wijen fünn.

Un twiſchen de Jungens, for fteht ’ n Knecht , ' n

ſtrammen Kierl mit ' n iernſtes un doch ſo glücklich Geſicht,

de fift de Geſangvöfer mit 'n güllen Snitt un 'n ge

preßten Deckel an , nimmt een na dat anner in de Hand

un beſäht't von alle Siden . Bi em ſteht ſin Brut as de

rode Noſenknopp , de man noch eenen Dag bruft, dat de

Bleder ſich upſluten , gegen den ſtarken jungen Eefbom ,

för den de Storm to ſwack is , in wer de beiden jüht ,

bliwwt ſtahn , un de Frugenslüd' leggen : „ Wat is't för

in ſmucken Rierl !" un de Mannslüd' imunzeln fich to :

,, Wat is't ne Diern !"

Se hüren't nich , wat de Lüdi ſeggen ; je fehn't nid) ,

dat de Lid' ſtahn bliben un ſe anfifen : as de Bom ſin

grönen Twieg äwer den ſtillen See henſtrect, as de ſtille

Mahn dalkift in den flaren Waterſpegel , ſo fift he runner

in ehr framen Ogen ; as in't Frühjohr de Blomenknoppen

na de Sünn upfiken , de ehr dat Licht un bat Leben un

de vulle Schönheit giwwt, ſo fift ſe up to cm . Vör 'n

Johr hebben ſ ſich kennen liert , un de beiden varten

hebben ſich funnen un verſtahn . Wenn in den oog

oder up de Auſtföſt oder up ne Hochtið danzt würd ; je
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jeten unner den groten Appelbom vör de Döhr, de Ben'ı

in ' n anner , un fefen de Stiern un de Mahn an un

fefen ſich in de reinen , framen Ogen un verteliten fich

von ehre L'ecw un dat ſ ſich good bliben milien för alle

Tident .

Jn 'n vārſt willent ſe jich jetten un ' n egon yus

ſtand grünnen . De ocht ' n Boof rut, dat em gefölit ,

betahlt , wat fördert ward, givwt't chr in de wand, un ſin

Ogen leggent: ,,lly ewig min , ou Icew Marifen !" Un

ſe nimmt't jo giern it fine brawe vand un fift em an

un ward 'n beten rood as dc No ', de bat Köppfen na

de Morgenſünn henſtrecft , un chr Ogen un ehr vart

jeggen : ,,280 giern up cwig din, ou leew Jahann ! "

Se gahn mit chren Himmel in de Harten un laten

de Jungens in de bunten Biller chren Himmel wider ſchn.

Vör de Judenboderi, in de Judenboden, dor ſleet de

Pulsader von dat ganze Mārfleben. „ Ümmer rann

Lied ' , immer rann ! billig ! wollfeil ! all's för de helfte

Pries ! Ümmer rann , ümmer ranu ! " jo röppt dat vör

jeder Bood ' , un Gen ſriegt noch immer düller as de Anner,

un jeder will mitt Mul den Annern unnerfrigen un em

den Nang aflopen .

De Litd ' ſtünnen hupenwich' vör de Boden , hägten

ſich äwer de Utropers , ſtödden fich lachend in de Siden

un jeden Gen tum Annern : Stief, wo de oll Moſes ſich

dat Mul wet't ! wo he handilagt un wat he för Mierfens

maft ! "

„ lief, wo Joſeph'n de Tung geht, as har he f ' ſich
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mit Botter incert! dat he fich dat oll Ding man nich

verrenft !"

lief, wo Siepman'n de Smect von den Stopp dallöppt ,

fo grippt he ſich an !"

,,So 'n Jud' möt nc cung' hebben as ' n Slachter

hund , jag höl he't nich ut! Senn he ' t Schilling per

denen tann , löppt he jich Qucien an de Benen ! "

,,Will ' n doch mal riungahn , wat he bent hett ! "

Wat jall't fin , min Dochter ? 'n ni sied ? Kiek

mal hier ! farfes Tieg , datt man jo bullert , in dat

fchenſte Munſter ! vörgiftern von de Leipziger Meif' fament ;

liggt tum ierſten mal up den Dich ! vel to billig för

ſo ' n Tieg ! De Ell geht weg för fö Schilling ! 280

gefüllt di dat ?

Se nimmt dat Tüg twijchen De beiden ierſten Finger

un wriwwelt an de Gden rümmer, dat ie füht, ob't of

faſt un drall wir. ,,Dat's mi to lummrig ; wenn ' n ' t

dremal up den Liew hatt hett , denn ist intmei. Beſt

nich wat Beters , denn ward ut union Bannel nicks ; an

ſmeren lat ' I mi nich ."

,,Na, denn hier 'n anner Stück , min Dochter ! Starfes

Tieg ! bullert onlich ! brukt fich de Bechterfru nici) vör

to chemen ! Du faſt et hebben de Ell to acht Schilling ! "

„ Ne, dat mag ' f nich liden ; dat’s mi to kafelbunt ;

dat's wat för ' n Puppenſpeler, äwer nich för unſer eiten ."

„ Na, denn nie anner Art ! dat ſteht baben an ! kann

ne Eddelfru dragen ! Fat dat Tieg mal an ! Dick as

Sacklinnen ! Un wo lacht enen dat Munſter in de Ogen !

Du makſt ’ n fründlich Geſicht! Dat gleew if , dat ward

di woll gefallen ! “

14
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Wat iall denn de Ell dorvon koſten ? "

,,Du ſaſt et hebben för negen Schilling, wiel du't büiſt.“

,Negen Schilling ? Jejajijeja , wo wiſt du hen ! Denn

pack man wedder in !"

„ Na, wat wiſt du geben, min Dochter ? tum Hannel

gehüren Twe. “ Un dorbi leggt he dat Tüg in Falten,

hölt't ſich vör de Mag' un ſeggt : ,,Wat meenſt du woll ? "

un maft ſich grad ' un fift ehr an , as wull he ehr de

Antwurd ut de Ogen rutleſen .

Se lacht hell up un röppt : ,, Kief ben ollen Juden , wo

he den Kopp in 'n Nacken ſmitt ! Di let't nich flicht!

Na, vier Schilling wick di gęben ! "

,,Wat jeggſt du , min Dochter ? "

,,Vier Schilling !" röppt Friedrich , de hinner ehr

ſteht.

De Jud' is ſtill, as föhlt he ſich beleidigt , un ded ,

as wenn he dat Tüg toſamen packen will.

Na, denn Adchüs of! " jeggt Rifa , ,, denn will in

wi'n Hus wider gahı."

De Jud' friggt dat mit de Angſt, dat een von ſin .

lewen Globensgenoſſen den Pravit mafen fünn. ,, Teef

noch enen Ogenblick, min Dochter !" To röppt he ; ,, Du

warſt mi doch nich dat Geld verdragen ! Heſt du dat

Tieg onlich anfęken ? Ik mücht di't woll günnen , wiel

du jo ne ſmuce Diern büſt ! "

Dat weten w ' alleen ! “ ſeggt Friedrich ; dat brufſt

du ehr nich ierſt to vertellen ."

,, Na dorüm fene Fiendſchaft, min Sähn ! Acht

Schilling de EU ! Du faſt et hebben vör acht Schilling ! "

ſeggt he ſacht hinnerher un ſchüwwt ehr dat Tüg to.

„ Ne, dat’s mi to düer ! fiew wick di gęben ! “
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,,Du ſaſt et hebben för jäben ! “ röppt he lud ' .

Se is ſtill , un he ded , as wenn he bat Tüg weg

leggen wull . Se nimmt ehren Rorf up den Arm un deb ,

as ob je gahn wull.

,,Du jaſt et hebben för jöß Schilling ! " röppt he

noch eenmal, jo lub, as he fann.

,, Ne, mihr as fiew gew ' f di nich !" antwurt je, un

dormit dreigt ſe em den Rüggen to , as würd ſe ārg ;

äwer heemlich lacht ſe de Lüd’ an, dat ſe ſehn füllen , wo

je mit em ümſprüng, un wo je em to nehmen wüßt.

ve imidd dat Stück up den Diſch hen, grippt na de

Ell un fengt an to meten , un de Sweet löppt em dorbi

den Kopp runner, un dorbi puſt he de Würð rut: ,, Denn

mag't dorüm ſin ! Fiew Schilling de Cll ! if will di't

laten för fiew Schilling ! Weg mit Schaden ! “

ve ſnidd af , wickelt dat Kied tojam un leggt ehr in

den Kori, un as je dat Geld uptellt hett , fött he ehr

üm de Talg un ſeggt : „ N Kuß giwwt to ! " un bögt

den fruſen Kopp na chr Geſicht rümmer .
Äwer ihr

he ſinen Giwwel ſtillt hett , halt ſe mit de rechte Hand

ut un ſtödd em na den Diſch rann, datt man ſo ' n Art

har , denn je was nie ſtramme Diern, un ſchüll: ,,De oll

Jud' is woll nich klok !"

Dat geew ' n grot Gelechter in de Bood' . Äwer

Friedrich ſtünn dor un böert de Fuſt up , un dat füll

heten : „ Vārſt du di unnerſtahn , ik würd di't anſtreken

hebben !"

Ou Rofenbeffer Didlief har up jeder Mārf goden

Verdeenſt. He was de eenzigſte von de Art , de bi uns

keem , un dat jin Backwarf good ſmedt, was ei antojehn ;
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wo har he ſüß woll den dicken Buf her , mit den he ſich

rümmſlepen müßt ?

All's, wat ſo ' n beten leckermül’ſch was , müßt em

kamen ; dat wüßt he recht good un ded' , as wenn he de

Lüd ' för ehr blankes Geld finen Koken man jo ut Gnad'

un Barmherzigkeit geew , un wat ' n fründlich Geſicht heet ,

dat doch för den Köper ümmer ſo ne ſchöne Togaw is ,

wüßt he nich. Dat oll ſuer Geſicht bi den föten Koken,

wo ſeeg dat ut!

Äwer all's wat recht is , lawt Gott de Kofen

was good, un hüt to Dag kann 'n fener ſo ſchön backen ,

wenigſtens för minen Geſmack nich , as de dat verſtünn.

Sin Fru , de gegen em ſtünn , un de dat Kofeneten

eben ſo ſchön bekamen was as ehren Mann, makt of ' n

Geſicht, as har ſin ehren Leben noch nich lacht, un

dorto ſeeg dat unner de Nef? bi ehr ut , dat man up

allerhand Gedanken famen fünn , wenn man ehr anfeek.

De Mannslüd’ flüſterten ſich in de Uhren, dat ſe of mit

dat Balbiermet; ümtogahn wüßt, un lachten denn dorbi

ſo recht ſchelmſch.

Wenn de beiden Pinſchen in ehr Bood' hinner den

Kokendiſch ſtün'n , denn wiren ſ onlich liſtig antoſehn .

In unſen Urt geew't ſo ' n dickes Poor nich , un oll

Wamer mit fin dick Wief, de doch of nich von ungefiehr

wiren , un de de Lüd hinner ehren Rüggen de beiden Stadt

mehljec nömten , wiren man 'n poor Kinner gegen diſſe

beiden. An een En'n ſtünn he , an ' dat anner En'n

ſtünn ſe, un ſo langten ſe mit de dicken Fleeſchhen'n , wo

de Truring’ kum noch an to ſehn wiren , den ſöten Koken

weg un keken mit de beiden ſuren Geſichter dat Geld an ,

dat ſe dorför kregen , ob't ok richtig un genog wir. Ging't
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' n beten ſchārp her, un dat müßt fir gahn, un je dreig'ten

ſich na dat Brett hinner ſich üm , wo ſe nigen Vörrath

herlangten , ſo geew dat ümmer ſo’n heemlich Grifflachen ,

denn ſe ſtödden ſich beid ' all un wiren ſich in'n Weg,

wenn anner Minſchenfinner ſich noch in ganz En'n von

' n Liew weſt wiren , un wölterten ſich up ehr arm Been

wārks ſo unbehulpen ümher, dat man woll mārken künn ,

dat Fullment wir för den Babenbu nich recht ſtark genog

geraden . Lang' duert dat of nich , denn wiren ſe mödy

un löten ſich langſam up de beiden faſten Stöhl dal , de

an de beiden En'n von de Bood' för ehr prat ſtünnen,

un ſtüt'ten dorbi de beiden Hen'n up de knee un keken

un puſt'ten ſich an .

Een oll Spaßmaker meent mal , wenn't ümmer ſo

anſlög , as bi difl' beiden , denn müßten de Swien mit

luter Koken fodern ; wenn't ok 'n beten düer wir , dat

Gewicht bröcht allens wedder in . „ Wat müßt dat för

Schinken geben !“ ſęd he, un ſin Tohürers lachten lud' up .

Wenn je ſich nu up de Stöhl verpuſten deden , denn

beſorgten twe von unſ Jungens, de ſe ſich dorto anliert

haren, dat Geſcheft, un de beiden Ollen weſen, ſo oft wat

fördert würd , blos mit de Finger up den Diſch rümmer

un röpen dorto : ,, hier ! dor ! twe Schilling!

enen Schilling ! " un weſſelten dat Geld , bet ſe wedder

fülwſt mit ingripen fünnen .

So ging dat bet gegen Abend , denn de Rokenbekker

was noch up den Plat , wenn de Ollfirelißer Juden un

de Frelenner Schoſters lang ' äwer alle Bārg' wiren . De

Koken ſmeckt des Abends grad ſo fchön as an 'n Dag,

un Vatting un Mutting löten ſich von de fötmüligen

Kinner noch mennichen Schilling afdremmeln, den Didklief

5 *
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un fin Wief noch giern mitnehmen. Wenn ſe of feen

Kinner haren , ſo müchten ſe doch de Schillings för ehr

Leben giern, un wenn ſpęderhen of nich Hund oder Hahn

na ehr freigt, ſo ſpoerten ſe doch, as ob ſe för ’ n Duzend

Nakamen to ſorgen haren ; ſe ſpoerten för lachende Aarben. —

So is de Minich !

In de dorför ſorgen füllen, dat de jungen Sprößling ,

de ut ehren Stamm upſchatent ſünd , goden Bodden un

flaren Sünnenſchien un reine Luft vörfinnen , wenn de

oll Stamm ümföllt ? wo oft leben de dorup los , as

wenn ſe den Bodden de leyte Kraft bet up den Grund

utſugen müßten , dat jo nicks äwrig bliwwt för ſpędere

Tiden , un verpeſten dörch chr Dohn un Driben de Luft

üm ſich un bedragen ſich , dat de lewe vimmelsjünn de

Ogen up ewig afwennen mücht'von de Stell , wo je ſtahn

hebben . So is de Minſch!

Dat Mārk is to En'n . Ás de Jmmen des Morgens

von alle Siden na dat Blomenfeld trecken , wo je Honnig

un Waff inſammeln willen , jo ſünd de Lüd ankamen ;

as de Immen , beladen mit Honnig un Waſſ, na alle

Siden aftrecken , wenn de Abend nich wid is , dat ſ ' to

rechte Tid in ehre lütten Hüfer ſünd, fo gahn fe weg.
.

Up den Rüggen hengt de Riep mit Kofen un Bückling,

in de Hand de lang'n Al , den ſe üm dat fette Lief in

Stück Papier wickelt hebben ; up den Arm den Korf mit

den Dok , mit dat Kled , dat in de Kirch , up de Hochtid,

up de Auſtföſt Stat maken ſall; up den Kopp de Stroh

höd ' , - Kiepen nennten je 19 de ehr de Sünnen

ſtrahlen bi dat Binnen von dat friſche Geſicht hollen ſälen ,
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dat f' in de Glut nich to vel Sommerplecken krigen ; up

de Schullern de Seißen, mit Siroh ümwickelt, de dat ripe

Kuern ſniden jälen , dat up dat Feld ſteht un mit de

fweren Köpp na unnen wie 't as 'n mödes Kind an 'n

Abend, wenn't up Mutting ehren Schood de Ogen tomaft

un den lütten Kopp hengen lett un ſich na de Weeg jęhnt.

Un midden in dat Gewöhl, dor gahn ' n poor ſtille

Lüd ', as wenn je beid ' alleen wiren. He hett de Seiß

äwer de linke Schuller, ſe dat Geſangbook mit den güllen

Snitt in de rechte Hand . He hölt ehr Linke , ſe ſin

Rechte . He fikt na den Abendhimmel, wo de Sünn eben

unnergeht un den Heben malt, as wir’t de Ingang to 't

Paradies ; je fikt na den Abendſtiern un denkt an de

ſchöne Sommernacht un de lewe Mahn, dat ſchönſte Bild

von Fręden un ſtilles Minſchenglück , un drückt em de

Hand un ſüht en in de Ogen un ſeggt liſing, datt de

Annern nich hüren ſälen : „ Min leew Jahann !“ Un he

makt ſich de vand los un leggt 1 ' ehr üm de Talg' un

antwurt't : ,,Min leew Mariken ! "

Treckt man hen , treckt hen in Freden ! Bewohrt juhg

ſtilles Glück in dat lange , wille Fohrmārksgedriew , dat

vör ju liggt un dat man Minſchenleben nennt, as hüt !

Halt för alle Tiden juhg Freuden ut juhg beiden Ogen

un von den blagen Heben ! Un wenn't tum Slapen Tid

is , mag ju denn to Mohd' ſin as nu , un mag ju dörch

de lange Nacht dat Morgenrood hendörch lüchten , dat noch

vel , vel ſchöner ſin ſall, as hüt dat güllen Abendrood !
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Dat zaldat- un dat Röwerſpelen in de

Sommertid.

So 'n Mārkdag bröcht uns ümmer vel Vergnögen ;

äwer ne grötere Luſt was doch dat Zaldatſpelen. Baben

up den Popjeugenbārg gingen von een En'n bet na't

anner, von den Hollweg bet unner na de Schüns ranner

'n poor grote Schanzen , un dortwiſchen was ' n groten

Graben , allens grön mit Gras bewuſſen , dat de Schap

nich lang warden leten . Wo de Schanzen dorhen kamen

wiren , wüßt feen Minſch to ſeggen. De Ollen meenten

äwer , de ſüllen dor all lang’ vör Tillis Tiden , as de

Kaiſerlichen ſo grauſam in Bramborg, wirthſchaft haren ,

weſt ſind , un de Fiend har von dor ut äwer de Stadt

räwer na den Schloßbārg rupper ſchaten . In een von

de ollen Schanzen haren wi uns ne Feſtung graben , un

dor geew dat natürlich vel Krieg. De Tiden wiren dunn

fihr ruhig , un de Minjch is jo in jüngern Fohren nich

tofręden , wenn he nich af un an 'n beten Krawall hett.

Von den Weg ut ging dat recht ſteil den Bārg rupp ,

un dor würd vel Stahball ſpelt, denn Hüſer wiren dunn

dor noch nich. Unnen ſtünnen de Ballſmiters un baben

de Ballſlegers ; de haugten mit ehr dicken Knüppels den

Ball in de Luft torügg , un de Annern föchten em denn

to fengen . Würd' dor baben ener truffen , denn müßt

de runner , un de Treffer nehm ſinen Platz in . Was

dat 'n Leben , was dat ne Luſt!

Äwer dat ging an de Stell nich ümmer ſo fredlich

to ; of dor geew't Krieg. Een Afdeelung ſtünn baben an

den Rand von den Bārg , un de anner ſtörmt von unnen
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gegen de an . Se löten 1 binah bet na fich rannfamen ;

äwer denn ſtört'ten de up ehr to , un wenn ſe nich ut

wefen , denn trünnelt de ganze Geſellſchaft von baben bet

unnen , ümmer ' n poor as ' n Klugen toſamen wickelt ,

koppäwer koppunner, den Bārg dal .

Sünndagsnamiddags geew't af un to ’n ganz appart

Pleſſier. Glief na Dijch gegen Rlock een , denn Klock

twelf würd Middag eten, trummelt dat dörch de Straten ,

un allens reet Finſter un Döhren up , denn ſo wat

paſſiert nich oft. Duert of nich lang', denn femen de

Jungens ut alle Ecken un Winkel up den Mārk toſamen,

denn dor was de Sammelplatz. Vorher was allens all

onlich inöwt, un dorbi haren de Jungens ſich denn of

woll mit 'n angebrennten Proppen 'n ſwarten Snurrbart

maft, un weck haren ſich in Stüc'fen Karninfenfell unner

de Nei' flieſtert, dat ſe recht barbarſch utſehn wuiten .

De Gemenen haren ' n lang' Gewehr mit ' n Ban

ganett baben an ; dat wiren lange Haſſelroden , de baben

frumm wuſſen wiren . Jn Eigelfsbārg geew't de genog,

un ſe künnen jo nich beter anwen'nt waren , as dat de

Jungens dormit Zaldatſpelen un de Franzoſen to rechte

Tid onlich faiaſchen lierten .

De Unterofzierers haren 'n Aftefen up de Schuller ;

de Ofzierers drögen ' n onlichen Sebel , den ſich weck

ſchārp makt haren , un wenn ſ’ 'n Stück volt antrüffen ,

haugten ſe dor rinner, dat de Spletters man ſo flögen .

Bald wiren wi all toſamen, ſtellten uns up un ſtünnen

dor as de Puppen , denn jeder ded ' fin Mäglichſtes , wiel

ſo vel Tofifers togegen wiren ; de Ollen , de Bröder un

Smeſtern, de Unkels un Tanten , dat was allens up den

Mārk un freugt ſich äwer den jungen Upwaſz . Denn
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heet dat : Kiek mal, wat unſ Kriſchan för ne Figur ſpelt ,

un wo he ſich in de Boſt ſmitt! Js ' n hellſchen Jung!

Wenn wi man Geld in de Knaken haren , denn wir he

een von de Öpperſten ; äwer de Rifen laten em nich

upkamen.“

,,Süh mal , wo unſ Slüngel grifflacht! Dat is jo

wat för em ; dat ſmect en beter , as wenn he an't Spol:

rað ſitten oder wat för't Swien plüffen ſall."

De in't twete Glid ſtünnen, kregen of woll af un to

’n Puff in den Rüggen un dorbi würd ehr toflüſtert :

,,Stah doch grad un ſmiet den Kopp onlich in den Nacken !

Kiek Danjel Witten mal an ; de ſteht grad as ite Beeſ ' ;

wat denken de Lüd’ to di! "

Tolett feem de Kummadür ; de har ' n Geſicht upſett ,

as wenn he de oll Blücher fülwſt wir. Keen Mien ver

treckt he, ging de Reeg dal un keek ſ onlich von de Sied

to an , ob ſehr Sak of richrig makten , un borbi har he

in poor Ogen in den Kopp , de jęden : ,,Wenn ſe man

femen , de Franzoſen ; wi wullen ' t ehr woll wiſen .". Am

En'n reep he : ,,Gewehr auf die Schulter ! Rechts um ! "

De Trummeln gingen los ; de Piper füng an to fleuten ,

un rut ging't ut ' t bramborgſch Duhr na Koow to . De

Dörper würden afſtraft, Roow , Groten Nemerow , Ballwitz

un Holldörp för ditmal.

Wo kemen de Buern un Daglöhners to Damm, wo

keken de Jungens un de lütten Dörpmękens , wenn wi

dor ſo grad mit de Trummeln un de Fleut un de blanken

Sebels un de langen Haſſelroden up de Schullern ins

treckten , un wat geew dat to eten un to drinken !

Wenn man dit Gedriew von de Jugend, un wo fich

de Ollen doräwer freugten , ſo mit anſeeg , denn müßt'n
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denken , dat de ganze Stadt ſihr kriegeriſch geſunnen weſt

wir. Un doch haren de Lüd’ vör dat Zaldatſpelen, wenn't

Jernſt würd , ne ganz ſchreckliche Angſt .

Ging dat Loſen los, (alle Fohr müßten dre , mitunner

of vier , na Nigen -Strelik ; de Riken köfften fich , wenn't

de trüff , för hunnert Dahler fri; de Armen fünnen dat

nich un müßten hen) denn ded ' jeder ſin Mäglichſt , dat

he dorvon frie keem , denn dat würd för dat grötſte Un

glück hollen , un wenn de jung Minſch tum Loſen ut de

Husdöhr ging, denn ſmeet em ne oll Tanten oder ſüß

een , de't good mit em meent, ſtillſwigens ne grieſ' Katt

up den Puckel ; denn trüff't em nich .

Wie Jungens dachten anners äwer de Sak. Haren

wie uns bi unſ Spill noch ’n bunten Rock antrekken un

ne bunt Zaldatenmüß upſetten , haren wi alltoſamen mit

grote Sebels haugen ' un gar mit Pulmer ſcheten dürft,

denn wir keen Utkamen mit uns weſt , un de Schoolſtuben

harens ümmer toſluten künnt.

Äwer de ſtrenge Zaldatenordnung gefehl uns nich to

jede Tid ; wi müchten of dat Röwerleben liden , un Röwer

ſpelten wi von't Frühjohr bet in den Hārſt. Denn ging

dat dörch de Grün'n un äwer de Bārg' as de wille Jagd

na Eigelksbārg to, wo de ſlanken Bārken up uns dalkeken

un de Röpp äwer uns ſchüddelten , wenn wi ehr den ſöten

Saft aftappten , - an de Dersfarren vörbi, wo de ſchönen

Rnikfelbeeren ſtünnen , - dörch't hinnelſt Hecken oder

äwer den Tuhn räwer, wo de Nachtkoppel to En'n was,

na de Jatsgrund, un denn rinner in de Seidannen , wo

de Rothfehlkens un de Rothſwenſ?, de in de Stuw ſo

Tchöne Flegenſnappers afgeben , in Sprenkeln , un de

Krammsvägel von den Jeger in Dohnen fungen würden,
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baben in de Böm rinner. Wat reet, dat reet, wenn uns

man de Zaldaten , de hinner uns wiren , nich fregen.

Äwer de fün'n uns woll, denn je kennten unſ Knep recht

good , wiel ſe ſülwſt all oft Röwers weſt wiren, un dennt

geew dat as Straf för dat Röwerleben wat mit de

Haſſelroden .

De Middwoch- oder Sünnabendnamiddag ging up de

Art raſch dorhen , un wi dachten na Hus ; de Mag was

of mit de Wiel leddig worden .

Wo ſegen wi ut ! as de Linnenverföpers , de de

Proben ut de Hoſen hengen , un de Jacken reten up de

Ellbagens dat Mul ſo wid up , as wullen ſe't lud' to

bus utropen , wi wiren in de Seiðannen weſt. Un denn

Mutting, de ſo genog to flicken har , un denn Vatting,

un wat dat Düllſte was, de oll ęklig . Stock, den man ſich

to Noth woll noch in Mutting chr Hand gefallen let,

äwer in Vatting ſin — huh, dat treckt !

Un doch hülp dat nich ; wiren wi uns of natt Weder

vermoden, na Hus müßten wi doch. Natürlich würd dat

wegen de Löcher ſo inricht, datt all ' n beten düſter was,

un wer ne Nadel krigen fünn , ſteef ſich de grötſten

vörher to .

Man treed alſo ſo arig as mäglich in de Stuw un

ſęd ſo fründlich as mäglich „ Gun Abend !"

Wo fümmſt du denn ſo ſpęd her ? "

,,Oh , ik heww man ' n beten mit de Jungens ſpelt ;

hier heww’k of 'n poor Hen'n vull Haſſelnät mitbröcht,

de ſünd mal all ſchön brun."

,,Na denn giww mal her. De heſt woll in Eigelfs

bārg plückt ? "
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,, Ja Mutting, de heww ' f di ut Eigelfsbārg mitbröcht;

if heww nich een upknackt."

,,Worüm gehſt du denn ümmer ſo pon de Sied to ? "

„ Oh."

,,Rumm doch mal rümmer !

Na, nu hülp dat denn nich ; nu man rümmer ; fümmt,

wat fümmt!

,, Heww if ' t mi nich dacht ? Ne, nu kiek mal, Vatter !

De ganze Bücks hett he fich wedder intwei reten ! Nu

kann ' f wedder de halw ' Nacht ſitten un flicken. Gewiß

is he wedder in de Seidannen weſt ; dat is doch rein to

dull mit den Slüngel ! "

Natürlich ging dat von de Würd to Dętlichkeiten

ämer ; un dat ded ' weh. Awer in ' n Drom ging dat doch

medder dörch de Grün'n un äwer de Bārg'un rinner

baben in de Seidannen, wenn de Bückſen of reten un de

Rod ' ut de Fiern of draugen ded ' .

De Greffniſz.

So luſtig ging dat in un üm de Stadt nich ümmer

to ; dat geew of hier Truer un Thranen , as allerwegen ,

wo't Minſchen giwwt.

De Klockſtödd an ; nu ſälen ſ ſich ſammeln, nu ward

ĩ begraben. Hett ſo tirig in't Gras biten müßt un wir

doch noch ſo giern bi de lütten Kinner bleben ! De weten

noch nic) , wat em nahmen is , äwer de good' Mann, wo

ward em to Mohd ſin !

Dor is de oll Blankſch ; wo oft hett ſe all ſeggt :

„ Wenn mi unſ Herrgott doch to ſich nehmen wull ! De
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Tid ward mi gar to lang un dat Lęben gar to ſuer !"

Dor is de oll Behnk mit de Gicht un mit de Krücken ;

wo oft hett he all ſüfft ; ,,Wenn't doch ierſt vörbi wir ,

dat ik min Wehdag un min Krücken dalleggen fünn an

min Graff!“ – Se bliben, de dat Leben doch ſo ſuer is ,

un ſe möt fuert, un dat Leben was ehr doch ſo föt .

Unſen Herrgott ſin Węg ' ſünd wunnerlich .

Dor geht de Kanter mit de Kinner hen ; je ward

mit de School begraben . Dat is ſo fierlich, wenn de

hellen Jungensſtimmen dörch de Straten 'n Geſang fingen ,

un't koſt nich vel , de Jung 'n Drier un de beiden

Collectenjungens ' n Schilling, dat is dorför nich vel .

De Dodenbörg ſieht vör de Döhr mit dat ſwarte

Laken doräwer, de Jungens mit ehr Geſangböfer dorbi .

in de Stuw ſteht up 'n poor Stöhl dat ſwarte

Sārk ; ' t is all toſraben , un 'n grot ſwart Lifendok mit

güllen Troddeln hengt doräwer . An de Wen'n rümmer

ſtahn de Truerlüb , de Dregers up de Del .

Dor fümmt 'n find ut de vinnenſtuw rinnerdruwwelt;

' t fünn woll twe bet dre Johr old ſin , dat was dat Tweet

von de Jüngſten. As 't de güllen Troddeln jüht , ſpringt't

vör Freuden dorup to un grippt na de een un denn na

de anner un ſpelt dormit , löppt üm dat Sark rümmer,

grippt wedder na de Troddeln un freugt ſich doräwer un

lacht hell up un röppt ,,Mutting ! " un denn wedder

,,Mutting !" mit 'n Ton , as't alleen ſo 'n klenes Kind

kann, dat noch de Stimm von de Engel hett.

De iernſten Geſichter, de de Wen'n entlang ſtahn ,

warden ſo week; de ven'n gripen na de witten Taſchen

döfer ; de Thranen lopen de Bacen hendal.
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Nu fümmt de Papoſt antogahn , langſam , as tellt he

ſin Schritt , un wer em anſüht, de erbugt ſich. In de

Stuw nimmt he ſin Preſtermütz af un ſteht mit ſinen

ſneewitten kopp vör dat ſwarte Sārk un ſüht ut , as

red't he liſing mit de , de dorin leeg , un mit unſen Herr

gott un mit ſich ſülwſt.

De Mann von de verſtorben Frut füntmt rinner ;

rechts har em ſin Broder , links de Swager unner den

Arm .

As de Ned un dat Singen to En’n is , acht de Tog

von dat Truerhus weg. De Klocken lüden ; wi Jungens

ſtimmen an „ Meine Lebenszeit verſtreicht“ , un ſo langjam

un iernſt ging dat dörch de Strat na den Circhhofsbārg

to , as füllen ſe all dor baben blibent . De Sinner fefen

in de Geſangböfer ; de Truerlüdi jegen to Jrd'n, as

horften ſe bi dat Singen of up de Predig , de em dat

warte Sārk un de dorin leeg hölen .

In de Strat , wo de Tog dörchging , ſtünnen vçl

Frugenslüd’ un Sinner, all bomſtill, un vel haren Thranen

in de Ogen . De kefen dat Sārk an un denn den Witt

mann , un denn de Frugens ehr egen lütten Kinner, de

bi ehr ſtünnen un ſtrefen chr de voor un ſtrakten chr de

Backen , un de 'n lütt Worm up in Arm haren , de

drückten dat an de Boſt rann , as fünn't ehr nahmen

wardent , un as ob je dachten : ,,280 vvüro di dat woll

gahn, wenn if ſo rutdragen würd !“

An den Popjeugenbārg , dor ging dat anners her ;

dor ſpelt ne luſtige Jungensgeſellſchaft Ball, wat dat Tüg

hollen wull, un all to ſtill ging dat natürliche Wieſ' nich
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af . Se löper un röpen un lachten un jubelten, as wenn't

fenen Dod un feen Truer in de Welt geew. As ſe den

Likentog ankamen jegen , keken je ſich dat ſtill mit an .

Dor haren de Lüd ümmer up hollen, vör allen de Lihrers,

un een oll kloof Mann, de onlich ſprichen künn , vertellt

uns up ſin ' Wieſ' mal, wat de Refter bi ſo ne Gelegenheit

in de School ſeggt har, as he noch lütt weſt wir : ,,Lieben

Kindleins “ , har he ſeggt , „ die freundlichen Begebenſchaften

im minſchlichen Leben vermengelieren ſich mit die Truer,

grar, wie in die Gartens bi den ſuren Kirſchenbaum ein

föter ſteht. Das ſchad't ok nicks ; beid's is to was gut .

Aber (un dorbi leggt he ſich den Finger an de lange,

dröge Nei') ihr müßt mit das Lermmachen anhalten, wenn

ein Lifenzug fümmt; das is nich paßlich. Naher , liebe

Kindleins , denn fönnt ihr ümmer wieder weiter ſpelen ;

das ſchad't nich . Spelt ihr man düchtig ! wenn ihr ierſt

inſęgent ſeid , denn giwwt ſich das Spelen von ſülwſt . "

As de letten Truerlüd' in de Bārg rinner wiren ,

ſpçlten un lachten un lārmten de luſtigen Burſchen von

friſchen wedder los. Wat kümmert em de Dod ? Denkt

de friſche Blom un dat junge Gras an dröge Tið un an

den Sünnenbrand, de em de Jugendfārw von de Backen

un den Lebensjaft ut de Gleder treckt ? Denkt de gröne

Sat an den Sichelmann , de na forte Tid tum Sniden

kamen ward ? Lött be lütte Vagel , de in de Twieg' 10

luſtig fingt , ſich dordörch ſtüren, dat de Hārſt fümmt, de

em in de wide , wide Frömd' ſchickt ? — Wat kümmert

ent de Dod ?
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Baben uip den Kirchhofsbārg ſünd † ankamen ; de

Geſang ,,Begrabt den Leib in ſeine Gruft" is to En'n ;

dat Graff is to ! Noch ' n ſtill Vater unſ un de ſtorben

Fru bliwwt baben bi de Doden ; de Annern gahn runner

na de Stadt . Wer weet , wo lang' dat duert, denn ward'n

ſe dor ok rupper dragen un gahn nich mihr torügg.

Un de Jungens , de luſtigen Jungens ? Wo

mennicheen von de , de dunn dor ſpelten , ſlöppt nu all

baben up den Bārg un hüert fin Kinner oder Kinn's

finner nich mihr larm'n .

Ünnerbollung, de ut de Fiern kümmt.

Een poor Dag' naher ſeeg dat in de Straten ganz

anners ut. Ut wide Fiern treckt mitunner dat Vergnögen

in unſ? lütt Stadt rinner , un wi wunnerten uns binah

des Dod's , wo de Lüd ' ſo wid weg doch weten künnen ,

dat wi up de Welt wiren ; denn ſüß, ſo dachten wi uns,

haren ſ doch nich to uns kamen fünnt. Dor kemen

Seildenzers, de ſpazierten up 'n groten, dicken Streng na

de Rathhusluk rinner, hüppten un ſprüngen up 'n lütten

ümber, un de Hanswuſt makt unner de Tid fin dummen

Streich , deelt Uhrfigen na links un rechts ut , un je düller

dat knallt , deſt gröter was de Jubel.

Dor trüffen Borenleiers bi uns in , oder 'n Kierl

mit 'n Kameel, wo 'n Ap upſeet; den feken wi noch

nigliger an , as he uns , un makten Poſſen mit em, vrut,

wat ſo de rechten Windbüdels wiren .

Dat treckt all dörch de Straten un piept un trummelt

un lockt de Lüd' dat Geld ut de Taſchen. Segen de
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Minſchen of ut, as wenn fenen wat andohn künnen,

wiren de armen Direr of ſo ruppig as 'n ollen ſchewigen

Hund ; ſe haren doch ümmer 'n ganzen Hupen , Grot un

Lütt, hinner ſich. Niglich ſünd de Minſchen allerwegend,

un wenn't wat Snurrigs to fehn giwwt, ſpringen 1 von

de Arbeit up , laten Eten un Drinken ſtahn un lopen

hinnerher , vrut in jo ne lütt Welt för ſich twiſchen de

Bārg .

Weck Jungens , wat ſo de dummdriften , dickfelligen

Rümmerdriwers wiren, löten ſich den Apen up de Schuller

ſetten , un he maft ſich denn dorbi un ſöcht em up den

Kopp twiſchen de Hoor rümmer , ob dor of allens in

Ordnung wir. Un dorbi maft he denn mit 'n mal fo

'ni grinig Geſicht, un de Ogen würden em ſo lüftig ; he

greep to, befeef't mit de liſtigen Ogen un ſteef dat twiſchen

de Tenen , as wenn't wat to knacken geew . De ganze

Geſellſchaft lacht lud' up un röp : e hett een funnen,

he hett een funnen !" un de Jung, jo bald he den Apen

los was, löp in den dickſten Hupen , wiel he woll feen

good Gewiſſen har.

Un dat har man allens för eenen Witten ; de Riken ,

de ut de Finſtern tokeken , geben of woll 'n Schilling.

De Puppenſpelers, de ok af un an to uns femen,

wiren äwer utverſchamter. De ſpelten des Abends in't

Nathhus, un wer rinner wull, müßt 'n Vierſchillingsſtück

ſpringen laten . Würd de Sal nich vull genog, denn deden

ſe't toletzt of för 'n Gröſchen , un hülp dat noch nich ,

denn löten ſ ſo , as mārkten ſe dat nich, ne Het fungens

mit dörchwitſchen, wiel ſe de Menung wiren , dat Puppen

ſpill ging 'n ganz Deel beter , wenn recht vel Tokikers

dorbi wiren.
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Se haren all 'n poor Abend ſpelt , un nu ſüll de

Hauptverſtellung, de lezte un beſte Verſtellung, kamen .

De Zettels wiren an de Stratenecken to leſen ; dor ſtünn up :

Fauſt von Göthe . Am Schluß holt der Teufel den

Doctor Fauſt." De Lüd' leden , dat müßt mit Kuhnhahns.

feddern freben ſin, ſüß fünnen de Boofſtaben nich ſo grot

un dick jin ; Gooipojen geben dat nich her.

Wiel dat nu ſo 'n gruglich Stück ſin füll, was de

Todrang an diſſen Abend jihr grot , un de Vierſchillings

ſtücfer flimperten un flapperten man ſo up den Teller .

För ’n Gröſchen geew't hüt Abend nids to ſehn , un dat

Dörchilifen was 'n egen Ding; äwer doch femen ' n poor

ſo ne rechten Dörchdriwers rinner, ahn dat je Hoor to

laten bruften .

As de Sal ſrabenvull was , würd onlich vörnehm

klingelt; de roden Gardinen gingen ut 'n anner, un dat

Spill ging los.

Se red'ten nu gar to vel , wat ich nich verſtünn ;

denn deden ſ' , as vertüernten ſe ſich ; denn verdrögen 1?

ſich wedder. De Lüd lachten un denn ſegen † wedder

trurig ut, un mitunner flatſchten ſ ſich in de Hen'n , dat

de Sal man jo ichallen ded' , un unner de Finſtern Jārmten

ſ mit.

' N groten Emmerband haren ſ dor of; bor ſtünn

ne Pupp in, de jęd : „Ich überſpringe die Schranken des

Lebens !" un dorbi hüppt ſe äwer den Emmerband räwer

un ded' , as füll't in't Water gahn .

Mi würd' de Tið all lang, un ik dacht ſo bi mi :

„ Vör vier Schilling' is’t egentlich doch nich grug'lich

genog.“ Äwer hork up't En'n !Dat füllnoch anners kamen.

6
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Dor ſteht Een up de Breder, de flenkert mit de Arm ,

kift bald na unnen , bald na baben un red't un ded ,

as wenn he ſich dat Lęben nehmen mücht. Ik denk :

„ Jh, dat ward ſo ſlimm nich warden ; 't ſünd jo man

Puppen !" denn dat was woli to ſehn , wo de Benner

ümmer up un dal un von de een Sied' na de anner

gingen , un dat je dat Ganze von baben to regierten .

Up eenmal ſpringt von de Sied Een rut , de ſpuckt

Füer as nicks Good's , fohrt up den Annern los , ſlenkert

mit de beiden Arm üm em rümmer, bitt em in 'n Buſſen

un geht mit em af .

Dat was mihr as gruglich, denn jeder wüßt, wer de

Füerſpucker ſin ſüll , un wo dat mit de beiden henging.

Dat Stück was ut ; de roden Gardinen würden

tojamtreckt.

As fich de Tokifers von ehren Schreck erhalt haren,

würd dat wedder lud '. Se füngen an to klatſchen un to

ropen , wiel ſe dat Verfiern ſo ſchön makt haren , un as

ſich nich gliek wat wijen ded ' , ſtampten ſºmit de Benen

un würden onlich iwrig , dat ſe ehren Willen nich gliek

kregen .

De Gardinen gingen wedder ut 'n anner , un dor

ſtünn wedder ne Puppup dat Theater , äwer ne ganz

anner. Dat was 'n ganz anner Beenwārks un ne ganz

anner Gangart , as ſe ſo na vör hen to gahn keem , un

dat Geſicht fünn onlich leeflich lecheln , un den Bückling

makt ſ ok ganz anners, un de Gleder wiren ſmeidig; dor

was Leben in ! De makt den Mund onlich up un lacht

mit de Ogen un füng an to ſingen , dat enen dat Hart

in ' n Liew lacht: „ Und Stargard lebe hoch ! Was mich
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Herzen gern ."

Was dat äwer 'n Klatſchen un 'n Nopen ! Dremal

müßt je dat fingen , un wer ward denn ſo ne lütt nüdliche

Diern nich of lewer fehn un hüren, as de ollen Klapper

puppen ?

De Geſellſchaft ging ſihr tofreden na Hus.

Den annern Dag tredten de Puppenſpelers ut 't

Bramborgích Duhr na de Welt rinn un dachten woll nich

mihr oft an uns . Dat treckt un treckt, dat ſpelt un ſpelt,

un dat Leben is doch ſo iernſt un dat Leben is doch ſo

fort , un de Dod fift uns doch all an , wenn wi noch in

de Weeg' liggen , un wenn wi lopen fänen, folgt he uns

up Schritt un Tritt , un wenn wi uns den Foot ſtöten ,

oder wenn de Wind uns unſacht anweih't, hett he uns,

un mit dat Spelen is't vörbi .

Bi uns würd noch lang’ von de Puppenſpelers red't,

un wenn de Nawers des Abends toſamen hemen un ver

tellten ſich wat , denn würd äwer dat lekt Puppenſpill

fprafen.

DU Munter was dormit ganz un gar nich inverſtahn.

,,Dat füllen ĭ man ſin laten " led he ; ,,dat fünn em

begriesmulen. Wenn in den Düwel an de Wand malt,

denn fümmt he."

„ Jh, Vadder, dat is jo man allens Spaßs " , antwurt

fin Nawer .

,,Schönen Spaß !" ſeggt he ; „ mit 'n Düwel möt 'n

nich ſpaßen. Wo is't em in Brlin gahn ? Dor hebben

fin't Theater mal 'n Stück upführt, wo in ſchaten ward,

6 *
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dat enen de Uhren dränen, un ' n Frugensminjch föllt up

de Knee un ſtellt ſich an , as ob ſe będen ded' . Dat's ok

nich recht un müßt nich leden waren ; dat Beden is nie

iernſte Saf, de paßt ſich nich tum Spelen. – Denn famen

twe Jęgers, de willen jo woll Frifugeln geten ; de treffen

ümmer un warden des Nachts twiſchen elm un twelm

gaten , un de Böſ ' is dorbi int Spill.

So ſpelen ſe mit em . Äwer he hett of ſnurrig mit

ehr ſpelt . De Schuſpelers is angſt un bang' Dorbi worden.

Wenn twe dor ſin ſüllen , wiren't dre ; ſüllen dre ſpelen ,

wiren't vier , immer een to vel . Tolezt würd ehr ſo

ſnurrig to Mohd ', dat i nich in noch ut wüßten. Se

fünnen nich wider ſpçlen ; de Gardinen müßten totreckt

warden , un je maften, dat ſ na yus femen . Dat Stück

hebben ' nich wedder prabiert."

,,Dat ward woll aliens jo ſlimm nich ſin " , meent

Nawer ; ,, de Lüd' vertellen ſich vel , wat nich wohr is, un

de in de Frömd' weſt ſünd, legen am düllſten ; je willen

ſich wat ſehn laten un flöfer ſin , as anner Lüd’.“

,,So ? Dor brufen w' nich ſo wid to gahn . Ik will

di ne Geſchicht vertellen , de hier in de Neeg paſſiert is ,

un de if von minen ollen Großvatter mihr as eenmal

hüert heww. Du weet'ſt , dat he nich lög ’ , un hett he †

of nich mit erlemt, jo har he ſ doch von Lüd', de de

Wohrheit ſpröfen ."

Häger Swart.

,,Dat was 'n ollen heentlichen Kierl , un de Lüd’

trugten em nich. In den Buſch was he mihr as to

yus , ok bi Nachttid , un den Slap halt he na , wenn de

Sünn an 'n Heben ſtünn .



85

Schient de Mahn jo recht hell, denn ſtünn he midden

in de Nacht up , makt ſich ſinen korten Stümmel in Brand,

langt dat geladen Gewehr von de Wand runner un ging

to Buſch . Wat he dor bedreem , wüßt feen Minſd . Wat

Good's mücht 't woll nich ſin , ſüß har he to ne anner

Tid gahn fünnt. De Lüd içden of von Frimurers un

ſo ne Geſchichten , wenn de Ręd ' up em keem , un fener

mücht mit em giern wat to dohn hebben .

Mit finen Herrn ſtünn he ſich good ; dat was of ſo

een as he, un wenn de beid ' utführten , nehmen ſe fenen

Kutcher mit.

För dat Grüßen was he nich . Begegent em ener ,

denn feef he em nich grad ' in't Geſicht; ümmer vör ſich

dal , as ob he keen good Gewiſſen har. Böd' em ener de

Dag'stid , denn ging he wider, ann ,,Schön Dant to

ſeggen , oder he brummelt ſo wat vör ſich hen , dat man

ſich alles Mägliche dorbi denken fünn .

Sin Fru – Kinner har he nich jed he nich

„ Adchüs “, wenn he ging , un of nich „ Gun Dag“ , wenn

he feem , grad as wenn't em leed was, dat he reden

licrt har.

In de Kirch ging he nich , un wenn de Klocken lüd’ten ,

denn wirthſchaft he unruhig in 'n Huſ rümm un kloppt

un ded ' , dat he ſo wenig as mäglich dorvon to hüren

brukt. He fünn dat nich verdragen . Fluchen fünn he

am beſten in dat ganze Dörp , un den Düwel führt he

oft in 'n Munn; den ſtünn he neger as unſen berrgott .

Dat Book.

Bibel un Gejangbook brukt he för ſin Deel nich :

äwer een Book har he , dor leeſ he des Abends in , wenn

he ganz alleen to Hus was , un denn ſlöt he de Döhr
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ierſt hinner ſich to un löt fenen Minſchen rinner, of ſin

egen Fru nich , bet dat Book wedder an Urt un Stell wir .

He har mal 'n Jęgerburßen, de har em des Abends

in bat Book leſen fehn, ahn dat 't de Oll mārkt har. In

den Achterngorn ſtünn nich wid von dat Finſter von de

Hinnerſtuw , wo de Jęger ümmer ſin heemlich Weſen be

driben ded ' , ' n groten Appelbom , un dor har ſich de Burß

hinner verſtehen .

De Ou halt dat Book tum Vörſchien , fett ſich in

ſinen höltern Lehnſtohl un flög dat Book up . As he 'n

beten left har , höl he an , feef tohöcht un red't mit enen ,

un dor was doch kener in de Stuw to ſehn. Dorbi maft

he wunnerliche Tekens in de Luft, fuchtelt mit de Arm

un jeeg jihr wild ut.

As he farig was, bröcht he dat Book wedder an Urt

un Stell, ſteek den Slätel in de Weſtentaſch , ging noch

' n poor mal in de Stuw up un dal un flöt denn ierſt

de Döhr up .

Dat har de Burß allens mit anſehn.

woll in dat Vook ſtahn , un upwekker Art friggſt du't

woll mal in de Hen'n ?" anner' Gedanken har he von de

Tid an nich mihr. He ſüll to ſin Unglück bald genog

Gelegenheit dorto krigen, finen Giwwel to ſtillen.

De Jçgerfru was up ' n poor Dag’ na ehr Fründ

ſchaft verreiſt. De Jeger was Namiddags in den Buſch

gahn un pleggt denn ierſt ſpęd Abends wedder to famen .

De Burf ſüll dat Hus ſo lang ' höden.

Rum is he alleen , jo jöfen ſin beiden Ogen un ſin '

teigen Finger na den Slätel . Dat Glück lacht em ; de

Jeger hett ne anner Weſt antreckt , un de Slätel ſteckt

in ne Taſch von de , de he uttreckt hett. Hc bewert vör

Wat mag
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Freuden an ’n ganzen Liew . Dat Schapp is in de grötſte

vaſt upſlaten , un he hett dat Book in de beiden øen'n .

Gierig makt he't up un ſmitt ſich in den Lehnſtohl .

Wat is dat ? – Up dat ierīte Blatt ſteht 'n groten

3ęgenbuck mit ' n poor ſtramme Yüern an den Kopp un

in poor Ogen, de jehn ſo fürig ut , as wenn i em dörch

fifen wullen . Raſch leet he üm .

Up ' t twete Blatt ' n Kierl in ' n blootroden Mantel;

an den ſwarten Hoot nie rode Fedder ; an't linke Been

’n Pierfoot.

Noch ſneller hett he dat drübd Blatt vör fich . Dat

wiſ't em 'n Dodengeripp mit ne Seiß in de een vand ;

in de anner hölt dat ne Sanduhr, de binah aflopen is .

Endlich kann he ſich von ſinen Schreck erhalen ; nu

fümmt Srebenſrift . He fengt an to lçſen, ob he of wenig

dorvon verſteht.

De Döhr geht up un wedder to . He verfiert ſich ,

fikt ſich ſchu üm un jüht nicks. - Wider in 'n Ter !

Wedder trett wat in de Stuw ; wedder füht he nicks,

awer dat fengt üm em rümmer an to ſchurren , as ging

dor wat, un de Hoor ſtigen em to Bārg . Uphollen kann

he nich ; dat driwwt em wider, ümmer wider, dat driwwt

em na't En'n hen , ob of dat Schurren un dat Flüſtern

ümmer ſtarker warb, un wenn't ſin Dod is : wider möt he.

Twe Siden hett he man noch : dunn ſtört de Jęger

in dat yus un ritt de Stubendöhr up .

Dat har em unnerwegens keen Ruh laten : „ Din

bus ſteht in Flammen ! loop un rett , wat noch to retten

is !“ ſo har em dat toropen. De Sweet driwwt em dat

Geſicht bal ; de Hoor liggen em wild dörch ' n anner , un
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den blaſſen Burßen , de vör Schreck ſtill is , kikt he an ,

as wull he em mit de Ogen dodſtęken.

So ſteht he in de Döhr ſtill, as beſünn he ſich, wat

to dohn wir. Denn geht he langſam up den Burgen to,

breid't dorbi de Arm na beide Siden mihrmals ut , as

müßt he weck wegſchuben , ihr he dörchkamen künn , un

ſpredt dorto ſeltſame Würd. As he bet den Stohl rann -

is , frögt he den jungen Minſchen mit ne Stimm , de em

as kold 3jen dörch't Hart ging , wo wid he famen wir

ritt em dat Book ut de Hand un fengt an , rückwarts

to leſen.

Se gahn, as ſe kamen ſünd , un mit dat lekte Wurd

is de Lebt verſwunnen .

He leggt dat Book weg. „ Fief Manuten ſpęder,

un ik har di nich mihr funnen . Dat prabierſt nich öfter "

was allens, wat he fed .

Ne, he prabiert 't nich öfter. Up den Stohl feet he

faſt, as wir he annagelt , keek mit grote Ogen bald den

Jęger an , bald wild in de Stuw ümher, denn wedder

na de Döhr hen. Froſt ſchüddelt em de Gleder, un bald

dorup äwergöt em brennende Hitt . Mit Müh un Noth

bröcht de Jeger em in't Bedd , un den drüdden Dag was

he bod .

De Oll makt ſich unſichtbar un feem ierſt ſped Abends

an den Dag , wo de Burß graben wir , wedder to Hus.

Wat bi de Greffniſ vörkeem , dat künn he nich hüren,

dat künn he nich ſehn.

Dat En’n.

De Tiden ennern ſich ; de Jęger bliwwt, as he is .

Dat is of mal wedder jo ne helle Mahnſchiennacht.

ve geht mit dat geladen Gewehr ut de Husböhr dat Dörp
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dal . As he gegen den Kirchhof is , de an de een Sied

von de Strat leeg , dreigt he den Kopp weg , bet he vörbi

was , as wennhe em ſcheef wuſſen wir ; he fünn de

Krüzer up de Grewer nich ſehn.

De Klock ſleit elm ; dunn lacht he hell up , as de

Düwel lacht, un fengt an to fleuten midden in de Nacht .

,,De Düwel fleut't " jeden de Ollen un leden dat von de

Jungens in'n Huſ' dörchut nich, vrut des Abends.

Dat geht den Bārg runn twiſchen de groten Widen

dörch na den Buſch to . He fift nich up na de ſtille Mahn

an den Veben un na de lütten fründlichen Stiern , de

ſich de Ogen nich hebben von em blennen laten , folgt

nich de Hen'n, as ſüß woll 'n Minſch ded , wenn he unſen

Herrgott ſo ganz alleen gegenäwer ſteht, un de fikt ut

duſend Ogen von baben up uns dal . Dat verſtünn he

nich . Dat düſter Geſicht füht vör ſich dal. Den Smöl

ftaken hett he twiſchen de Tenen un dampt, dat em de

Nook in de Ogen bitt . So geht he finen Weg.

Dat duert nich lang ', dunn kümmt wat hinner em

to gahn . He is ſich nicks Good's permohden un fengt

an to fleuten , dat he ſich den Gruſel 'n beten verdriben

ded . Dat is bald gegen em , un he kennt em , wer he

was, denn he ſeeg den Pierfoot unner den langen Mantel

rutfifen , un't was nich dat ierſte mal, dat he mit em

tojam trüff.

,,Gun Abend, Vadder Swart! "

Keen Antwurd,

,,Mohen ſo ſpęd , Vadder Swart ? "

,, To Buſch."

,, Rann ' f di Geſellſchaft dohn ? "

,, Bün mi Geſellſchaft alleen genog .'

11
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„ Hüt Abend ſo fort anbun'n ? "

Reen Antwurd.

,,Smeckt dat Piepfen ? Lat mi doch of mal 'n Smook

nehmen !"

,,Necht giern ! hier ! " Un dormit hölt he em den

Loop von dat geladen Gewehr in dat grot Mul un drückt af .

He har ſchārp laden ; dat knallt gruglich, un de Damp

treckt as ne grieſ' Wulf tohöcht, ſo vel Pulwer was in

den Loop. Äwer em hart nich ſchadit; he pruſt un

ſnüffelt un hooſt, ſtreek ſich von baben dal äwer dat

Geſicht un fçd : ,,Dat was 'n baſchen Smoof, Vadder

Swart ! Hüt äwer vierteigen Dag' ſehn wi uns wedder ;

din Tid is aflopen ! " - Weg was he.

Dor ſteht de Jeger , un ümmerto röppt dat in ſin

Uhren : „ Hüt äwer vierteigen Dag ’!" un ümmerto hüert

he de Würd' : ,, Din Tid is aflopen ! " Widergahn

fann he nich ; he geht den Bārg rupp torügg in't Dörp.

Huh ! wo is em bi den Kirchhof to Mohd' !

Nich wid von ſin Wähnung begegent em de Nacht

wechter ; de büdd em de Tid . He danktem nich un

tunimelt in ſin Hus. Den ollen Mann ward grugen ,

as he ſin verſtüert Geſicht in den hellen Mahnſchien fübt.

He kihrt üm , dat Dörp dal na den Kirchhof to . Dor

grugt em nich. De dor legen, de wiren , ſo vel he wüßt,

mit unſen Herrgott inſlapen , un he har ehr dat Bedd to

den letzten , langen Drom ſo good as mäglich torecht maft ;

vör de fürcht he ſich nich ; wer fürcht ſich vör jin' Frün'n ,

de man Good's dahn hett ? De groten Pappeln un de

annern Böm , de dor ſtahn , ſe ſüſeln em nicks as Freden

to. Awer de Jeger ? Hub ! wenn em de in de Nacht

begegent, denn friert em , denn grugt em .



- 91

11

De is to Hus. Ach , wat liggt doch ſüß allens

in dat ſchöne Wurd : ,,To Hus !" Dor, is de Nuh, dor

is de Freden ! Dor finn't de Mann fin lemes Wief , un

de lewen lütten Görn krabbeln em üm de Benen rüminer,

wenn he anfümmt, un ropen em ,, Vatting, leew Vatting !

entgegen. Un he drückt een na dat anner an ſin glücklich

Hart , langt in de Taſch un giwwt ehr dat Haſenbrot,

dat he unnerwegens den Vaſen , de em äwer den Weg

lopen wull , afjagt har , oder den Appel, de Beer , de

Plumen , de he von 'n Lan'n , de Tüt vull Rafinen oder

de lütten Kringel, de he von de Stadt mitbröcht hett .

Denn ſet't he fich an den Diſch un genütt dat eenfache

Abendbrot, dat ein de Leew toricht't hett , un naher vertellt

he , wo't em unnerwegens gehn is , un hett dorbi een Lütt

up dat een , dat anner up dat anner Knee. Un Mutting

un de grötern Kinner fitten üm em rümmer bi bat Kamin

füer un freugen ſich , dat je em geſund wedder hebben.

Dorna fümmt de jachte Nuh, un de Engel kamen runner

ún wafen an de Bedden un wiſen ſich in'n Drom .

So was't bi den jęger nich . He hengt dat Gewehr,

dat von de Tid an nich wedder laden würd, an de Wand,

treckt ſich ut , ſmitt ſich up fin Lager un fann doch nich

ſlapen , ob't ok ſo ſpęd in de Nacht is . Będen fann he

nich ; unruhig wöltert he ſich von de een Sied na de anner,

un ümmer röppt dat büt äwer vierteigen Dag " , un

ümmer hüert he ,, Din Tid is aflopen ! "

Wo bald ſünd vierteigen Dag' borben , wenn man ſe

ſo giern wißhollen un, wer weet, wo oft, verdubbeln mücht!

Dat was 'n ſwarten Abend, dat was ne ſmarte Nacht!

De ollen Hun'n hulen in't Dörp un trecken den Ton ſo

lang, un dat bedüd't Dod. De Uhlen flegen um 't gus,
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îlan mit de Flüchten an't Finſter, un ehr Stimm klingt

ſo gruglich, un dat bedüd't Dod.

In de Stuw hett de Jeger keen Ruh , ob he ſich of

vel to ſchaffen makt. Dat Geſicht is ſo blaß ; de Hoor

hengen em ſo wild von den Kopp runner ; de Ogen fehn

ſo gleſern ut. Ve grippt na't Gewehr , ſtülpt den Hoot

deep in't Geſicht un flüggt ut de Döhr , as würd he rut

ſtödd. Sin Nimrod geht mit em .

Wo ſuſ't de Storm in de groten Pappeln up den

Kirchhof un in de ollen Widen an den Weg ! Wo hulen

de Hun'n , wo frietſchen de Uhlen !

He geht den Bārg dal , as driwwt em de Storm ; he

fümmt an den Krüzweg dicht vör den Buſch : dor ſteht

all Een un luert up em .

Den annern Morgen ſęden de Lüd : ,,De Jęger is

verſwun'n !“ Se gahn to Buſch un willen föfen . Bi den

Krüzweg finnen ſe de Gleder von den Hund , hier en

Been , dor en Been , hier de Swanz, dor de Kopp . Dat

Gewehr ſtünn an de grote Bök ; dor haren ſvör lange

Johren mal ' n Swiendriwer dodilagen . An de Stell

leeg 'n groten yupen Strük, un wer vöräwer ging, ſmeet

in Stück dorup. — Von em fün'n ſe nich de Spuer. Se

wüßten woll Beſcheed, un wo he bleben wir. "

Huh ! wer mag ſo ne Geſchichten hüren , wo man

Goofhut bi friggt, un mo't enen fold bi äwergütt, wenn

ſenen vertellt waren ? Un wer mag mit ſo'n Mann

lang' to dohn hebben , as dit een was ? Ne anner Geſtalt

will 'n wi vör uns upſtigen laten ; de hett den Kopp un

dat Hart an de rechte Stell, un wer de anſüht , gewinnt
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p leef un fift ſo giern in de framen , trugen Ogen , wiel

dorhinner de Fręden mit ſich ſülwſt , mit unſen Herrgott

un mit de Welt wahnt.

Min oll leew Oroſzvatting.

De Klockenton was för em de ſchönſte Muſik, de he

hüren fünn, un wenn dat Lüden losging, denn pleggt he

finen ſwarten Stepſel aftonehmen von ſinen witten Kopp

un de Henn to folgen, un denn hüert he ſo andechtig to,

as würd ' em ne Predig hollen , un feeg denn af un to

borbi ſo fründlich ut un ſęd „ hm “ , as wenn em ſo recht

woll dorbi wir. ,,Dat's ne Stimm von baben “ ſęd he

mal, as't vörbi was , „ un röppt na baben. Mit den

Minſchen ſteht ' t nich good, den dat kolt lett. De Klocken

lüden uns de flichten Gedanken un de ſwarten Sorgen

ut den Kopp un ut dat Hart ; ſe ropen den Armen un

den Riken, den Kranken un Geſunden , den Verzagten un

den Äwermöhdigen to : ,,Wenn i ' di den Bārg rupplüden,

is allens vörbi in dijje Welt , un denn fümmt de anner .

Drag man Sorg' , dat ſ di na ' n goden Urt henlüden ! "

N ollen ſnurrigen Mann , de Großvatting , dat he

ümmer jo ſin egen Gedanken har !

Sünnabends - Abends, wenn dat Weder ſtill un ſchön

was , ſteeg he giern up den Bārg , un wenn denn de

Klocken ut de Dörper fo to em räwerſchallten , dat mücht

he för fin Leben giern . Denn ſtünn he un feef langſam

rechts un langſam links na de Dörper , wo dat Lüden

herkeemt , un was in depe Gedanken un reeg dorbi ut , as

hüert he up enen , de em de leeflichſten Geſchichten ut ſin’

Kinnertið liſing vertellt, un'as ob he dorbi vergeten ded',
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dat he ' n ollen Mann was. Wer weet, ob he denn nich

mihr an dat , wat vör em leeg , as an dat , wat hinner

em leeg , dacht hett .

Mitunner, wenn't fo recht ſchön was , würden em de

Ogen of woll 'n beten fuchtig, un denn dreiht he ſich üm,

as wenn he't nich ſehn laten wull.

• De Klocken wiren ſtill worden ; denn feek he noch ne

Tid lang na 'n Abend in de güllen Wulfen un dacht ſich

woll ſin Deel dorbi , ſteeg den Bārg runner un was den

ganzen Abend ſo ftill vergnögt vör ſich hen , as wenn

ener 'n recht ſchönen Drom hatt hett un behölt 'n ſtill

för ſich un ſummt denn ſo facht wat in ſich hen , as wull

he giern wider drömen, un in de ogen is't em antoſehn ,

dat ſin Gedanken ganz wo anners fünd.

Wenn if ſo old warden füll, as du, oll leew Groß

vatting, dunn wierſt, fünn ' f denn doch of noch ſo ſchön

drömen, as du dat verſtünnſt !

Dat he den Winter neger wir as dat Frühjohr , was

em woll antoſebn ; äwer he ſeeg in ſin Oller doch noch

recht friſch un jugendlich ut. Wo ſchön ſtünn em dat,

wenn he de langen witten Hoor alltoſamen glatt äwer

den Kopp hinnen na den Nacken to ſtreken har ! – Sin

Ogen wiren noch recht ſchārp , vrut in de Fiern künn he

prechtig ſehn , un mit fin Beenwārk was’t of noch good

beſtellt.

Von Morgens bet Abends wirkt he in dat lütt Hus,

up den Hof , in den Gorn, de fich an de een Sied runn

trecken ded '. In dat Hus har he finen Großvatting all

wirthſchaften ſehn un ſin Vatting un Mutting ; dor har

ſin Weeg ſtahn , un dor wull he ok rutdragen warden , as

ſin Fru vör em dor rutdragen wir.
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Neden ded ' he nich vel ; äwer wat he jęd , dat har

Grund un wög' wat. Har he't mal mit fo'n rechten

Swabbeljochen to dohn , denn hüert he em ne Tid lang

ſtill to un löt den Kopp dorbi ſo 'n beten vöräwer hengen .

Duert em dat to lang', denn böert he den Kopp tohöcht

un keek dat Grotmul ſo recht grad un faſt in de Ogen ,

un dat ſüll bedüden : „ Wenn din Pott heel wir , denit

klappert he nich fo “ oder : „ Schemſt du di nich , dat du

mi totrugſt, ik würd all dat Tügs glöben ? “ Den Blick

un de Ogenſprak künnen ſ ' nich verdragen , un up de Art

ſchafft he ſich denn ſone Minſchen bald von ' n Halſ' .

Af un an ded ' he bi jo ne Gelegenheit of woll ſo ,

as dacht he an ganz anner Ding' , föt ſich an de Rocksknöp,

ob de of noch onlich faſt jeten , keef de Srumpeln up de

een vand an un ſtreef 1 mit de anner grad , langt ſich

na de Nę rupp , löt de Finger äwer de ogenbrunen gahn ,

un wat he ſüß noch ſo angeew .

Wenn he denn ſin egen Gedanken ſo naging (äwer

hüren ded' he doch allens , he dedi man ſo) denn ſed he

of woll as man ſo för ſich : „ Wo de Bęk am flackſten is ,

dor makt den meiſten Lārm“ , un wer ſich dat denn to

trecken wull, de künn't jo dohn ; dit künn denn doch de

Dümmſt woll verſtahn , un de Art löt em denn of wedder

ne Tid lang in Ruh.

Was mal ens fihr ſnell een ſtorben , un dor würd

vel äwer ſpraken , wo dat doch mäglich wir, un wo dat

doch ſo bald mit den Minichen vörbi ſin künn , un denn

heet dat tum Sluß : ,,Wat is toch de Minich ? "

Dat hüert ſo 'n rechten Rugen un antwurt dorup :

Wat ſüll he fin ? 'N Höft Veh is he , dat fich quęlen

möt, ſo lang' dat lewt ; wider nicks ."
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Dat was de Annern to vel ; je kefen em von de Sied

an , un't was ehr antojehn , ſe wiren froh weſt , wenn he

weggahn wir.

Großvatting was ganz ruhig bleben ; he feef den

Nugen nadenklich an un ied to ent : ,,Ganz unrecht is dat

nich ; wohr genog, mennich Minjch is wider nicks as 'n

Höft Veh ."

o bat gemeent was , müßt de Anner ſich woll

denken ; he vertreckt dat Geſicht, ſęd nich mal Adchüs un

höl ſich nich up.

As de rut was , füng Großvatting iredder von de

Saf an . He was de Menung, dor feeni mihr bi rut,

wenn jedweddereen ſich jülwſt fragen wull , wer he denn

egentlich wir , un wat he as vernünftig Minich wol ſin

füll . Mi dünft “ , ſo led he , de Minich müßt 'n Licht

up 'n Altor ſind , dat unjen Herrgott to Jhren brennt

un de Minſchen , de't anſehn , erbugt . Js't to En'n, denn

hett ' t allens bengeben , wat dat bide Seel har. Unſ?

Herrgott hett ſin Wollgefallen doran hat , un wat he dorvon

bruken fann, ward he woll upbewohren , dat nicks ümkümmt. "

So ganz von ungefiehr was dat woll nich , wat de

oll lewe Mann ditmal leggen ded' , un wer dat dohn wull

un fünn , de würd woll de meiſte Freud' dorvon hebben ,

wenn ſin Licht dicht vör’t Utgahn is .

Reſpect müßt man vör em hebben ; dat leeg ſo in

ſin ganzes Weſen, un wenn 'n em ankeef, denn was enen ,

as müſst man de Müß vör em trecken . Wo fir wiren de

Jungens ut de Beer-, Appel- un Plumenböm un äwer

den Tuhn räwer , wenn he den Gorn runner keem ! Un

doch har he noch nie eenen von de Slüngels wat to leden

bahn . He mücht dat man nich liden , wenn ſe't to dull

!
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maften un em De Böm rung’nierten ; ſüß pleggt he to

ſeggen : ,, Dor ſitt jo pel ſchönes Aft up de Böm , dat de

Twieg binah knacken . Wie behollen doch noch genog ; de

Vägel unner den Himmel verlangen of ehr Seel."

Sin Böm wiren em onlich an't Hart wuſſen , un

wenn he fo för ſich dörch den Gorn ging un feef eenen

na den annern an , dat he ſeeg , wat he dragen deden, un

wat em plagen ded' un wo em woll to helpen ſin mücht,

denn bleew he ſtahn un red't onlich mit ehr.

Du möſt Stütten unner de Twieg hebben , ſüß fünn

di't leed warden , dat du jo flitig büſt."

,, Di ward ik in'n Hārſt ’n beten unner de Arm gripen ;

de Kraft ſchient di ut to gahn ; din Vlederwārk geföllt

mi nich ; heſt woll vörig Johr to vel dahn."

,, Di hett Großvatting all plant ; dat Mos ſitt di all

up de Twieg un dröggſt noch ſo ſchöne Eppel ! He har

jo ok ſo ne good ' Hand , de di hier inſett hett."

ve geht 'n poor Schritt wider.

,,Di weeſ? min oll leew Vatting diji Stell an -- he

hett mi't oft vertellt — as de fäbenjohrich Krieg to En'n

gahn was , un in dat Johr friegt he Mutting. Se ſünd

nu all beid ' lang ' hen , wo je feen Appel un Beern mihr

brufen , un Rinnskinner klappern in din ' Twieg' rümin

un tehren von den Segen , den ſe uns hinnerlaten hebben.

So is't weſt von olle Tiden her ; ſo möt 't of bliben in

de Welt , wenn't up de Duer good gahn fall."

Wedder 'n beten wider . ,,Dor ſtehſt du jo ok noch,

du oll leew Twillingsbroder! Du büſt hier inſett worden,

as if up de Welt kamen was , un ſühſt noch ſo friſch un

freſtig ut , as wußt du mit mi in de Wedd lopen. Wārſt

7
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woll de Sünn hinner de Bārg lenger up- un unnergahn

fehn as ik un kannſt noch ſpęde Nafamen wedder ſeggen ,

wat wi uns hier beid fo mennichmal an de ſtillen Sommer

abend' vertellt hebben ."

,,Nu kamen de Jungen. Den ierſten plant't ik , as

unſ Herrgott uns den ierſten Sähn geew . Grad un

ſtramm ſteht he dor un ſtreckt de geſunden Twieg na de

Siden ut, as fürcht't he ſich vör fenen , un Eppel dröggt

he as een . Ik heww em in ſin jungen Fohren flitig

hulpen , heww em de Rupen afleſt, un an't Begeten löt

ik 't nich fehlen . Wenn't nödig was , heww ik em

ſpęderhen dat will Holt un de drögen Tacken rutinęden,

un ſchoont is he nich worden . Nu is allens geſund an

em , un friſch un ſtārk ſteht he dor, dat mi dat Hart in'n

Liew lacht. Recht, min Sähn ! Mag dat anner lütt Volf,

dat du hier all injett heſt, warden , as du büſt !"

Des Sünndags - Namiddags , wenn keen Kirch was,

un wenn't de Johrstid dorto wir , denn ging he ut un

föcht will Appel- un Beerböm un will Roſenſtöck , de an

de Landwęg' un in den Buſch mit den Duhrn in de Wedd

wüſſen , un makt ſ echt. Denn löt he ſ ne Tid lang

buten ſtahn , bet ſ onlich anwuſſen wiren, wiel je dat in

den ollen Bodden am beſten farig kregen, un naher , wenn 't

Tid dorto was , ging he mit Vatting hen un halt ſin

den Gorn. Dat wir jo ne rechte Sünndagsarbeit, meent

he , wenn man dat Unechte echt, dat Slichte good makt

un nehm dat , wo mat ut warden fünn, twiſchen de willen

Duhrn rut , wo't mit de Tid ümkamen müßt, ſett 't in

den Gorn un hegt un plegt 't , dat 't wat 'nütz würd

un Aftun Blomen drög , wo ſich de Minich äwer

freugen künn .
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Wenn jin Rojen dat wiren em de leewſten unner

alle Blömer bleugen deden , denn ging he oft na de

Büſch ranner, dreigt un bekeek een na de anner , den

Stengel twiſchen de utgebreid'ten Finger, lęd ' den Kopp

langſam up de een un denn wedder up de anner Sied,

halt í ſich na de Nei* rann un beröf ' ſo recht mit Woll

gefallen. Abends ſett he ſich mit ſin lang ' Piep up de

Benk unner dat Finſter, dat he ſin Leefling' vör ſich har ,

un hüert , wo de Kinner up de Strat ſpelten , oder he

freugt ſich äwer dat Poggenröcheln in de Fiern .

Slapen ded ' he nich vel ; ,, de lang' Slap luert bi oll

Lüd' all vör de Döhr, un denn hebben | Tid genog tum

Nahalen “ lęd he mal.

Up Morgen- un Abendjęgen un up dat Diſchgebet

geew he vel. So haren 't fin Vörfohren hollen , meent

he, un haren ſich good dorbi ſtahn , un ſo müßten 't ſin’

Nakamen ok maken , wenn't ehr good gahn ſüll.

Up den Sünndag freugt he ſich onlich as 'n School

kind up de Firigen . Vörmiddags ging he in de Kirch,

un wenn he torügg keem , müßten wi em de Geſeng' noch

mal vörleſen , un he vertellt uns , wat wi Lütten na ſin

Menung ut de Predig bruken künnen . Na Diſch langt

he na de Huspoſtill up dat Geſims äwer de Stubendöhr,

ſett ſich in ſinen Lehnſtohl, led dat grot Book vör ſich up

de • Knee un leef dorin , un wi Jungens ſeten denn ganz

ſtill üm em rümmer, dat wi em nich ſtüren deden , denn

dat fünn he nich liden.

Was he dormit farig , denn gingen wi , wenn dat

Węder ſchön was , woll mal in't Feld un freugten uns

äwer dat ſchöne Ruern , as ob't uns alltoſam gehüren

ded ' , un Großvatting vertellt denn , wo dat dor un dor
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in ſin Rindheit utjehn har , un wer dunn an de un be

Stell afferriert har .

Rünn be oll leew Mann von De Doden upſtahn , wo

würd he ſich wunnern , wo dat nu dor utjüht! Een Geilecht

geht na bat anner weg von hier, un jedereen ſtict Stadt ,

Gorn , Feld un Buich mit de Srullen an , de je in ehren

egen lopp hebben.

Abends an de Bek.

De Dag was heet un wöl ; de Abend fümmt neger;

hüt möt de süreft mal frupen. De geew dat vel in de

Bet , un de wiren jo grot un mecfter jo ichön. Grot

vatting maft jich unner den groten Beerbom mit de

Hölfern to ſchaffen un füht to , ob allens in Ordnung is .

As Kriichan dat jüht, geht em ' it Sicht up . De

flenfert fich 10 as von ungefihr na den Ollen rann , reeft

em de Wölfern to un fift em borbi fo von unnen up

in't Gericht, dat he jüht, wo't gefuchten is . De Oil fift

een na de anner an , ſett den Utſchott an de Sied un

brummelt dorbi in den Boert : ,, De ſitt nich faſt genog

an den Stafen ; rinn in't Water frieg if ſ' woll , äwer

nich wedder rut." - ,, Dat Nett möt toſamen bun'n

warden ; ſüß föllt mi de Kreft bi't Nuthalen in't Water

torügg."

Kriſchan löppt ſtillſwigens in't Ous, halt Yamer un

Band un jeggt : ,,vier, Großvatting !"

De ou kloppt un bin'nt, bet allens in Ordnung is ,

un ſett de öölfern mit de Würd toſamen : ,,So , nu fann't

losgahn .“
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Nu fünn't de Jung nich lenger uthollen ; he fött ſich

'n Vart, jett dat beſt Geſicht up un ſeggt : ,,Großvatting,

ninn mi mit ! it will di dragen helpen ."

De Oll grient ſo ' n beten, denn he bar em dat lang?

anmārkt, wo he hen wull, un meent, dat würd woll ' n

beten ſpęd warden

„ Ik bün gar nich möd ?" röppt de Jung , un Groſs

vatting, de em of ganz giern bi ſich har, antwurt : „ Na,

dat is morgen Sünndag ; fannſt utilapen ; äwer meer

di de Stewel onlich ; wenn de Wijchen of meigt ſünd, is

Abends doch natt an de Bet."

As 'n Rehbuck , jo ſpringt Kriſchan in't Hus. „ Mutting,

ik gah mit Großvatting na hölkern ! he jeggt, if fann

morgen früh genog utſlapen ! " röppt he un ſmeert un

ded , ſteckt ſich in Stück Brot in de Taich , nimit ſinen

Krüzduhrnſtock in de vand, de Müt up den Kopp un

ſtellt ſich unner den Beerbom bi de Hölfern up as ne

Schildwach. Bald fümmt de Oil , un de Keit geht af.

De Poggen warden ſlagen un an de Hölkern bunnen ;

dat fengt an to chummern ; je ſünd an Urt in Stell .

De Hölfern warden in't Water ſett , wo widen un Ellern

an de Bet ſtahn , denn ,,dor fitt he giern in dat Wörtel

wārfs." As ailens farig is , gahn je beið na 'n Heu

hupen rann un ſetten ſich dor dal .

Niet, Großvatting, dor geht de Atbor mit ſin lang'n

Benen ! Wo he mit den Snawel in dat Gras ſtött un

den langen Hals in de Höchtº ſtreckt un ſluct, as jnappt

he na Luft."

„ Ja , de hett ſich 'n bộten verſpęd't. He föcht noch

Poggen för fin Jungen ; de möten grot un ſtārf warden ;
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wenn de Wind äwer dat Hawerſtoppel weigt, hebben ſe

ne wide Reiſ' vör ſich .“

De Atbor ſleit mit de Flüchten , ſtött dremal mit de

langen roden Benen up de Jerð, heit ſich un flüggt na

Barnsdorp to.

,,Wo em dat Upſtigen fuer ward !"

,, Ja , ja , min Sähn, upwarts geht ' t vel ſwerer as

dalwarts.

„ Hier mal, Großvatting, wo dat ümmer röppt ,,Tuck,

fuck tuck ! – tuck , tuc tuck !"

,, Dat is de „ Flick de Bücks “ ; de ſeggt den heten

Dag „ Adchüs" un heet de föhle Nacht „ Willkamen .“

De pul ſteht up un geht jacht an't Water ; de Jung

gengt ſich den Kreftbüdel üm den Hals un geht up Tegen

hinnerher. De Kreft , de hett ' n fien Gehüer ; hüert he

an 'n Lan'n wat buzen , weg is he un rinn in't Loch,

wo he ſich ſicher föhlt.

De ierſt Hölker ward up't Land reten ; twe ' grote

Kreft ſitten dorup un ſlan mit den Schuppenſwanz den

But, jo hebben ' fich verfiert. De Jung grippt to .

,, Vat di nich knipen ! "

„ Ne, if fat ſ’ äwer ' n Rüggen .“ De leddig Hölfer

ward wedder injett, un jo geht ' t wider. Dat lohnt hüt

Abend. As ſe to En'n ſünd, föfen je ſich dor ’ n annern

Heuhopen un ſetten ſich wedder dal .

,,Großvatting , fühſt du woll , wo dat lüchten ded ? "

,, Deſt beter krüppt de Kręft.“

, Kümmt't of woll rupp ? "

,, ne ; dat weder ſpaßt hüt man ."

,,Hüer mal, wo de lütt Vagel in Eigelksbārg ſchön

ſingt ! “

1
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,,Dat is de Nacht'gal , de fleut ſo föt un ſo trurig ;

ſe mārft, dat dat Frühjohr to En'n geht."

Wo de Nebel dick is ! "

,,Ja , min Sähn , de deckt des Nachts de Wijchen to

un ( ött fe ruhig ſlapen ; de Morgenjünn weckt 1 wedder

up un nimmt ehr ſacht dat Deckbedd weg .“

De tweet Zug lohnt ęben ſo good as de ierſt, un

dat drüdd mal ward ſlaten . ,,Nu hebben wi genog ; anner

Lüd ' möten of wat behollen ", jeggt Großvatting un leggt

jich de beiden Hölferbünnel früzwiſ' äwer de Schullern.

De Jung dröggt den Kreftbüdel un freugt ſich, wo dat

dorin knubbert un knabbert, un ſo geht ' t up den neegſten

Weg dörch de Wiſchen na de Nachtkoppel rupp , wo de

Pier noch ſo flitig graſen .

„ Hüerſt du woll , min Sähn , wo de Poggen röchelne

Dat mag ik för min Leben giern , wenn ſich dat ut de

Bröfer jo in Freden äwer de Feller hentreckt, as jüll de

ganze Welt jacht in'n Slap jummt warden ."

Kriſchan drückt ſich ' n beten na de Sied von den

Olen rann un ſeggt to em : „ Großvatting, giſtern Abend,

as de Pier na de Nachtkoppel reden würden , is Fritz

Munter afſmeten. Blanken ſin Knecht löt em bi Schulten

ſin Schün up dat Handpierd ſitten ; dunn fettelt he't

ümmer mit de Benen in de Sied, dat't onlich lopen ſüll.

Dat geföl äwer dat Pierd nich ; 't flög hinnen ut , un

Frig leeg an de Sied . Wi hebben em ſchön utlacht. He

ſchemt ſich un ſleek hinnen rümmer na yus ."
Groß

vatting is ſtill.

Se kamen dörch dat Hecken na de Bullenwiſch : allens

ſtill; ſe gabn den Bārg rupp na den ollen Kirchhof to :

allens ſtill ; ſe ſünd in ' n Gorn un fetten de Hölkern
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weg : allens ſtill. – As de Oll na de vinnerdöhr grippt ,

dreigt he fich noch mal üm : ,,Wo ſchön de Mahn äwer

den nigen Kirchhofsbārg räwer fchient ! " He makt de

Klink up : je ſünd to Hus.

Wo lang' is he nu all hen ſlapen gahn ! Haren ' w

doch vel von de Art , wo du een von wierſt , min leew

Großvatting! mi dünft, allwiel fünnen wiſ ' woll bruken .

Wenn ik ſo an den ollen eenzigen Mann torüggdenk

un an ſin ſacht En'n , denn fümmt mi dat ümmer vör ,

as ob de Biller, de wi von den Dod hebben, up em nich

recht paſſen wulln . 'N Geripp mit ne Seiß in de Hand,

dat bliwwt doch immer gruglich , un de't makt hett , möt

ſich mihr vör den Dod ſchugt hebben , as he . 'N jung?

Minſch mit de Fackel in de Hand , dat Füer na unnen ,

ging all ihr ; äwer ſo recht geföllt mi 't of noch nich ; wo

bliwwt dorbi de Hoffnung un de Gloow ', de bi em ſo

grot wiren ? Mi dünkt, dat müßt ' n recht ſmuckes, junges

Męken ſin mit 'n iernſtes un doch minſchenfründlich Geſicht,

dat ' n mit Leew un ok mit 'n gewiſſen Reſpect anfift,

wenn't enen begegent. De Sichel in de Hand, ſo geht

ſe up ’ n Kuernfeld to ; un vöran , dicht an den Graben ,

dor ſteht 'n langen , ſtarfen Halm mit ne grote , ſwore

Ohr, de hewt un bückt ſich in 'n halben Drom , as lehnt

ſe jich na de Schün, un nickt dat iernſte Męken ,,Willkam !" to .

En Geburtsdag un wat dorup folgen ded ' .

Viertig Johr , wat is’t för ne lange, lange Tid ,

wenn de Minſch de vör ſich hett ! Un liggen ſe hinner

em ? As 'n korten Drom , ſo lęben in ſin Gedanken
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fuert, un je öller wi warden, deſt ſneller geht dat vörwarts,

grad as de groten runden Steen, de wi jo oft , wenn wi

f' mit Meuh un Noth den Bārg ruppwöltert haren , von

baben runntrünnelten : je wider na unnen , deſt ſneller

löpen ſe , as wenn ſnich tirig génog unnen ankamen

künnen , wo je Ruh fün'n.

Dat giwwt hier un dor mal ne Utnahm ; äwer de

allermeiſten Minſchen, wo ungiern willen je doch rann na

de Ruh dor unnen ! De äwer den Bārg noch nich räwer

ſünd, is't woll weniger to verdenken ; je glöben wunner ,

wat je noch allens to fehn frigen warden , wenn ſe dor

baben ankamen ſünd, un weten noch nich , dat de Haupt

fak , de ſe dor lieren , doch de is , dat't nu bārgaf geht ,

vel firer as bārgup , un wat je ſüß noch to jehn krigen,

dat haren ſº all lang vörher , wenn je Luſt dorto hatt

haren , von den klofen König lieren fünnt, de vel höger

rupp weſt is as wi alltoſamen . Wat hett he fehn, wat

hett he liert ? ,, Alles eitel ! "

Großmutting is ne olle, olle Fru un lett den Kopp

all ' n beten ſihr na vör hengen. Wer dre un fäbentig

Johr up ſinen Nacken hett , de dröggt nich licht; de Leng '

hett de Laſt, un ut luter Stutenwochen beſtünn ehr Leben

of nich ; ſe hett vel dörchmaken müßt. Tirig , ſihr tirig ,

hett ehr Mann ehr verlaten , un de Sorg' för chr ficf

Kinner hett ehr vel to ſchaffen maft. Har ſe nich twe

Sprüch utwennig liert un wüßt , wat de beſeggen deden,

denn har't woll oft flicht üm ehr un de Kinner utſehn.

,,Den Schilling möt een dremal ümfihren , ihr 'n em ut

giwwt“ un „ Wat een in 'n Liew hett , füht keen Minſch ,

äwer mat he up 'n Liew hett.“ Na de beiden Sprüch

richt ſe ſich , un de bröcht fe of ehr Kinner bi.
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De jüngſt Sähn is ſinen Vatter nafolgt , as he all

upwuſſen was ; de Dochter un een Sähn hebben ehren

egen busſtand ; de beiden annern Sähns hebben den

Vatter ſin Geicheft liert un arbeiten bi de Mutter to

Hus. De Öllſt is hüt viertig Johr old ; ſin Twillings

fweſter mit em , un in Großmutting ehr yus geht dat

hoch her. Worüm of nich ? Wer ſo vel trurige Tiden

dörchmakt hett , wer jo arbeitt hett as je , de kann ſich

un de Sinigen of woll mal wat to goden dohn .

De oll Fru , de dat Leben ſo iernſt maft hett , hüt

lewt je onlich up ; Rofen hett ſe backt un Punſch hett ſe

brugt. Wat fann de Minich mihr verlangen ? In den

Namin brennt dat Füer hell un ſchön , un in de Stuw

is Lütt un Grot luſtig. Unfel Lurwig friggt am En'n

dat Singen ; dor wir he fihr vör , un de Annern jüngen

mit, wat ſe dorvon fünnen. Sin leewſten Leder wiren :

,, Freund, ich bin zufrieden " un ,,Es fann ja nicht immer

ſo bleiben hier unter dem wechſelnden Mond . " Dat wiren

de niegſten , ſęd he.

„ Wo de Lüd ſingen , dor is ehr good to Mohd“

heet dat , un ſo was dat hier of. Twiſchendörch würden

denn of Geſchichten vertellt, un wo ſchön fünn dat doch

min oll leew ' Unkel !

Du warſt woll mit mi nich ungiern tohüren , wenn

he uns hüt Abend de Geſchicht von den Truerbārg in ſin ’

Wiej ' to hüren giwwt.

De Truerbaarg.

„ Dor fam ik mal up min' Wannerſchaft dörch ne

bārgige Gegend , un allens is mit volt bewuſſen , bald

grot un bald lütt . Ik gah dörch 'n langen Hollweg , un
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as if em hinner mi heww , ſeh if ſchöne Kuernfeller un

Dörpſchaften vör mi, un rechts baben up den Bārg ſitt

' n ollen Kohhöder mit ſin Knütt in de Hand un den

breedkrempigen Hoot up den Ropp. Spitz ſitt gegen ſinen

Herrn , hett ſich mit dat vinnerdeel bequem dallaten , ſtüdd

ſich grad un vörnehm up de Vörbenen un fift mit ſin

flofen Ogen na de Köb, de an den Bārg in dat Gebüſch

ümber ehr Nahrung nagingen . Se haren Klocken üm

den Hals ; dat hüert ſich mal leeflich an , as de in dat

volt ſo dörch 'n anner lüden deden . - It ſtah ſtill, denn

wo dat ſchön is , dor möt de Miních ſich onlich ümfifen

un flitig inſammeln, dat he to tehren hett, wenn't flichter

fümmt.

Spitz ward mi toierſt gewohr un meld't mi an . De

Höder ſteht up , un as if en in de Ogen fall, fümmt he

neger. 3$ de Minſch den ganzen Dag mit dat lewe Veh

alleen , denn freugt he ſich , wenn he ſin's Glifen to fehn

friggt un kann ’ n Wurd mit em reden .

Ik gah em entgegen , un he büdd mi de Hand.

,,Wo is dat hier ſchön ! " jegg if to em .

,,Up den Bārg is't noch vel ſchöner !" giwwt he to

Antwurd. „ Sünd je noch nich möd', denn will'n wi dat

lütt En'n beid ruppſtigen ; ik glöw , de korte Weg ward

ſe nich leed ."

Dat dohn wi denn , un bald ſünd wian Urt un

Stell. - Unnerwegens berückt Spitz mi de voſen bald äwer

de rechte, bald äwer de linke Hack, as wull he ſehn , ob

bi den nigen Fründ von ſinen Herrn of allens in Richtig

feit wir .

Dor baben wiren de groten Böm afholt't , un hier

un dor ſtiin'n ' n poor lütt Ruſſeln ; na alle Siden fünn
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een ſo recht fri un frank na de Welt rinn fehn , un hier

was ſe't wiert, dat 'n ſ ? ſich onlich ankeek.

An de cen Sied treckt ſich de Buſch äwer Bārg' un

dörch Grün'n , wer weet wo wid , weg ; an de anner gröne

Feller mit Dörper, in de Fiern twe Steder; of an Water

fehlt dat nich. In de Neeg up den Bārg rechts liggt 'n

Gehöft mit ’ n ſtolzes Herrnhus , un links hinner de Buſch

eck, wo ne klare Bęk ſich dörch Ellern un Haſſelnätgebüſch

win'nt , fikt ’ n Kirchthorm hervör, dicht an 'n groten See,

un ſüht na 'n grotes Dörp räwer, dat an de anner Sied

von den See liggt. Ja , dat was ſchön , un dorto deiin

dat Lüden von de Rohklocken ; dor fünn enen woll dat

ven'nfalten bi anfamen .

As de oll Mann ſült, wo mi to Mohd is , un wo

ik mi freugen do , kikt he mi iernſthaftig an un ſeggt to

mi: „ Hier ſitt iſ oft un giern , un wenn min Ogen denn

up den ollen Kirchthorm fallen un up dat Sloß up den

Bārg , denn jackt mi woll de Knütt ut de Hand , un ik

möt an olle Tiden denken , un wat dunn hier paſſiert is ,

un dat de Bārg , up den wi ſtahn , de Truerbārg heet."

,,Wer hett den ſchönen Bārg den trurigen Namen

gęben ? " ſegg ik ; „ ſo har ik em nich döpt.".

Jk bün nich wid in de Welt rümm weſt" meent

he, „ un kenn doch mihr Stęden as diff, de woll ſchön un

doch trurig ſünd . Kifen S'na den Kirchthorm räwer ! Up

den Bārg an den See üm em růmm liggt de Kirchhof

mit de ſchönen Böm , un de Klocken, de dor treckt warden ,

ſünd gröter un klingen noch ganz anners as min ? Koh

floden .

Wenn Se dor des Abends unner ' n grönen Bom

ſtün'n un keken na de Sünn , wenn ſe unnergahn will
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hinner den blanken See un bugt ne güllen Brügg äwer

dat Water na Se hen , as wull ſe ſeggen : „ Kumm her,

du Mannersmann ! Ik will di noch anner Ding' wiſen,

as din Ogen bett hüt Abend ſehn hebben .“ Dat Ruhr

füjelt liſing dorto , as jüll wat in ' n Slap ſüſelt warden ,

oder as wenn ſich de Minjchen bi ' n ſchönes Led , dat je

hüren , bi ' n ſchönes Bild , dat ſe beſehn , unner 'n anner

jachting anſtöten, ſich tonicken un toflüſtern : ,,Wo is dat

doch ichön ! " --- Un denn füimmt hier ut den Ruhrkamp

'n Bleffopp , un dor noch een , hier ne will Ent un dor

een , un linker Hand , wo de Buſch na den See rannreeft,

ſtellt ſich dat Reh in un fift in dat glatte Water , as 'n

ſchönes Frölen in den Spegel fift , de ſtramme Hirſch un

bejüht ſin Geweih , as de Kriegsmann ſin Waffen. De

Abendklock in den Thorm fengt an to lüden , un äwer

den See ſchallt von dat anner Dörp de Antwurd: J3

dat nich ſchön ? Un wo heet de Urt , up den Se ſtahn ?

Kirchhof heet he ; un wat hebben Se üm ſich rümm ?

Greiver.

So is’t of mit diſſen ollen Bārg ; ſchön , un doch ſo

trurig , ach wo trurig ! "

Dorbi ſüfft he jo recht deep un jeeg jo recht bedrömt

ut . ,,Setten S ſich up den Bomſtump dal un hüren S'

mi ne forte Tid to ! Se famen mi jo vör , as ob Se de

Geſchicht, de if Se vertellen will , in ehren Renzel woll

wider na de Welt rinndragen fün'n . “

Jk lęd dat Felliſen af un ſett mi dal . Spitz be

ſnüffelt dat von alle Siden , denn he trugt mi noch nich recht.

De Oil , den ik nu all mit anner Ogen anfeef as

toierſt, nehm up 'n ollen Stump vör mi Platz, jo dat

wi uns anfifen deden . ,,De forte Upentholt“ , jęd he
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dorbi, ,,ward Se nich ſchaden . To ſehr un to hüren ,

dorto reiſt jo woll de Minſch, un wenn Se onlich utraugt

ſünd , gahn Se naher ſo vel firer , dat Se de Tid bald

wedder inhalen , de je hier verſümt hebben ."

He weeſ' mit ſinen Krückſtock na dat Sloß to rechter

Hand up den neegſten Bārg un füng an :

,,Dat was 'n ſchönes Leben for baben , denn wat

fehlt den Minichen , wenn he mit de Sinigen geſund is ,

hett ſin ſchönes Brot un noch 'n ganz Deel mir , lęwt

in ſin egen Hus un mit de Namerſchaft in Ruh, Freden

un Fründſchaft , un fikt he na baben , ſo jüht 'n Kind

den Vatter an ?

De Eddelmann , de dor in ollen Tiden vör vele hunnert

Johr ſitten ded' , was wollhabend, fram un good , har 'n

lewes Wief , har 'n ſmucken Sähn, de upwuſſen was, ſlank

as de hogen Dannen , ſtramm , as wir he ut ne Ekenplank

ſneden.

As de fin achtteigen Johr hinner ſich har, föhlt he,

dat dat Tohusliggen nich för em wir; na dat Land wull

he hentrecken, wo unſ Herr Chriſtus lęwt un lęden hett,

un wull mithelpen , dat de Unglöwſchen dorut perdreben

würden .

Sin Dilen har'n em man alleen ; drüm wullen ſe't

nich togeben , dat he von ehr weg na de wide Welt rinn

in den Krieg trecken füll . No licht künn em dor wat

paſſieren, un denn kregen ſe em in ehren Leben nich wedder

to ſehn , ehr eenzigſt Kind .

Äwer fänen wi dat Glück faſthollen , wenn wi dorin

ſitten ? Lett ſich dat Unglück von uns de Döhr wiſen ,

wenn't bi uns intreden will ? Wat kamen fall, fümmt

doch , un wenn wi uns noch ſo fihr borgegen wehren .
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Sorg' du man ; feng dat man recht kloof an ; ſlut de Döhr

man recht dicht to , dat de Wolldag' nich rut un de Weh

dag' nich rinn fall: wo bald, wo bald is't anners worden,

as du denken un wünſchen ded'ſt! Hoff du man , hoff dit

man up Tiden , de beter un ſchöner jünd , as du ſ' heſt

und hatt heſt! Heſt doch den ſöten Drom, wenn't of man

'n Drom bliwwt. Wo würd di dat part weh dohn , wenn

du mit apen Ogen 'n En'n lang wider ſehn fün'nſt ! De

Brutmißflocken , de du all to hüren glömſt , waren to

Dodenklocken ; de Döhren waren mit Gewalt upbraken ,

un magſt du de Hen'n di wund wringen un de Ogen di

blind wenen : De ſwarte Tog , de din Glück wegdröggt,

geht ſtill fin' Węg’ na ſinen Urt un lett di mit dinen

Jammer an dinen Urt torügg . "

De Oll ſweeg ſtill. He feef na den Kirchthorm un

den Kirchhof an den See ; he keek ſo week un ſo weh, un

de Ogen würden em dorbi ſo blank, as har he an weck

to denken , de dor nich vör vele hunnert Johren to Bedd

bröcht wiren ; de em 'n ganz Deel neger ſtün'n . Denn

flög em dat up eenmal as 'n ſtillen Troſt, ne ſtille Freud ,

äwer dat ſrumplich Geſicht, un he wen'nt den Blick na

baben. Wo mücht he woll mit ſin Gedanken ſin ?

Dat duert nich lang ’ , jo was he wedder bi mi ; he

feek mi wedder ſo grad un ſo iernſt an as vörher un

vertellt ſin Geichicht wider .

„ Wat was dat dor baben för ’ n munter Leben an

den Dag, des Morgens an den Dag, de ſo trurig ſluten

füll ! De Eddellüd ' ut de Ümgegend, Jung un Old , wat

faſt to Pier is , allens ritt na't Sloj rupp . Hüt is

Jagddag . As je all toſam ſünd , geht dat an't Frühſtücken ,

un an den beſten Wien fehlt dat nich; de is dor baben
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nich knapp . Luſtig ging dat her , äwer nich gottlos . För

Enen is't dat letzte Mal , dat he bi Diſch ſitt un de

Glejer flingen hüert.

Mit de Wiel ſtampen buten vör de Döhr de Mehren

un ropen de Riders . Duert nich lang ’, ſo ſitten ſe up,

un as de wille Jagd , ſo geht dat von den Sloßhof runn

den Bārg hendal. – Ach , wo ſtill un wo langſam fülln

je torüggfanen !

De Namiddag fümmt rann ; tiriger , as je dacht un

wullt haren , fament de Riders wedder. No laten ſe de

Köpp hengen ! wo hollen ie an den Bārg de Tägel faſt,

ob de olen Zühren, de nich weten känen , wat los is, of

noch jo fihr mit den Kopp ſmiten , mit de Vörbenen un

gedüllig tohöcht ſpringen un up dat Jien kaug’n , dat em

de witte Schum ut dat Mul löppt .

Haren des Morgens, as je henreden wiren , jo grote

gl hatt , dat je de Spur'n bruft haren ; nu trecken je jo

langſam un ſo trurig, as wiren ſe froh , wenn ſe nümmer

mihr up den Sloßhof rupper bruften.

Vöran is Gen , de hett jo trurig noch nich rędeit .

Vör ſich hett he Gnen äwer de Mehr, den hengen de

Kopp un de beiden Arm jo ſlapp bal , dat't woll to jehn

is , mit den is’t vörbi . De Annern jünd, as ſe dert Bārg

rupp wiren, afſtęgen un folgen to Foot , de Pier an de

Tägel ; een führt twe Pier.

Wer is de trurig Rider ? wer is de dodig Mann ?

De Junfer is de Rider ; fin Vatter is de dodig Mann .

Äwer 'n breben Graben mull he ſetten ; de Swart will

nich ; he giwwt em de Spur'n ; de Swart bömt fich un

fleit mit ſinen Herrn hinnenäwer ; de ſtünn nich wedder up.
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„ Nich mit rupp na den Sloßhof“ , ſeggt de Ol un

( hüddelt ſacht den griſen ſtopp; „ dor giwwt dat Ding' to

fehn , de weh dohn !"

'N poor Dag naher führten ſe em hen na dat lütte ,

ſtille Hüf'fen , dat he am legten un am lengſten hier be

wahnen ſüll .

Swart is de Fahn , de nu dor baben weigen ded ;

Gram jüht de Sünn, wenn ſe up dat trurige Sloß dal

fift ; in Thranen ſpegelt ſich de Mahn , wenn he an den

ſtillen Abend, in de ſtille Nacht, dörch de Finſtern lugt.

So vel ennern oft wenig Dag’ , wenig Stun'n ! Morgens

fārwt uns de Freud ' de Backen rood , un Abends ? —

Se weten , wat ik ſeggen will.

Äwer dat ſüll noch anners famen.

Wo initlidig is doch dat Schickſal noch , of wenn't

uns weh ded ! Wat hinner uns liggt , äwerſehn wi binah

ganz, freugen uns awer dat Good's, wat wi hatt hebben,

fänen froh ſin , dat wi dat Unglück, dat uns truffen hett,

hinner uns hebben . Wo wi midden inſtahn , fehn wi

half , un ierſt mit de Tid warden uns de Ogen klarer,

un wi fehn in , worüm un woto. Vör dat , wat vör

uns liggt , hengt ' n dichten Sleuer ; mit jeder Stun'n , de

wi öller warden , mit jeden Schritt, den wi wider dohit ,

trett he 'n fortes En'n torügg , un vergebens giwwt ſich

de Hoffnung, unner Ümſten'n of de Furcht, Meuh, de

Deck uptobören un to ſehn, wat dorhinner noch verborgen

is . Un is dat nich 'n Glück , is dat nich ne Wolldath ?

Giwwt 'n Minſchen , de nich noch wat vör ſich hett , wat

em dat Hart blöden maken ward, of wenn de Weg , den

he noch to dörchwanneln hett , noch ſo fort wir ? Un würd

he äwer de Duhrn , de em noch ſteken ſälen, un de he in

8
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den Weg liggen füht, den he gahn möt , he will oder will

nich, de Roſen nich vergeten , de rechts un links bleugen ?

Dag vergeht na Dag, Woch na Woch ; de arme Fru

ſteckt deep in Truerkleder , un wenig Würd' famen äwer

chr Lippen .

As je eenmal mit ehren Sähn alleen bi Diſch ſitt,

ſeggt ſe to em : ,,Min Sähn “, ſeggt ſe, „ wi hebben uns

an unſen Herrgott ſin Egendohm vergrepen . Du wußt

för em ſtriden , un wi wullen't nich togeben . Dat was

grotes Unrecht , un dorför hett he uns ſwer ſtraft. Dit

Nacht heww ik 'n bangen Drom hatt . 'N Rider har ne

witte Fahń mit 'n rodes Krüz in de Hand un ſtäert up

'n Bārg to, de drög ' dre Krüz. Din Vatting was hinner

em . No bleek un wo bang' ſeeg he in dat Geſicht ut !

wo engſtlich keek he mi an , as har he wat up 'n varten ,

wat he mi ſo giern leggen mücht , un künn't doch nich

äwer de Lippen bringen ! Mit de rechte Hand weeſ? he

up den Rider mit de Fahn un up den Bārg mit de dre

Krüz, mit de linke hinner ſich up 'n Sārk. In dat Sārk

leegſt du, min cenzig Kind , un ik ſtünn dorbi , wrüng de

Hen'n , un min Twiwelmoot fünn f’en Thranen finnen .

Wenn ik den Drom recht verſtah, ſo jall he mi ſeggen :

,,Roow unſen Herrgott ſinen Strider nich lenger ! lat

ei den Rider mit de witte Fahn natreden , den Bārg to

mit de dre Krüz ! dehſt du't nich, höllſt du em noch lenger

up, ſo wārdīt du bald an ſin Sārk ſtahn , as du an min

Sārk ſtahn heſt.“

Drüm tred hen , min Sähn , tred hen , wo di din

Hart lang hendreben hett ! härſt du früher gahn dürft,

wer weet, din Vatting lewt vollicht hüt noch ." — Un as

1
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ſe ſo red't , drögt ſe dorbi de Thranen af , de chr de

Backen runnerlopen.

So düdt je ſich den Drom ; je düd't 'n ſich to ehr

Verdārben . Den Troſt un de Ruh lett de Hoffnung ehr

vör fich ſehn ; je grippt dorna mit de beiden Hen'n un

halt ſich doch man grötern Jammer.

0 , de Drom ! wo del Elend hett he all anricht't in

de Welt , un künn uns oftmals doch ſo good dohn, wenn

wi em man ümmer verſtün'n ! Äwer de Sleuer, de ſlimme

Sleuer, de uns armen Minſchenkinner vör de Ogen hengt !

He giwwt ehr to Antwurd : „ Min leew Mutting !

woll wir ik giern na de Welt rinntrect, as Vatting noch

an ' n Lehen was , rinn na de Welt in den Krieg , in

den Krieg för unſen lewen Herrn. Äwer fid he dod is ,

heww if feen Luſt dorto mihr verſpüert ; müßt ik doch

di mit dinen Gram alleen to Hus laten , un wo würd'

mi dat bekümmern ! Js't äwer din un Gott's Will, ſo

giwwſt du mi dinen Segen , un morgen ried ik af . De

ded nich good , de ſich gegen Gott's un ſin Öllern Willen

ſett , of wenn dat egen Hart em anner Weg' gahn heet."

,, Treck hen , min Sähn " , ſeggt ſe , ,,un giww dat

Mutterhart de Ruh, de ik betlang vergebens ſöcht heww ! "

Den annern Dag ritt he den Bārg hendal. De

Mutter giwwt em dat Geleit bet hier unnen in den Holl

weg. Dor höllt he an un ſeggt to ehr : „ Kihr üm , leew

Mutting, un mak di dat Hart nich noch ſwerer , as't all

is . Unſ Herrgott gew di rifen Troſt in din' Eenſamkeit

un bring ' uns geſund wedder toſam . Wenn een Johr

vörbi is , un wo bald löppt dat hen ! -- will ik wedder

bi di ſin , wenn ik noch an ' n Leben bün. Lat de Bārken

gel warden : de Dannen bliben grön , un friſch un geſund

8 *
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hoff if di wedder to fehn . Beww nochmal Dank för all

din Leew , för all dat Good's , wat du mi von lütt up

dahn heſt. Plant bi de Truerwiden dat ſünd di de

leewſten Böm ſid Vattings Dod – de Hoffnung in un

lat din Thranen drögen , wenn ſe gröne Twieg' driwwt!

Lew woll , leew Mutting , lęw woll ! "

Þe drückt dat Pierd de Spur'ı in de Siden , un weg

is he.

Dat junge Bloot , dat vull Moot un Hoffnung na de

Welt rinnſtörmt, Dathen to dohn , wo dat vart all ſid

Johren na döſt hett , wo bald ſchüddelt dat up Tiden de

Sorgen af , de up em liggen , wo bald vergett dat up

Tiden dat Truerhus, wo't herfamen is ! – Un wo ſchön

is dat , datt jo is ! Wir't anners, wo lang' wir de Freud'

un de friſche Lebensmoot up diſſe Jerd utſtorben ! Weetſt

du Enen , de in dat wille Leben rinngeht, ahn dat he all

' n Truerfluer üm den Hoot , um den Arm , hatt har ?

Äwer mit anner Ogen jüht de Jugend in de Tokunft as

dat Öller; je fift in't Morgenrood un jüht den Dag, dat

lude, friſche Leben, vör ſich ; dat Öller fift in't Aberdrood

un denkt an de föhle Nacht , de nich lang' mihr up fich

töben laten ward , un dat is de Dod.

Up diſſen Bārg , vollicht an de fülwigte Stell, wo

wi nu ſitten un an ehr denken, fitt de Mutter noch lang

un fift na de Gegend rinn , wo he henreden is , hen of

na den Thorm , de vör diſſen an den See dor link3 ſtünn ,

un wo ſe den henbröcht haren , de in früher Johren ehr

ganzes Glück weſt was . De was för dit Leben för ehr

dorhen. Ward fe den Annern, de eben von chr reden is

un de ehr leew Mutting" nömt, ward ſe em wedderſehnt

mit diſſe ehre Ogen ? "
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De DH höl ' n beten in ; denn ſied he langſam un

iernſt un feck mi dorbi an , as wull he mi dörchwegkikent:

Se füllem wedderſehn , äwer anners , as je dacht un

hofft har."

,,Wo lang dünkt chr dat Johr ! wo oft ſtiggt ſe na

diſlen Bārg rupp un kift den Weg entlang , wo he hen

reden is , un wo he torüggkamen möt !

Dat Johr is to En'n ; de Bārken warden gel : he

kümmt nich. Mit de gelen Bleder ſpelt de Wind up den

Bodder , un ob de Dannen of grön bliben : he kümmt

nich. Se bidd't de Sünn bi Dag , de Mahr un de Stiernt

bi Nacht: ,,Wieſt em den rechten Weg ! " un dennod), ob

de Snee of de Feller deckt un de Storm dörch de kahlen

Bomtwieg' ſuit: he kümmt nich. Mihr un mihr ſwin'nt

ehr de Hoffnung; dump brödd ſe vör ſich hen, un : ,,dod ,

dod ! din Freud' , din eenzigſt Troſt, din' Hoffnung dod ! "

dat is ehr eenzigſt Gedanken .

Mit depes Mitleed möt ik ſo wid an ehr denken ;

von nu an grugt mi vör ehr .

,,Noth lihrt beden " ſeggt 'n olles Wurd. Bi ehr

was dat ümgekihrt. Ümmer mihr verliert ſe den Globen ,

den Globen an den, de de Welt un uni Schickjal regiert,

un wat is de Minich , wat is dat Wief ahn Globen ? As

twe Johr dorhen ſünd , hett ſe unſen Herrgott ganz den

Rüggen kihrt ; den Düwel hett ſe ſich verſręben , denn to

Roof , to Muerd un Dodſlag hölt ſe ehr egen Lüd ’ an .

Hier dörch diſſen Hollweg ging de grötſte Strat von

de Stadt , wo Se herkamen , na de , wo Se henwillen .

Vel Kooplüd ’ reiſten hier mit ſwere Laſtwagens dörch bi
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Dag un bi Nacht. Up de har ſe dat afſebn ; de löt je

anfallen ; ehr Waren , Pier un Wagen müßten je hier

laten un froh ſin , wenn je dat nafte Leben widerdragen

dürften . Setten je ſich to Wehr , denn würden ſe doo

ſlagen , un dat ehr of des Nachts Kener entgahn fünn ,

har ſe dörch den Hollweg , quer äwer den Weg , 'n Drath

trecken laten ; an de een Sied ging de na de Röwerlöcher

hier hinner den Kārg , wo ſe des Nachts legen un luerten ,

un wenn in den Weg wat an den Drath feem , denn

klingelt dat . Denn bröfen de Röwers hervörer un be

dreben ehr ſwart vandwārk, un den annern Morgen

bröchten ſe na dat Sloß up den Bārg rupp , wat ſe roowt

haren , un vertellten de Schanddathen , de je utöwt haren .

Wo mennich Mutter hett dunn an diſſe Sted' ehren

Sähn, wo mennidh Kind hett ſinen Vatter hier verloren !

Äwer ehr vart is von Steen , un je lenger , deſt

flimmer ward dat mit ehr.

So verfihrt is de Minſch ! he , de anſtafen Beer , de

de nechſte Windſtoot von den Bom ſmiten kann ; he , de

Worm in den Weg , de in den nechſten Ogenblick treden

warden kann von den Jerſten, Beſten , de den Weg gahn

fümmt: he ſett ſich gegen den dor baben , vör den de

Welt bewert, wenn he de Ogenbrunen toſamtrect , in

Fiendſchaft un ſtellt ſich an , as wir he ſin's Glifen un

künn , unbekümmert üm em , ſin egen Weg' gahn . Äwer

de fin'nt uns woll, wenn he uns hebben will, un librt

uns bald verſtahn , wer wi ſünd.

Dörch all ehr Dohn un Driben dröggt ſe jo doch

man Holt toſam to 'n grotes Füer ,, wo ſe na Johren

dörch möt, un wo ſe ehr böſes Gewiſſen , ihr ſe den groten

Gang ging , ſo giern in reinbrennt har , wenn't man har
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gahn wullt . - Harſt du di dörch dinen Jammer na de

anner Sied hentrecken laten , dat wir woll beter weſt för

di un dinen Sähn."

Doch , wo bliwwt de ?

,,be bett utführt, wat he ſich vornahmen hett ; hollen

hett he , wat he verſpraken hett. Gegen de Unglöwſchen

fücht he as 'n Kierl , un wo he ſich ſehn lett , dor fürcht

fich de Fiend un freugt ſich de Fründ.

As he eenmal mit ' n poor Kameraden utreden is,

kümmt 'n groten Schwarm von Unglömſchen äwer ehr.

He wehrt ſich unverdraten as ' n Kierl , un de Dod dankt

em, dat he ſo rieklich för em ſorgen ded. Äwer dat ſünd

to vel ; möd ' un matt , wund un weh jackt he am En'n

von fin Pierd , un de Beſinnung is weg ."

As he wedder to ſich fümmt, ſünd ſin Wun'n verbun'n ,

äwer he is gefangen .

Junges Bloot helpt fich bald , un de Wun'n helen

raſch . Ämer de Geſundheit bringt em nich de Friheit ;

as Slawen verföpen je em , un wat he dor to liden har ,

he fünn't to yus nich mihr vertellen ; vertellen dedit 'n

trugen Minſch, den he ennal to rechte Tid to Hülp kamen

was, un de em fid de Tid nich verlaten künn. De was

mit em gefangen nahmen , keem mit em tojam in de

Slawerie un höl to em , as ' n trugen Dener to ſinen

goodhartigen Herrn , acht lange , ſwere Johren hendörch.

Up wecker Art ſe fri kamen fünd , weet ich nich to

ſeggen ; äwer genog , je kement fri.

Ahn Upentholt ſtüert he na Hus to , fin tru Geleits

mann mit em . Unnerwegens trefft he hier un dor , wo

he dörchfümmt, noch olle Kameraden ; mennich een giwwt
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em ut Freuden, dat he wedder fri is , un ut Dankbarkeit

för de truge Hülp, de he em in Lebensgefohr bröcht hett,

’n ſchönes Angedenken mit up den Weg, un rifer, as he

utreden is , hofft he torügg to famen , torügg na ſin

Mutting, wo ſin ganzes Hart em hendriwwt. Je neger

he ehr fümmt, deſt weniger Ruh gün'nt he fich.

Wat hett he doch för Jl , wat hett he doch för 31 ,

ihr he den Dod fin'nt , de em in de Frömd' verſchoont

hett , dat he em freeg ſo neeg bi't lewe Vatterhus !

De Abend kümmt rann ; nich wid mihr is he von

Hus; ut de Fiern winken em de Bārg to , de em all ut

ſin Kindheit her wollbekannt ſünd . De Pier verlangen

Foder un ne Stun'n Ruh, denn je hebben in de letzt

Tid ſchārp rann müßt. Dat fengt an to düſtern ; wat

fümmert ' t em ? He fennt de Weg' genau , un dat geht

jo na yus. Na Hus ! wo treckt dat doch , un wenn dor

of man noch een von de öllern to fin'n is !

Vörwarts , rinn na de düſter Nacht , de trurigſt un

de letzt, de du in dit Leben hebben ſüſt.

An den Bārg bi den Hollweg liggen de Straten

röwers. Swart is de Nacht , ſwart ſüht ' t in ehr ut.

Dat Klöck'ken klingt ; up ſpringt de Ban'n un ſtört na

den Weg , as de Wulf up dat Lamm toſtört.

Äwer ditmal geew dat keen wehrloſe Lemmer to wörgen ;

dre von ehr win'n ſich an den Bodden in ehr Bloot ; dunn

ierſt kriggt de grötſt vön de beiden Riders hinnerrücks ’nı

Slag , de trefft den Kopp ſo ſchārp , dat em de Tägel ut

de Hand fallen , un dod ſackt he ſiedwārts von dat Pierd

runner. De ' Anner kriggt in Hieb äwer den rechten Arm

un möt ſich gefangen geben .
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De Mürders willen em henſchicken , wo de Jerſt hen

gahn is ; dunn hüren ſe ut ſinen Mun'n 'n Wurd , dat

ehr de Arm ſtief makt un dat Bloot ut dat Geſicht driwwt:

he röppt den Namen von ſinen ġoden Herrn, un ſin

Ogen ſluten ſich ; doch nich för ümmer.

De Stratenröwers lett dat keen Ruh; tirig maken je

ſich na't Sloß rupp , 'vertellen , dat’t in difl' Nacht ſchārp

hergahn is, dat ſe dre weniger worden ſünd, dat ſe Enen

dodjlagen hebben , un dat de Tweet för dod in de Röwer

höhl liggt ; am Enn wijen je , wat je bi de Beiden fun'n

hebben .

Mit kold Bloot bejüht de Eddelfru den Roof , wo

Minichenbloot anklęwt; mit fold Bloot hüert ſe , dat diji?

Nacht dörch ehre Schuld fiew Minſchen dat Leben verloren

hebben .

Up eenmal warden ehr de ogen 10 grot , as wullin

ſe ehr ut den Kopp rutſpringen . ' N güll'n Ring hölt fe

in de Hand , den dreigt ſe mit vaſt un ward witt as de

Dod. Lud ' ſchriegt ſe up un föllt in Unmacht. - As je

wedder to ſich fümmt, röppt je , dat of de Mürders dat

Marf in de Knafen bewert: „Min Sähn , min Sähn ! "

ſleit ſich den Kopp mit de Füſt un ritt mit de beiden

Hen'n in ehr grijen Hoor.

Se har richtig raden ."

De oil was ſo unruhig dorbi worden. Wedder höl

he an , as müßt he ſich ierſt faten , bet he wider reden

fünn. Denn jed he : ,, HürenSnu noch kort dat En'n !

De Sähn fünn de letzte Ruh bi ſinen Vatter . De

Mutter ging in't Kloſter ; wider weet ik nicks von chr,

drag ok keen Verlangen dorna . Vörher noch har ſe den

trugen Dener von ehren Sähn , de wedder beter worden
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was, dat Good vermaft. So kreeg dat truge Bloot ſinen

Lohn , kreeg em dörch den Dod von finen Herrn , den he

ſo giern dat Leben torüggföfft har , wenn't mäglich weſt wir.

Diſſen Bārg mit den Buſch rund ümher ſchenkt ſe de

Kirch he weeſ wedder links na den Thorm hen un

geew em för ewige Tiden den Namen Truerbārg ."

De Oll was to En'n . He richt't fich an inen Stock

hoch up, halt deep Athen , feef mi ſo recht wehmöhdig an

un jęd : „ Þar ſe 't nich dahn , ik har woll rieflich Urſak

dorto . An diſſen Bārg verlüer of if ' n eenzigen Sähn ,

grad hüt vör fäben Johr, doch nich dörch Vatter oder

Mutter Schuld ; up de Jagd trüff em ne Kugel, de för

em nich inladen was."

Dorbi bewerten em de beiden Lippen , un he beet de

Tenen toſamen, as ener ded , de den Kummer un de Thranen

mit Gewalt unnerdrücken will. Denn reeft he mi de vand. -

,,De Tid vergeht , un wi mit ehr. Se hebben noch ' n

widen Weg vör fich , un wenn Se vör Abend noch an

Urt un Stell ſin willen , darben S' fich nich uphollen.

Gahn mit Gott ! " – Dat wiren fin letzten Würd'.

Stillſwigens drückt if em de beiden Ben'n , as ob ik

'n ollen Fründ up ümmer Adchüs geew , ſo leef was mi

de oll Mann in de forte Tid worden , un ging nadenklich

den Bārg dal ; har ik doch eben ierſt ſo vel hüert , wo

dat wol wat bi to denken geew . Un de Kohflocken klungen

ſo trurig üm mi rünm un hinner mi her , un noch oft

müßt if mi ümfiken na den ollen Rohhöder, na den Kirch

thorm an den See un na dat Sloß up den Bārg .
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De Klock was teigen worden ; de Lütten würden

möd', un dat ſüll na Hus gahn .

Wo is denn Unkel Karl ? wi möten doch dat Geburts

dagskind gun Nacht geben " ſo würd fragt un ſeggt. Þe

was na buten gahn un har ſo dahn , as wenn he dor

wat to beſorgen vergeten har, wat he noch ierſt nahalen müßt.

De beiden Bröder gahn mit Licht na de Del rut un

willen ſich na em ümſehn , wo he ſo lang' bliwwt, un ſe

fin'n em bald ; an den Amboß liggt he up fine knee un

folgt de beiden Hen'n.

,,Mein Gott“ , jeggt Unkel Lurwig , „wat makſt du

hier jo alleen ? "

ve verfiert ſich, fikt ſich ünt un antwurt woll 'n beten

verdretlich, wiel ſe em ſtüert hebben, äwer doch fründlich :

,, Lat’t mi noch ' n Ogenblick alleen ; ik heww min Gebet

noch nich vollenn't.'

Bald dorna fümmt he na de Stuw rinn un jüht jo

recht glücklich ut , as wenn enen wat Good's paſſiert is ,

un as de Annern gahu willn , jeggt he : ,,Bliewt doch noch

'n beten hier ; ſo vergnögt kamen wi nich wedder toſamen !"

Keen Minſch dacht ſich dor wider wat bi ; ſe kennten

em , dat he ſo ſin egen Wieſ ' ſtill för ſich weg har , un

wüßten of , dat unſ Herrgott em woll oftmals ſo alleen

ſeeg , as ſin beiden Bröder em an diſſen Abend an den

Amboſ truffen haren.

An Pitiſten un Kopphengers brukt äwer dorbi fener

to denken , wenn't wat Kranks bedüden fall. Dat was

he nich ; he fünn recht vergnögt fin , un am leewſtent was

he't mit Kinner. Wat ſo 'n ollen Murrjahn is , de von

Morgens bet Abends in den Huſi rümmerbrummt as ne

verdreetlich yummel un jeden , de em begegent , 'n Geſicht
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tomakt as dre Dag' Rięgenweder, dat kennt he nich. Sin

good Hart feef em ut de Ogen , un he was egentlich all

Lüd ’ good ; dat Leewſte up de Welt was em äwer ſin oll

Mutter un ſin Twillingsſweſter ; de har of von ſin Weſen

vel mihr an ſich , as de Bröder.

Was he of engböftig , ſo ſüng he doch des Morgens

in de Smed ', wenn he dat Füer mit den Blaſ balg an

priſten ded' , up fin Art finen Geſang, un ſin Sweſter

makt dat in de Käk des Morgens of ſo . Ging dat ok

man ſacht, as wenn ener ſo för ſich wat henſingt , wat

nich jeder to hüren brukt , ſo wir dat doch dörch den Kamin

dörch in De Stuw recht good to mārken , un dor würd

enen denn, wenn ’n de Ogen tirig toierſt upfreeg, ſo recht

woll bi , un ſchöner bün ik in minen Leben nicht wedder

upwaft. Man böert den Kopp ut de Küſſen tohöcht, dat

de beiden Uhren onlich hüren fünnen , rögt feen Glid un

höl den Athen an , dat enen jo nicks entgahn füll, un dat

Vart led dorbi een üm dat anner Mal : ,,Wo ſchön fann

Mutting doch ſingen !“ dacht ſich of woll noch mihr dorbi

un föhlt ok woll bi dat Singen , wo enen to Mohd' is,

wenn he jo recht andechtig beden ded .

Den annern Dag haren de Smedgeſellen Quatal.

Unkel Karl was Ladenmeiſter un müßt forbi fin . He

maft ſich of torecht. Äwer dat ging hüt allens ſo langſam

mit em , as dat ſüß nich fin Sak was. Hier un dor maft

he ſich to ſchaffen , as wenn ener de Tid henbringen will

un weet nich recht, wo he't anfengen fall.

Mit de Wiel grippt he na ſinen Duchrock, treckt in

half an , trecft 'n wedder ut un hengt 'n an 'n Nagel.

Dorbi leggt he to finen Broder , de noch Gejell was , he

ſüll man vörweg gahn .
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Dorna treden twe Geſellen in un jęden , de Laden

meiſter jüll jo good ſin un kamen na de verberg ' ; de

Bröderſchaft wir all toſamen .

He grippt wedder na den Rock, un as he 'n fich

äwertrecken will, ward he witt as de Dod ; de Gleder

frigen dat Flegen, un he ſeggt : ,, To Bedd ! ik bün krani.

Dat was des Morgens twiſchen Klock acht un negen ;

Namiddags gegen Klock dre ſtün'n ſin Mutter, ſin Twillings

ſweſter un ſin Bröder an ſin Lager un haren em as Lief

vör ſich.

Sin En'n was gor to ſchön weſt ; he har ſin Beſinnung

bet up den letzten Ogenblick behollen , har jin oll Mutter,

de de ven'n wrüng, tröſt, un wat he ſüß noch leggt har ,

dat was ſo ſchön weſt , ſo fihr ſchön , dat ik 't bet an

minen Dod nich vergeten ward , un wenn de mi mal de

Hand reeft , fünn if denn in Wohrheit ſpreken , as he dat

ded ' , de vand würd mi jo kold nich vörfamen .

Den negten Dag na de Greffniſ würd wedder een

rutdragen ut dat bus, ut de Stuw , wedder een rupp

dragen na den Bārg : Großmutting wir möd' worden un

was hen ſlapen gahn.

Linnerfreuden in 'n Frühjohr un Sommer.

So fallen de ollen Böm üm , wenn ehr Tid dor is,

un de jungen , de je gegen ſich hebben upwaſſen ſehn,

nehmen ehr Stell in, grad as 't in de Bullenwiſch of was .

Dat wir egentlich keen Wijch , dat heet man ſo ; ' t

was 'n groten , grönen , faſten Plaz an de Bęf , wo vel

Widen up ftünnen . Weck wiren all jo old , dat de Stamm
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inwennig holl un boll was , un dor halten wi uns de

Jerd för de Blomenpött her ; de würden am meiſten gegen

Oſtern von de Inſęgenskinner brukt. De Jungens plannten

ſich weck von de Rosmarinſtengels in , de fe 'n grönen

Dunnelſtag in de Knooplöcher dragen haren , un de Mefens

all na de Reeg 'n poor Myrthentwieg ', un de denn am

beſten inſlög', würd naher tum Brutkranz bögt un tagen.

'T was in de Tiden ne grote Seltenheit, dat 'n een

ſpęderhen dörch ehre Schuld nich bruken künn .

Ging keen Plant fuert, ſo was dat 'n ſlimm Tefen ;

dat bedüd't Dod , oder – wat nich för weniger flimm

hollen würd – depen Fall.

Wenn be Saft in de Twieg ſtegen was , ging dat

Fleutenmaken los . De glatten Twieg' würden afſneden ,

dat Metz bi de Kling kregen un mit de Schal ſo lang

up de Bork rümmerſlagen , bet je ſich von dat Holt af

trecken ſöt, un dorbi würd ſungen : ,,Piep , piep , Paſterjan ,

lat den Buern de Fleut afgahn ! " De ganz dünnen

Twieg' geben man Brümmers ; äwer ut de Borf von de

dickſten , de pör dat Aftrecken von dat volt as ne Snick

von unnen bet baben inringelt würden, maften de Jungens

Schalmeien ; dat verſtün'n äwer blos de Groten. Was

de Bork af , denn würd ſe ſchreeg äwer ' n anner wickelt,

dat dat Ding baben ganz eng, unnen wid was, un Duhrn

prünen bröchten völlniß in dat Ganzc . Dat Mundſtück

was ' n Brümmer, de würd in dat eng En'n rinnſtęfen.

Was dat 'n Leben unner de Kinner ! Wed brümmerten,

weck fleut'ten ; de noch nicks farig haren , kloppten un

ſüngen noch, un unner enen ollen Widenbom ſitt 'n lütten

Jung mit ' n grot Snickengehüſ’ twiſchen de Fingern , dor

fift he nieglich rinn un röppt immer allermeiſt : ,,Snick,

1
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Snick, Snüer, wieſ' mi din Gehüer !“ Äwer he mücht

ropen , ſo vel he wull, je ded ' dat nich ; dor was gar keen in .

Unner de 2Siden dor würden de lütten gelen Jöjjel

mit de ollen Göſ', wo je tohüerten, hönd , un de Jungen

piepten un gnabberten mit de ſütten Snawels an dat

korte Gras rümmer, un de Ollen flögen mit de Flüchten ,

kratſchten dortwiſchen un ziſchten mit 'n langen Hals de

Jungens an , de ehr de nüdlichen Jöſſel anfaten wullen.

Midden dormant gingen de lütten Mefens mit ne

Feddertaſch un leſen de Feddern up, de de ollen Gön ſich

utpulilten ; äwer de Ordnung unner dat lüftige Volk höl

ne lange Bārfenrood' uprecht .

Knapp föftig Schritt dorvon geht in Atbor mit ſin

langen Benen vörnehm in de Wiſchen un ſöcht ſich Poggen,

as ging em de ganze Truwel gar nicks an . Sum hebben

de lütten Görn em ſehn , ſo geht dat Singen of all los :

,, Arabor to Roder , bring mi ' n lütten Broder ! Arabor

to Neſter , bring mi ne lütte Sweſter ! "

Un äwer de Wiſch mit den Atbor , äwer de Widen ,

äwer dat Fedderveh un de luſtigen Kinner, dor breid't

fich baben de blage Heben ut un ſtütt ſich rund üm up

de Bārg , as wull he dat allens ſo recht in Nuh berehit

un fin Vergnögen doran hebben. Un de Sünn ſöcht ſich

bald hier bald dor twiſchen de Twieg' in Lod) , wo je

dörchſchelen in ſich äwer de gelen jöjjel un de Kinner

mit de roden Backen freugen kann. Dat wir woll lo wat

för 'n Maler , äwer nich för jeden.

,,Ne Hawih ! dor flüggt ne yawih ! " ropen up eenmal

de Jungens dortwijchen .

Würd dat 'n Spectafel ! Dat röppt un friegt , dat

piept , dat krietſcht un fratſcht aliens dörch 'n anner, un
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de Jungens ſpringen tohöcht un draugen un fuchteln mit

de Widentiieg ', as wullen je na de Luft rinn un tellen

ehr dorför up , dat je Luſt to de Jöſſel har.

De Larm is chr to grot ; ſe tredt af , un de Geſell

ſchaft ſingt chr mit Spott un vohn na : „ Þawih, Hawih,

du olle Qur', din' Mutter fitt upt Möllenduhr , hett 'n

Kropp pull Gaſten , Buk jall chr baſten . "

Un de oll Bef hüert ſich dat wille Gedriew ſtill mit

an un ſpöltert un murmelt liſing ſo recht mit Wollbehagen

dorto , as freugt ſe fich , dat de Kinner noch grad ſo wiren

as ehr Urgrotöllern, de ſe dor of all har ſpelen ſehn . Un

de ollen Widen weigen Jachting mit de Twieg', as flüſterten

fe dortwiſchen : „ Mafen ' t grad ſo as de Ollen ; Slingels

wiren dat , un Slüngels ſünd dit , denn de ſtöhlen un

dijl ſtehlen mi de voor von den Kopp ; äwer liden mag

if q ' doc )."

Up den Popjcugenbārg ging dat üm de Tid anners

to. Dor haren de Jungens mit de Schap ehr Weſen ;

de wiren waſcht , müßten drögen un ſüllen denn ſchoren

warden , bat't Wull to nige Striimp geew ; denn wenn of

den Sommer Dörch binah de halw Stadt bārſt ging: in'n

Winter wir dat doch to föhl dorto .

De meiſten Börgers hölen ſich ' n poor Schap ; de

würden den Sommer äwer von den Stadt cheper up de

Weid ' dreben , un dat jeder de lewen Sinigen des Abends

of wedder ruifinnen fünn ut de grote Hood , har jeder

för ſin Schap ſin egen Teken . Weck haren ' n witten

Linnenlappen , de annern ’ n blagen , roden oder ſwarten

Duchlappen up den Rüggen neigt ; weck wiren mit Theer
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up den Nüggen oder an den Kopp up diſf' oder de anner

Art tekent ; de annern haren f bi de Uhren ſneden .

Bi de Weſch har jeder alleen för ſin Schap to forgen,

un de Jungens böden ſich in alle Hüſer för den Waſchdag

rieklich tum Höden an , denn dorup freugten ſe ſich all

lang' vörher.

Ut den Buſch würd 'n onlichen knirkern Pietſchenſtock

anſchafft, un denn ging dat an't Pietſchendreigen. Wiren

ſe farig , denn würden ſe onlich inteert un in'n Sand

ümkihrt, dat f nich ſo affārben füllen , un denn ging in

de Straten dat Probieren los, ob f' of onlich knallen deden .

De Lüd" wiren am En'n man froh , wenn de Waſchdag

dor was , dat ehr Uhren doch mal wedder ne Tid lang

Ruh kregen ; de Jungens of, äwer ut 'n annern Grun'n :

de Pietſchen müßten tum Haugen , nich blos tum Knallen

bruft warden.

De Schap würden in de Bęk bi de Bullenwiſch waſcht,

un denn ging dat up den körtſten Weg na de Papengrund

un den Popjeugenbārg , de toſamen gehüerten. Dor was

allens grön bewuſſen , un de Schap würden nich wedder

ſmußig un haren ok ' n beten to gnabbern ; de Sünn ſchient

dor ſo recht warm , un baben up de Bārg wir ' t of ſchön

luftig ; dorüm ging dat Drögen raſch vör ſich.

Ämer dorup feem de Jungens dat weniger an ; ſe

wullen Vergnögen hebben , un wo fann dat ' n Sung' woll ,

wenn allens hübſch onlich togeht ? He verlangt Lebensart.

De Schap gingen toierſt ganz ruhig un ſnubberten

an dat kort Gras ümher , denn de warme Sünnenſchien

ded' em jacht na dat folle Bad in de Bex. De lütten

Hupen femen up den groten Rum of nich ſo dicht toſamen ,

wiel toierſt nich vel dor wiren ; äwer je länger dat duert,

9
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deſt mihr femen von de Bef de Papengrund rupp , un deſt

bunter würd ' dat natürlich dor baben ; un je mihr Zungens

as Höder up den Bārg fich inſtellten , deſt mihr dumme

Streich femen natürlich to Plas .

,, Kief , wo de ollen Snucken ful ſünd ; gahn nich von

de Stell; je möten lopen ; deſt ihr warden ſ drög " ,

un de Pietſch bröcht Leben in de Geſellſchaft. De Schap

würden wild , fregen dat Lopen , un't duert nich lang ' ,

denn wiren teigen oder twintig kleen Hupen to ne an

ſehnlich vood' toſamen kamen un ſteken de Köpp dicht to

ſamen , dat fe von ehre förſorglichen yöders nicks ſegen

noch hüerten .

„ Kief, wo de ollen Snucken ſich an 'n anner drengen !

De Sünn fann ehr gar nich up de Siden un unner den

Buk chinen ! Dat geht nich ! " un denn füll 1 de Pietſch

wedder ut ' n anner bringen. Äwer je mihr ſe dortwiſchen

haugten , deſt gröter würd bi dat Ümherlopen de Hood' ,

denn de Schap maken dat , as de meiſten lewen Minſchen

kinner : ſe hollen ſich tum grötſten Hupen .

Tum Sluß ging dat denn an dat Rutgripen , denn

jeder müßt doch , de em anvertrugt wiren , wedder alleen

hebben ; ſüiß fünnen de Ollen , wenn ſe mal up den Bārg

rupper fefen , ſin ' dummen Streich mārfen , un för diſſen

Fall haren ſe denn den Böder ſpelt un he dat Schap.

Bi dat Gripen fölen ſ ' of woll , ſo lang as je wiren ,

up de Nel', vertiernten ſich un probierten dorbi de Pietſchen

an ſich füliſt.

Wiren de Schap drög , denn ging dat runner to de

Schur , un dat Vergnögen har för ditmal 'n En'n , dat

heet mit de Schap un mit de Pietſchen , füt nich.
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An de Bçk , in de Bęk.

Hölen de Schap dat koll Bad ut, worüm ſüll'n wi

Jungens denn nich mit de Benen in de Bek rinner gahn

känen , tomal, wenn't dor wat to halen geew ?

De Bęf ſpelt äwerhaupt för unſ? lütt Stadt ne

wichtig Rull; ſe ging von Morgen gegen Abend dörch den

ganzen Urt , un an de beiden Siden ging't denn na un

na in de Höcht, hoch rupp . An de een Sied leeg de

Mehlmöll, un an de anner haren de Dokmakers ehr Weſen

in de Walkmöll. Dat äwer dat Water doch nich ümmer

vör Füer ſichert, ſegen wi an de Mehlmöll; de brennt af ,

wenn je ok dicht an den Möllendiek ſtünn , un min jüngſt

Unkel halt ſich dorbi den Dod. He feet baben up de Dack

mit den Sprigenſlauch in de Hen’n un wull dat õus retten,

wenn't mäglich wir . Äwer dat Füer würd ümmer ſtārker

un keem em von alle Siden ümmer neger , bet he ſich

toleßt geben müßt. Torügg fünn he nich , denn de Ledder,

wo he up ruppſtęgen was, wir wegnahmen oder wegfallen,

un dat brennt jo ok all rund üm em rümmer.

He was ' n reſolvierten Kierl un ſpringt alſo baben

von de Dack runner in't Water rinn . Dat föhlt wol ſin

Hitt un löſcht den Brand an ſin Kledahích ; äwer he har

doch to vel dorbi wegkręgen ; 'n hißig Fewer ſtellt ſich in ,

un nich lang ' dorna würd he ruppdragen na den Kirch

hofsbārg.

Von de Mehlmöll keem de Bęk her , na de Walkmöll

ging ſe hen , un vel Fiſch un vel Kreft geew dat dorin .

De Kreft , de Heft , de Alquappen , de Gründling’ un de

Negenogen hölen ſich mihr in de depen Stellen up , in

den Möllendiek mit de ſchönen Mümmelkens , gęlen un

9 *
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witten , un wider af von de Stadt na beide Siden hen

in de Kölk.

In 'n Kolk gingen wi Lütten nich rinn , wiel dor de

upgekrempten Hoſen nich utreken deden ; dat was to deep

för uns ; äwer dat geew of flack Stellen genog , wo wi

mit unſ? lütten Benen fum bet an de Anee in't Water

kemen , un ſo was de ganze Streck dörch de Stadt , un

denn wider von den Walkmöllerdiek bet na de Bullenwiſch

dal beſchaffen . Allens was dor mit Steen bedeckt, groten

un lütten , un dor hölen ſich de Smārlings up , de zartſten

Fiſch , de ik in min'n Leben kennen liert heww. Dat

wiren allerleewſte Dinger, ſo lang un nich vull ſo dick

as 'n goden Finger un ſo glatt as 'n Al. De ſmeckten

mal ſchön, wenn ſe mit ' n beten Botter un Peterſilg kaft

wiren , un dor denn Pölltüften to .

Den Keſſer un den Plümper up de Schuller , den

lütten Emmer in de Hand , ſo ging dat von't Frühjohr

bet in'n Spedſommer tum Fiſchen na de Bęf , denn de

Gerechtigkeit dorto har jedereen . Stewel un Strümp, wer

weck drög' , würden to vus laten un de Hoſen dor all

upfrempt, denn man was all midden dormank, wenn

man wegging.

Wir man an Urtun Stell , jo ging't in't Water

rinn . De Gen ſett den Reſſer vör 'n gatlichen Steen, wo

ſe ſich wat vermohden wiren , un ſtellt de beiden Benen

unner up den Strenk, de den Bägel toſamen höl , dat de

Smārlings nich unner dörchwitſchen künnen, denn je ſlengeln

fich ümmer den Vodden entlang. So ſtünn he ganz ſtill

dor , den langen Keſlerſtel faſt in de rechte Hand. De

Anner ſett den Plümper mit dat een En'n an den Steen ,

wo de lütten Dinger, up de dat afſehn was, mit de Köpp
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unner ſteken , dat he em wuchten künn , un rögt em denn

düchtig hen un her.

,,Horra ! wo löppt mi dat an de Benen !“

,,Stah jo recht ſtill! dor famen noch mihr! “ Un

borbi ſtödd un wirthſchaft de Plümper raſch na alle Siden

un makt dat Water lömig , dat de Fiſch nich ſehen fünn.

,,Nimm fir up !" - De Kefier is äwer Water.

Was dat ne Freud ! Dat ganze Budden'n is vull,

un dat ſpringt un klatſcht dorin , dat't ne wohre Luſt is.

De Grötſt ſmitt den Plümper an't Land. „ Giww

her ! “ ſeggt he to den Lütten un nimmt em den Keſſer

ut de Hand ; ,,du fünnſt fallen, un denn hebben wi nicks ."

Nu geht 't 'n En'n von de Bęk weg , dat keen Fiſch

wedder rinuſpringen kann, un ne ganze Het Jungens , de

tofęken hebben , gripen to un ſmiten , wat ſe faten , mit

ne Gier in den Emmer rinn , as ſorgten ſe dormit för

ehren egen Magen ; ſo wiren ſ dorhinner her , wenn't ok

af un to ens up de Knäwel dorbi geew .

Up diſſe Wieſ? ging't wider , bet ’n good' Gericht to

ſamen was.

Äwer ümmer ſchafft dat nich ſo ; dat müßt wenig

Water in de Bęk ſind, un de Fiſch müßt an de Stellen ,

wo man grad henkeem , ne Tið lang Ruh hatt hebben.

De Lütt müßt nu den Keſſer dragen ; de Grot ging

mit den Plümper un den Fiſchemmer hinner em her, hinnen

rümm , dat nich jedereen ſeeg , wat't geben har.

Mutting kift ut de Hinnerdöhr, grient ſo 'n beten

un ſeggt : ,,Na, ſünd ji all dor ? Ramen jo ſo bald wedder !

giwwt hüt woll nicks ? " — Dat jed ſe jedermal, wiel je

de Menung was , dat in de meiſten Fell dat Gegendeel

von dat intreffen ded , wat de Minſch glöwt ,
un forbi
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keek ſe den Lütten jo forſchend an un wull em de Antwurd

ut dat Geſicht leſen , un ob't wat geben har.

Äwer de oll lätt Slüngel verſtünn dat Dudeln ok

all ; he ſett ' n vermißqueemt Geſicht up , ſmunzelt ſo wat

för ſich hen von to vel Water un – all weck vörher dor

weſt --- un ded ' , as wenn't nicks geben har. Doch ſe

kennt em all, lacht ' n beten , lang’t na den Emmer un

nimmt de groten Blęder baben af. Dunn ſlengelt ſich

dat in den Emmer un platſcht un ſleit mit de Swenſ,

dat ehr dat Water in dat Geſicht ſpritzt. Un je freugt

ſich : ,,Süh, dat 's jo ' n ſchön Gericht; wat ward Vatting

ſich freugen ! "

De Jungens lacht of dat vart in'n Liew , un de oll

lütt Kujohn ſmeichelt ſich na Mutting rann , leggt den

Kopp an ehr Sied un ſeggt : ,,Mutting, kann Kriſchan

uns woll ' n poor Beern afſtäfern ? "

Up de Spārlingsjagd.

Dat was ' n lütten liſtigen Slingel mit ſinen blagen

karierten Kittel up den Liew un de klofen blagen Ogen

in den Kopp. Wer em dor ſo recht deep rinkeef un acht't

up ſin Dohn un Driben , de künn bald mārken , dat he

mal mihr lieren würd as Broteten , un he hett ' t naher

ok beweſen , ſo lang’he Tið dorto har.

Vier Johr was he old , dunn ſeh ik em mal up den

Hof hinner de Spārlings , wo be alle Dag Jagd up

maken ded ' , wenn he ok in'n Leben kenen eenzigen kreeg,

un wenn ſe hupenwief vör em rümmhüppten, as wulln

ſe em up de Nęt ſpelen .
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So lang' was he mit Gewalt gahn , un wiel em dat

nicks hulpen har, wull he dat nu up ne klöfer Art verſöken.

Sinen blagen Kittel hett he vör toſamen nahmen un

hölt den Kropp mit de linke Hand ; de rechte hett he

dorin , as geew dat inwennig noch wat to gripen. Sin

Lockenkopp is bloot , denn för de Müß was he nich ſihr,

as dat in de Johren Mod' to ſin pleggt. De beiden

groten Ogen kifen ſtief un ſtramm grad vör ſich weg , un

een Been na dat anner böert he langſam un liſing up ,

as wenn Ener up Eier trett . So geht he ſachting vör

warts , un bi jeden Schritt, den he ded , treckt he de Schullern

na den Nacken rinn .

gf ſtünn in de winnerdöhr un mārkt bald , dat het

wedder mit de Spārlings to dohn har ; äwer ſo publiſtig

har he ſüf dorbi nich utichn , un wo he ſich ditmal dorbi

gebehrden ded' , künn ik nich verſtahn. Was he ſin ' Frün'n

ganz neeg kamen , denn ſtünn he ſtill; de Ellbagen von

den rechten Arm bögt ſich na utwarts , de flaten Hand

fümmt ganz langſam un vörſichtig ut de Schört tum

Vörſchin , as ſüll dat Meiſterſtück , dat he utrichten wull ,

nu vör ſich gahn ; äwer he keem nich dorto : ,,Burrrr !"

flögen de Spārlings vör em up un ſetten ſich ' lütt

En'n lang wider wedder dal ; he en natürlich unverdraten

na , denn ſo bald geew he ſich nich.

,,Bröring ! " roop ik em to, ,,wat makſt du denn dor ? "

He verfiert ſich, as wenn Ener in depe Gedanken is ,

un de Anner kümmt von hinnen un kloppt em up de

Schuller; denn dreigt he fich half na mi üm un röppt mi

fo jacht, dat ik't man knapp verſtahn fünn , to : ,,Swieg

doch ſtill, dat de Spārlings nich wegflegen ! ik will em

Solt up den Swanz ſtreugen ; jaſt of enen afhebben ." .
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Dormit ging he ſin Geſcheft ruhig wider na , denn dat he

krigen müßt , dorvon was he ſo faſt äwertügt, dat he

de Spārlings all vergeew , ihr he ſe har.

Jk fünn mi dat Lachen nich hollen , pruft lud' los,

gah up em to un kiek em in de Schört. Richtig, he har

ſich ut de Käk ne gond' Hand vull Solt halt un was

dormit up den Spārlingsfang Namiddags utgahn , wiel

ſin Vatting , as de em des Vörmiddags bi ſin Jagdver

gnögen antrüff, to em ſeggt har: „ De Dinger ſünd to

fiffig; wenn du de hebben wiſt, denn möſt du em ſtill

ſwigens dre Küern Solt up den Swanz ſtreugen .“

Min Lachen makt em ſtubig ; he ded' ſo 'n beten

ſchęmig , as ob he injeeg , dat de Sak woll ehr Richtigkeit

nich hebben künn , un mit dat Vägelfengen was 't up

enige Dag pörbi.

Wo ging di dat doch, min leew Bröring ! Hārſt woll

mit mi nich deſülwigten Öllern, un wierſt doch min oll

lütt lewes Bröring , as wenn du ſ? hatt hārſt.

As du in de School keemſt, ging dat raſch mit di

vörwarts , un ſpęderhen lierſt du Afkat. Mennich ſchöne

Stun'n hebben wi mit ' n anner verlewt; to leden hebben

wi uns , ſo vel ik weet, ni nich wat dahn , un noch hüt

denk ik oft mit wehmöhdige Freud' an di torügg , wo du

doch ſo goodhartig , ſo tru un ſo rędlich gegen mi wierſt.

Mi dünk , de Tid , de wi toſam weſt ſünd , waren woll

de leben Engel nich to bewenen bruken .

So ſchön was de junge Bom upſchaten , har, ſo ſchön

bleugt, de Frucht har ſo ſchön anſett : allens nich wohr;

an de Wörtel ſeet de böſe Worm , de em den Lebensjaft

utſugen ded ', un as , de mit em upwuſſen wiren , an to

auſten füngen , was för em all de Winter kamen , un ſin
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Öllern begöten mit ehr Thranen de Blomen, de ſe up ſin

Graff plant haren .

Wer fröggt uns , wenn unſ? Tid dor is , ob wi Luſt

hebben to gahn ? Dat kloppt an de Döhr , un du magſt

„Man neger! " ropen oder nich, dat kümmt rinn ; du magſt

de Hand tum „ Willkam !" utſtrecken oder de beiden Ogen

engſtlich wegwen'n : egal ; dat kümmt up di to , dat fött

di an , un : ſtill ſteht de Klock.

De Auſtköſt up ' n Lan'n .

Vergnögen geew dat in de Stadt un üm de Stadt ;

Vergnögen geew dat of bi de Landlüd’ , de uns tonechſt

wahnten .

Was dat Kuern af , denn würd de Buer luſtig un

löt wat upgahn. De Wienbārg mit de beiden Buerhäw '

un Barnsdörp wiren nich wid , un wenn de Buer up ſin

Auſtföſt de Stargardſchen Jungens nich ſeeg , denn was

em dat , as wenn bi't Döſchen de Spārlings fehlten .

,,Wißt hüt Abend mit na 'n Wienbārg ? " ſeggt Friß

Munter ; „min Vatting hett oll Kuhlow'n uphocken hulpen,

un hüt is Auſtföſt. Anton geht of mit. 3f will di mit

nehmen ."

Dat paſſiert nich oft , un wat was dat för ne Luſt!

Vatting wir nich to Hus; mit Mutting löt ſich reden,

wenn man verſprök, dat man to rechte Tid to Hus ſin

wull, un na 'n Wienbārg ging ' man in ne Virtelſtun'n ;

alſo afgemaft, dat geht hen .

Vör den Buern ſin Husdöhr ſteht ne grote Waſch

balg ' mit Water ; dor müßt ſich jeder in waſchen , denn

Rendlichkeit is dat halwe Lęben. De Kloken grepen man
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blos baben in't Water rinn un femen good borbi weg ,

denn je wüßten, dat de ganze Balg ' up den Bodden vull

Brenn - Nettel wir ; wer äwer to deep greep , de reew fich

de Hen'n naher noch mihr, as tum Waſchen nödig is , un

böert dat een Been tohöcht un makt ' n Geſicht as 'n

Jung' , den ener in de voor ziept. Kemen äwer de groten

Schötteln mit den dicken Ries un den roden Streuzucker

ierſt up't Brett , denn was allens vergeten un vergeben,

un äwer den Wollſmack verging enen de Wehdag.

Was de App'tit ſtillt , ſo ging dat Danzen los . De

Diſch würden raſch an de Sied rümt, an de Wen'n entlang

Holtbenfen ſtellt , in een Eck nehmen an 'n lütten Diſch

de Muskanten Platz , un nu fünn't losgahn , Walzer ,

Rutſcher un Schott'ſchen , allens bunt dörch 'n anner , as't

verlangt würd' .

De jungen Landlüdi ſchimpten wi, wenn ſe to Stadt

kemen , de Stiwen ; äwer ik meen , dat ſe bi't Danzen fir

wiren , in von de Stiwigkeit was nicks to mārken , wenn

je de drallen Dierns ſo rümmhalten un mit ehr de groc

Stuw rümmjuſ'ten , dat't ne Luſt wir .

Haren de Jungen fich ' n beten afdawt, denn keem of

woll mal de oll Welt to Damm .

,,Broder Karl, nu ſpel uns mal enen ut de oll Mod' ,

ſo 'n rechten ebendrechtigen Walzer; du meetſt jo woll !"

ſeggt oll Kuhlow .

,,Du meenſt woll den Tiroler ? "

„„Richtig , den Tiroler! — Mutter, de Tiroler ! Kumm ,

will 'n mal toehn , ob't noch geht ! " Un dorbi leggt he

ehr de linke Hand üm de Talg '.

As Mutter de oll leew Maldei hüert , ward ehr

dat Hart onlich week. Weetſt woll noch , Vatter ? den
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hebben wi up un vochtid danzt, as de Brutkranz afdanzt

würd."

Se dreigen ſich ſo recht ebendrechtig rümm ; denn gahn

ſ ut ' n anner, ſtemmen de beiden Hen'n in de Sieb, kifent

ſich an , leggen den Kopp bald na de een, bald na de anner

Sied un fehn dorbi ſo recht verleemt ut ; denn gahn î

wedder tojam : ja , dat was of noch in Danz ! ' t was ne

Luſt mit antoſebn ; un denn ſo ſchön langſam , dat de Sweet

nich de Uhren runner freew ; dor fünn de Minich geſund

bi bliben . - As dat jung' Volf wedder uptreed , künn

enent angſt un bang ' wardent , ihr 'n ſich wedder doran

gewen'nt har .

De Muskanten ,dat wiren ehrer dre ; de Öpperſt ſpelt

de Vigelin . Dat was 'n Muskant, de led Otto Bellmann,

un in Nigenbramborg haren î em nich beter. Wo künn

he göttlich up de Trumpet blaſen !

He har ſich wat verſöcht in de Welt un wir anno

drütteigen mit gegen de Franzoſen weft. As ſe anno vier

teigen vör Paris lęgen haren , dunn har he ganz alleen

in de grot Stadt rinnmüßt unner all dat will Volk. Buten

vör ' t Duhr haren ſem de Ogen mit 'n Taſchendok to

bun'n un em jo na't Rathbus henleigt. Äwer he har ſich

nich verblüffen laten : ſe füllen de Stadt äwergeben , fed

he ehr drieſt in't Geſicht, jüß ging ehr dat ſlicht. De

Franzoſen deden 't up ſin Wurd , un as he wedder buten

weſt wir , har he ' n luſtig Stückchen blaſt, wiel he ne

good? Antwurt bringen ded ' , un de Generals haren em

hoch upnahmen , wiel he ſin Sak ſo ſchön makt har. As

Dank dorför har he naher , as de Geſchicht to En'n weſt

wir , de Stadtmuskantenſtell
bi uns fregen .

Dat ver

tellten de Lüd ſich ſo unner fich ; he füliſt red't dorvon
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nich; he was mihr ſo ſtill för fich weg , as 'n düchtig

Minich to ſin pleggt.

De Baßſtriker ſmeet dat oll grot' Ding , dat gegen

em ſtünn un em noch äwer den Kopp weg keek , weck in

de Jack, dat ' t brummen ded' as 'n Boer, de Slęg kriggt,

un dorbi feef he von baben dal mit fin groten Ogen de

ganze Danzgeſellſchaft ſo barbarſch an , as wenn he den

Dunner to fummadieren un dat Ganze in Tack un Ordnung

to hollen har.

De Drüdd in den Bun'n was 'n Jung’ , den de

Muskant ut de Ogen keek. De Slüngel wir noch keen

twelf Johr old , un doch haugt he mit ſin beiden Slegers

up den Zimbagen rümm , de mit luter Drathſaiden betagen

wir , as ' n Vatter, un dorbi keek he ümmer de Denzers

an un trüff doch de richtigen Saiden , as ob de Hen'n de

Ogen gar nich brukten .

Keem em bi't Spelen 'n Juug to nah , baff har he

ens up de Finger oder up de Ręſ', un dorbi lacht he un

keem doch nich ut 'n Tack , un de Lüd keken man ümmer

den lütten Kujohn an, wo he mit de Klöppers regieren ded '.

Äwer mitunner würd en de Saf doch to lang , un

de Ogen fölen em woll mal to, wenn't in de Nacht rinner

ging . De Hen’n haugten noch ümmer to , äwer dat würd

langſamer un ſachter as bi de Klappermöll, wenn ehr dat

Water utgahn will.

Denn kettelt em de Od 'n beten mit den Elbagen in

de Sied , un gliek wiren of de klaren Ogen wedder dor,

un dat ging wider , as wenn nicks paſſiert wir.

Was 't Tid för uns, na Hus to gahn , denn ſpröfen

wi den Buern , wenn't hell genog dorto was , ierſt unſen

Dank in ſin Aftböm ut. Dat wüßt he of recht good un
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ſęd denn woll all to rechte Tid to uns : ,,Na , brekt mi ok

man nich de Twieg' von de Böm un latt för anner Lüd '

of noch wat up ! “ – Wi makten dat denn ok manierlich,

ſteken uns de Taſchen gehürig vull un gingen vergnögt

na de Stadt torügg , wo wi in de nęgſten Dag in de Böm

wider to wirthſchaften haren .

1Wenn dat Aft riep was , un , wenn de Jungens de

Tid to lang würd, of woll all ' n beten tiriger , denn ging

dat in de Eppel , Beern un Plumen. Dor wiren gar to

del Gorns un in de Gorns gar to vel Aftböm, un Appel

un Beerböm ſtün'n ſogar hier un dor in de Straten vör

de Hüſer.

Äwer de Gorntuhns hüngen de langen Twieg' mit

de Eppel , Beern un Plumen allerwegen räwer un repen

de Jugend to „ Griep mi!“ Dat lett fich 'n Jung' nich

twemal ſeggen, vrut, wenn he weet, dat giwwt keen Slęg ’ .

De meiſten . Lüd’ dachten as Großvatting : ,,De Vägel

unner den Himmel möten ok wat hebben " un „ wi behollen

doch noch genog." Düer was dat Aft dunn of nich ; de

Matt koſt' ' n Schilling , un wenn't recht vel geben har,

freeg man 1 of för 'n Drier.

Was nu de Tid dor , dat de Eppel plückt un de

Beern un Plumen ſchüddelt warden füllen , denn würd

dat 'n buntes, luſtiges Leben in de Gorns hinner de Hüſer

un an de Bārg rümm un in'n Remel , as't in de Wien

bārg ’ wenn ſ' de Druben afſniden , nich munterer ſin kann .

Dat Plücken, dat Schüddeln un Uplęſen beſorgt allens

de Jugend , un de Ollen gingen in de Stieg' up un dal ,

ſegen up Ordnung un freugten ſich , wenn't ſo recht ver

gnögt dorbi toging .
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Eten fünn jeder ſo vel , as he laten künn . Tum

Sluß würden de Taſchen vull ſteken ; denn noch weck in

de Müt , un weg ging't na de Aftfellers , wo de Eppel

un Beern för hungrige Tident uphegt würden .

De Aftfellers dat wiren Löcher , de mit de Hen'n

ſchreeg in de Bārg rinnrackt würden , inwennig utfuttert

mit Mos oder Heu ; dor dat Aft rinn un denn toſtoppt

un baben äwer Jerd , dat kener mārfen fünn , wat för

Schen dor verborgen legen . Dat Ganze würd ſihr heemlich

bedreben , as't de vun'n maken , wenn je ſich Knafen ver

ſteken , un ſo as dijf dat geht , würd of woll mal de geheme

Urt vergeten , un dat ſchöne Aft müßt verfulen. Jeder

har ſinen Keller för ſich, oder twe gode Frün'n toſamen,

un löt dat kenen mārken von wegen dat Muſen.

Äwer ümmer Rinner un wedder Kinner ! wo jall dat

hen ? Wer kann denn in unſ Tid jo lang' bi jo lütte,

unbedüdende Ding' uthollen , in unſ Tid , wo jeder Dag

ſo vel Niegs bringt ?

Un dennoch - as Großvatting led — un dennoch !

Süll't nich grad in diff bewegte Tiden hier un dor 'n

poor Minſchen geben , de in ne ſtille Abendſtun'n giern 'n

mal mit mi de Trepp torügg ſtigen , de wi ruppſtęgen

ſünd , un drömen ſich in min ' Geſellſchaft in dat Kinner

land nochmal wedder rinn , dat mit Recht ,,dat güllen"

nennt worden is , un dat ſo vel Ehnlichkeit hebben fall mit

dat Land, wo wi alltoſamen, wi mägen ſin , wer wi willen,

up toſtüern ? Mi will bedünken , dat wir uns nich tum

Schaden, wenn wi von de Dromwannerſchaft in de ſtillen

Abendſtun'n dit oder jen's mit torüggbröchten in dat un
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ruhige, wille Dag’sgedriew , ungefihr, as wenn ener in 'n

Blomengorn weſt is un plücft fich ne Rof af , ſteckt 1?

ſich in't Knooploch un rückt denn bi de Arbeit af un to

doran ; oder noch beter , ſo as Großvatting, wenn he an

'n ſtillen Sünnabend-Abend von den Bārg runner keem

un har de Klocken hüert un in dat Abendrood ſehn .

Äwer Afweßlung is doch bi alle Ding good . So

will if denn von de Kinner to ' n Mann äwergahn , un

zwarſt to enen , de't würklich was , tum ganzen Mann.

De Papoſt. ( Präpoſitus .)

Preſter heet he , un 'n Preſter wirt von unnen bet

baben, dörch un dörch. He kleed't ſich man ganz eenfach,

ſwart Hoſen , ſwart Rock un för gewöhnlich ne Müß mit

'n breden Deckel. Seeg't na Regen ut , denn nehn he

finen blagen bomwullen Schirm mit. Äwer dorbi ſeeg '

em doch jedereen an , wer he wir, geew em ſin Ihr , bögt

em ut, nehm de Mütz deep vör em af un ſęd ſo recht mit

Ihrfurcht: „ Gun Dag, Herr Papoſt !“

He ging bedechtig, as tellt he ſin Schritt, un den

Kopp drög ' he ſo recht grad , as wüßt he baben an den

Heben eben ſo good Beſcheed as unnen up de Jerd. He

har ſo 'n Stück von 'n König an ſich, un wenn ik in de

School von den ierſten Hogenpreſter , wat de Broder von

Moſes was, vertellen hüert , denn dacht ik mi ümmer , ſo

müßt he utſehn hebben , un ſo müßt he bi ’n Segen de

Hen'n hollen hebben , as un Papoſt dat ded ' .

Dat fengt an to lüden ; ierſt röppt de lütt Klock to

Kirch, denn ropenſ all dre, toleßt wedder de lütt alleen ;
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un dorbi fünımt he denn ut ſin Husdöhr un geht de groten

Steenſtufen dal ſo langſam un ihrwürdig , dat em jedereen

of abn den ſwarten Preſterrock un den groten Tüllkragen

un de Preſtermüts, wat em allens ſo ſchön ſtünn , anſeeg,

de gehüert up de Kanzel , de gehüert vör 't Altar.

Keem he ut de Kirch torügg , denn ging he wedder

grad ſo , un wer em ſeeg , de dacht bi ſich : ,,De kümmt

ut 't Heiligdom ! "

Wo wüßt he doch allens ſo ſchön un fierlich intorichten ,

un wat makt dat för ’n Indruck, wenn he de Kinner 'n

grönen Dunnelſtag injęgent! In fin Preſterhus har he

unnen links ne grote Stuw , wo he de Inſegenskinner

Unnerricht in geew . An de een Sied ſeten de Jungens,

an de anner de Mękens, un wenn dat ok in weck Johren

ne recht grote Geſellſchaft was, ſo jeten je doch ſtill as de

Müſ un (öten ſich nich mārfen , dat je dor wiren ; har ' t

ehr of nich raden mücht; in de Art verſtün'n he fenen Spaß .

De grön Dunnelſtag is dor ; de finner ſünd in ehren

Inſęgensſtat; ſe gahn na de Öllern rann un bidden , je

füllen chr allens vergeben un allens vergeten , womit ſe

ehr as Kinner weh dahn haren. Un de deden 't jo fo giern

un geben ehr ehren Segen mit up den Weg na dat Preſter:

hus . Dor trecken ſe nu von alle Siden hen un ſetten ſich

ſtill un iernſt up ehren Platz. As je all toam ſünd, tredd

he in finen Ornat na de Stuw rinn . De Kinner ſtahn

up, un he red't wenig Würd to ehr ämer dat , wat je pör

hebben ; wat he äwer ſeggt , dat trefft dat Hart .

Mit de Wiel fengt dat an to lüden . De Preſterdöhr

geht up ; de Papoſt kümmt rut un geht langſam na ſin

Wieſ ' de breben Steenſtufen dal; hinner em de Kinner,

ierſt de Jungens , denn de Mękens, ümmer twe un twe
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gegen 'n anner, of all ſo iernſt as he , dat man ehr woll

anmārken fünn , ſe wüßten , wo ſe hengingen un wat ſe

for wull'n . Jedweddereen dröggt vör den Buſſen 'n beten

wat Gröns , de Jungens 'n poor Rosmarinſtengel, de

Mękens 'n poor lütt Myrthentwieg' , dortwiſchen di woli,

wer 't hebben fünn , ne Roſenknopp .

An de beiden Siden von den Weg, wo de Tog räwer

möt , ſtahn Frugenslüd’un Kinner hupenwieſ un ſehn

ich dat mit an , wo ſtill, wo iernſt, wo langſam un wo

fierlich de lange Reeg na de Kirch hentrect, un mennicheen

hett ſich doran erbugt . Kümmt doch gor to vel dorup an ,

wo de Minich ne Sak antofaten weet.

Kenten ſe na de Kirch rinn, denn ſpelt de Orgel all,

un wiren je to Platz, denn füng de Geſang an . Dor

jeten ſe denn, ſo andechtig, jo vull good' Vörnehmen, den

Himmel mit de Harten ſo nah ! Dorhinner de Ollen, froh,

dat je 5 ſo wid haren , vull Hoffnung, wat ſe allens Goods

an ehr erleben wull'n . Un na 'n poor Johr ? Ach, wat

wir ut mennich Knopp , de de ſchönſte Blom har warden

künnt , worden ? Verwelft vör de Tid , knickt von den

ierſten Storm , den ſe beſtahn füll. Un ut de Freud von

de Ollen, ut all ehr Hoffnung ? Kummer, Gram un Thranen .

Gott Lob, an ſo ' n Dag kamen ſo ne Gedanken nich

oft ; de Hoffnung hölt de Furcht unner. Verdārwt jo

doch of nich allens ; ſleit jo doch ok wat in , dat good '

Minſchen ehr Freud' doran hebben fänen , un wo Sünn

un Mahn , un de doräwer is , nich ungiern up dalkiken .

Wiren de Kinner inſegent , denn füng de Preſter ganz

alleen mit: ehr den Geſang „Ach bleib mit deiner Gnade !"

De Ogen har 'k jehn mücht , de dorbi haren drög bliben

fünnt !

10
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Giwit woll Lüd' , de willen von Rührung nicks weten ;

allens wat good för den Minſchen ſin ſall , ſo menen ſe,

dat möt dörch 'n kopp na em rinn. Mi dünkt äwer

doch , dat Hart is de Hauptſak bi ’n Minſchen , un wer

dorhen den Weg to fin'n weet , he geht nu grad to oder

he makt 'n Ümweg, de richt of wat bi em ut. Mag woll

för den Enen ſo , för den Annern ſo am beſten fin , as

de Lüd grad ſünd , de dor hüren , un de dor reden.

Was de Kirch ut, denn gingen de Sinner up ehr

egen Benen in de Welt rinn, un vel dachten ſich , dat je

dor, wer weet wat , fin’n , gripen un geneten wulln. Äwer,

äwer ! Mit 't Spelen is't vörbi ; iernſt ward dat Leben.

Bald drückt de Sehlen hier, bald drückt he dor. Doch ſo

is de Minſch ! wat he hett, dat acht he nich; ümmer vör

warts , ümmer vörwarts ! Dat möt jo noch ümmer beter

famen . Un ?

Du lewe Kinnerwelt, wenn Du wüßt , wat Du büſt

un wat Du heſt! Lęwſt as 'n Vagel in de Luft, as de

Blomen up dat Feld ; denkſt nich an den annern Dag

mit fin' Sorgen ; heſt Tovertrugen to jeden Minſchen un

ſühſt in din's Gliken luter Bröder un Sweſtern ; ſpelft

un fingſt na de Welt rinn, as wir ſe din Vatterhus, un

weenſt du : din Thranen drögen bald, un noch dörch natte

Ogen lacht de Freud' all. wedder ut di . An Mutting ehr

Hand , de di de lütten Hen'n falten lihrt , ſlöppſt du in ;

un wafſt du up ; din klaren Ogen fallen toierſt up Vatting

un Mutting , de di fründlich „ Gun Morgen ! " tonicken .

Ach ja , de Malers hebben woll Recht , wenn ſe de lewen

Engel as Kinner malen . – Äwer dat liert ſich ierſt in

ſpęde Johren , wenn dat Hart ſo oft vergebens röppt :

,,Wir ' I doch noch eenmal Kind ! "

1
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Dat oll Armhus, na den Fangelthorm woll dat öllſte

Gebeud ' in de Gegend wid un bred , ut luter grote Feld

ſteen upmuert , as wier't för de Ewigkeit upbugt, was

em onlich an't Hart wuſſen, un för de ollen Lüd', de he

dor in har, forgt he , as wenn't fin Rinner wiren.- Un

för de nich alleen : he ded' allerwegen ſo vel Good's , as

em man irgends mäglich wir , un dat allens jo ſtill för

ſich alleen , dat ' t kener mārken jüll.

Ik heww as lütt Jung' mal ne Ręd ' an ' n Graff

von em hüert, dorvon heww ik wider nicks behollen , as

de poor Würd’ : ,, Dem ſtilles Wohlthun eine ſüße Freude

war." Ob de Preſter, de em ſin Likenred ' hollen hett ,

dat of ſeggt hett , weet ik nich , denn ik künn nich dorbi

ſin ; verdeent har he't , as een.

Du oll leew ' Mann , wo oft , wo oft denk ik an di

torüggun dank di't noch in 'n Graw , wat du an mi

dahn heſt !

Nu liggt he of all lang' dor baben „ auf dem

Berge , da ichlafen meine Todten " jęd he mal vör ſin

Husdöhr tum Zuppádenten, de em ut Nigenſtrelitz beſöcht

har — gegen ſinen öllſten Sähn, de em lang vöranging .

As 'n halben Jung' was de all mit de Scholen in Nigen

ſtreliť dörch weſt, un asſem dor nicks mihr haren

lihren künnt, was he up Unſverſ’teten gahn un liert

ſtadieren . Nu keem he mit ſin bunt Stadentenmütz in de

Sommerfirigen to Hus , un ſin Ollen freugten ſich äwer

em, dat he ſo ſchön lieren ded ' , un wenn he up de Strat

ging , denn treden de Lüd' an't Finſter , ſtödden ſich an

un ſęden : ,,Riek mal unſen Papoft finen Sähn ! is 'n

Stat för de ganze Stadt ! Se ſeggen jo , dat up Unſverſ

teten kener mit em kamen kann ; un doch ſo fründlich un

10 *
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ſo mit de Lüd'! Wenn he man nich äwerſnappt! he geht

mitunner ſo deepſinnig ; 't fann of to vel warden.“

Du oll leew Papoſt! müggſt de Aftböm eben ſo giern

as min Großvatting un min Vatting of, un din ' meiſten

Geng' wiren in dinen yusgorn un in dinen Butengorn

bi de Walkmöll un de Preſterkoppel. Dor freugſt du di,

wenn allens ſo recht ſchön inſlög ' , un ſneed'ſt hier un

ſneed'ſt bor , dat ' t recht gedeihn füll: hier heſt di ' n jungen

Bom uptreckt , dor heſt wenig an to ſniden hatt ; ſmuck

un ſtārk was he upſchaten un bleugt all ſo ſchön , un

in’n Hārſt müßt du de beſten Eppel von em plücken, dat

ſęd di jedereen : dunn fümmt ne Hand von baben un

nimmt em weg un plant em in 'n annern Gorn un reeft

di in dinen groten Kummer fenen annern Troſt, as dat

f din natten Ogen ruppwiſ’t na de grote güllen Puert,

wo anſręben ſteht : ,,Wiederſehn ! "

Dat was 'n ſweren Slag ut den blagen Heben !

Vörmiddags reiſ't de jung ' Minſch friſch un geſund von

Hus na Nigenbramborg af. Dor will he ſich mit de

annern Stadenten treffen , denn de Firigen jünd to En'nt ,

un bat Lieren jall wedder losgahn ; -- Abends bringen

ņem as Lieť na Stargard torügg. In de Talenſ was

he bi't Baden verdrunken .

Bi ſin’ Greffniß , de ik nich beſriben will, ging't trurig

genog to , un de Vatter ſeeg ut , as mücht he lewer baben

bi ſinen dodigen Sähn bliben, as unnen na de lebendigen

torüggahn .

Du oll lewe , gode Mann , dat duert noch lang’, ihr

du de möden Gleder gegen dinen Sähn dalleggen dārfſt,

un heſt in de Tið noch mennichen Rummer , doch of noch

mennich Freud' erlęwt.
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Up Ordnung höl he fihr; bi em ſülwſt ging allens

up 'n Punkt, un ſo müßt 't of bi ſin Unnergęb'nen ſin .

Un wiel ſe ſegen , dat he in allen Dingen mit ’n good

Biſpill vöranging , ſo folgten ſe em meiſt of willig ; müchten

ok woll mārken , dat dorbi am meiſten rutkümmt. Äwer

he rękent ümmer, as de Gelihrten ſeggen , mit gegebenen

Größen " und verlangt nicks Unmäglichs . Dat hett he oft

beweſen , un dorvon tügen of de folgenden Reegen , de

von enen ollen Köſter in de nęchſte Ümgegend vertellen ,

mit den he of up forte Tid to dohn har ; wi will 'n em

Gehl heten .

Köſter Gebl.

Dat was noch een ut de oll School, wat den Unnerricht

und dat Singen in de Kirch betrüff .

In de School ging dat mit em , as em de kopp ſtünn .

Den Stock brukt he nich oft ; wenn he em äwer mal in

in Gang bröcht har , denn füng he von baben an un höl

nich iher up , as bet he unnen ankamen was , dat 't nie

tidlang vörhollen ded '. De nids verbrafen haren, fregen

bi de Gelegenheit de Sleg för de dummen Streich , de ſe

in Tokunft pollicht noch utöben deden , vörweg. ,, 'N jung'n

Bom ", meent he, „ möt af un an begaten warden , wenn

he of de Blęder grad ' noch nich hengen lett ; ſüß ward

ut em nicks .“

Eenmal har he ſin good Mütz woll 'n beten to lang’

uphatt , un de Jugend was em to drieſt worden . De

Tung' wir diffen Dag ut 'n gewiſſen Grun'n nich recht

gelenfig , un haugen mücht he hüt nich ; de Slüngels haren

ſich äwer , as wullen ſe em up 'n kopp ſtiegen , un de
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lütten Mękens bedrögen ſich , as wir 'n ſnackig Goſvolk

in de Schoolſtuw infihrt .

He geht rut, un de Lārm ward noch düller, as vörher.

De Stubendöhr geht wedder up ; 'n ſtarken Knall lett

ſich hüren ; de Kinner krietſchen lud' up un liggen unner

Diſch un Benk. In de Döhr ſteht verr Gehl , de Ogen

brunen na unnen getrect ; in de Linfe de Klint, in de

Rechte, den Arm ſtief weggeſtreckt, ne Piſtol ; dat rechte

Been ſtramm na vör geſett : ſo fikt he ſtief na den Pulwer

damp rinn , de in de Stuw tredt , wo allens ſtill in is ,

as wir de Dob dor infihrt .

Äwer all to lang' höl de Schreck nich vör ; een Köpp

ken na dat anner fikt nieglich tohöcht, un as ſe mārkten,

dat dat Ganze nich ſo bös gemeent wir, was allens bald

medder in de oll Ordnung.

Ne Viertelſtun'n na de School wüßt dat ganze Dörp ,

Herr Gehl har chaten ; äwer de Ollen maften dorut nicks ;

,,ward woll nich vel in weſt fin " , dat was allens, wat

ſe jeden .

As mal ' n Kolleeg von em , de of von de Geſchicht

häert har , mit em äwer de Saf ſpröf , nehm he em dat

onlich frumm un gcew em to Antwurd : ,,Du ſittſt up

dinen Sniderdich, un maft 'n Jung Farjen , denn ſmittit

du din Rlugen na de Stuw rinn ; dat möt he di wedder

halen , un den ,,Schön Dant" dorför gimwſt du em mit

'n Stock. Meenſt du , dat dat mihr Reſpect fett ? "

In de Kirch paſſiert em dat woll, dat he to hoch an

hęben ded' ; denn pleggt he to feggen : „ Holt ſtill ! dat 'S

to hoch ; dor famen w nich mit dörch - jo , nu ward 't

gahn " un dorbi füng he denn ut ’ n annern Ton an .



151

11

Dat he forſch ſingen fünn, wüßt he ſülwſt am beſten

un ded ' ſich ’n Stück dorup to goden , wenn he ſin Helden

daten vertellt, un wo he den Papen utlücht har an't Refor

mationsfeſt.

,,Gin feſte Burg " ſo ſęd he – würd ſung'n , un

den Papen gefehl jo woll min ' Manier nich . Genog he

kümmt all in'n ierſten Vers ut ſinen Stohl rut to gahn ,

ſtellt ſich frech buten vör 't Altar hen un ſingt de Maldei

na ſin' ni Mod' ſo ſtramm , dat dat jung' Volk, dat noch

nich faſt genog wir, em toföl. Ik treckt minen Strank

na olle Wieſ' , un de Ollen , de mit mi upwuſſen wiren ,

bleben bi mi.

So ſing'n wi gegen enanner up bet an den drüddent

Vers. Dunn ſtiggt mi de Gall to Kopp , un ik denk ſo

bi mi: ,,Nu du oder ik ! "

Bet dorhen har ik man mit em ſpelt; nu wull ik em

wiſen , wat ne vārf is . Jf nehm dat Geſangbook mit

de beiden Sen'n von min Pult, drück mit de Dumen up

de Bleder, dat de Deckel knackt, fat de Ollen , de mi tru

bleben wiren , faſt in de Ogen un legg los : „ Un wenn

die Welt voll Teufels weer! “ Dunn har ' k wunnen .

Old un Jung föl mi to . De Pap klappt ſin Book to

un ging ſtillſwigens mit Schimp un Schan'n in ſinen Stohl

torügg. Dat was dorför.

Na de Kirch hülp ik em ſinen Preſterrock in de School

ſtuw aftrecken , un dorbi brummelt he ſo wat för ſich hen

as ,, voppen un Malz verloren . " Ik was ganz ſtill un

dacht ſo bi mi ,,Lat em man brummeln ! Dat Stück prabierſt

nich wedder ! Du warſt woll kariert ſin .

As he weg was, femen de Nawers na mi rann , geben

mi de Hand un jeden : ,,Vadder , du büſt en äwer ! Int
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Prediglęſen ſteht he baben an , äwer in't Singen is he 'n

Kind gegen di . Wat kreegſt äwer of för 'n Rarer , as

du mit de Düwels losleggen ded'ſt! "

Ungefihr acht Dag dorna geht Herr Gehl unner de

Schooltið dörch de Stadt na Barnsdorp. He nimmt den

körtſten Weg an dat Preſterhus vörbi äwer den ollen

Kirchhof na ' t Bramborgſch Duhr hento .

As he de Klink yon de Kirchhofsdöhr upmaft, fikt

de Bapoſt baben ut ſin Finſter un röppt em na : ,, Aber,

mein lieber Gehl , wohin wollen Sie denn wehrend der

Schulzeit ? "

He lüft't de Mütz, dreigt ſich half üm un antwurt't .

in't Gahn : „ Gehüert all zu die Accidentien , Herr Papoſt,

all wegen die Accidentien " un dormit geht he ſin ' Weg'.

Den Sünnabend dorup har de Papoſt ſin School

meiſters üm fich un geew ehr Unnerricht, denn he was

ſihr dorför , dat de Lüd ', de unnerrichten jälen , ſülwſt wat

weten . Vör de Unnerwiſung ſeggt he to Gehl'n : „ Mein

lieber Gehl , Sie haben in dieſer Woche ja zwei Tage die

Schule ausgeſetzt ; wic kommen Sie denn dazu ?

,,Gehüert allens zu die Accidentien , Herr Papoſt" was

de Antwurd. ,, Freitag vor acht Tag is Hochzeit in Barns

dörp geweſen ; Sonntag ſünd die jungen Leut zu Kirch

gegangen ; Montag un Dienſtag is Nachfeier geweſen , da

füllt man ſeine hungrige Mag' mit die Brocken , die von

Hochzeit un Kirchgang übrig geblieben . Hüert all zu die

Accidentien . "

De Papoſt makt 'n iernſt Geſicht, was äwer ſtill.

Wat ſüll he dorto of woll jeggen ?

Von ſin Amt har oll Gehl ne ſihr hoge Vörſtellung ,

un dat löt he nich blos arm Lüd ' mārken , ne , wenn he
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de Groten gegenäwer ſtünn , behaupt ' he ierſt recht ſin

Würd' .

De Bukummaſchon was in't Dörp kamen , de Landroß ,

de Papoſt un de Pechter von't Good forbi . Dat was up

'n Middwoch. De Herrn ſtegen vör de Kirch af un wullen

fe inwennig beſehn . De Papoſt löt den Köſter ropen un

fied , he füll de Kirchendöhr upſluten.

„ Hüt nich " ſeggt Gehl ; ,, is nich Sünndag; an de

Wochendag' möt ik för dat Ganze ſtahn ." ( Dat was nich

unſ' Papoſt, dat wir ſin Vörgenger ; unſen har he de Döhr

upſlaten ; dorför ſtah ik. )

,, Schließen Sie auf ! " ſeggt de Papoſt, „ ich ſteh hier

als Ihr Vorgeſekter !"

,,Un if ſtah hier in'n Namen von't Conſturn ! " röppt

Gehl un kloppt ſich mit 'n Finger up de Boſt. (Wenn he

feen good ' Müt uphar, denn red't he mit-De Hogen platt

düdſch un mit arm Lüd ' hochdüdſch.)

De Landroß ſleit ſich in't Mittel un ſeggt in'n ſtrengen

Ton , he ſüll gliek upſluten , ſüß ging em dat ' n poor

Stun'n flicht. Äwer he fürcht ſich nich : „ Se ſwigen

hier ganz ſtill ! Se ſünd 'n Weltlichen ! " was fin ' Antwurd.

Am En'n geht de Amtmann, wat de Pechter was, up

em to , fött em ſtramm an ’n Arm un blubbert dorbi rut :

,,Wat is denn dat för 'n dumm Tüg! raſch upgeſlaten

oder if ward falſch !"

Dat treckt. ,, Soh , Herr Amtmann , Se will'n den

Slätel hebben ; dat's wat anners ; hier is he !" Dorbi

langt he in de Boſttaſch, halt den Slätel rut un giwwt

ºn et.

Den Amtmann mücht he liden ; de geew em ümmer

dat beſte Tüftenland , un wenn dat Brotfuern nich recht!
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reken wull , denn was he of nich jo ; de freeg' den

Kirchenflätel.

Mit de Fedder wüßt he good ümtogahn un freew , as

man ſo ſeggt , onlich 'n gelihrten Stil . Hier folgen twe

Proben , de von dat Original genau affręben ſünd ; de ierſt

is an ſinen Herrn Paſtur richt't, un de Empfenger von

de tweet is to raden .

,, Geſchehen Schulhauſe 1830 d. 13 Juli 7 ° /2 Uhr.

Wegen zu auffallend häufiger Schulverſäumung Liſte vom

4 bis 9 Juli 6. 3. theils Gänſe und Schaf - hüten ,

und füllenhüten unberufener Weiſe, vorzüglich Erdbeeren

pflückens jeit genannter Zeit, weßwegen ich nicht umhin

kann , vorſtehende Anzeige an Ew . Erellenz zu machen .

unterthänigſt" 2c .

2 ; ,, bochgeehrter Herr ! Als Ortsobergerechtigkeit

der Landesortsordnung, bedarf es wohl nicht Ihnen die

Rechte vorzulegen , weshalb ich Sie abermals an das mir

zuſtehenden Schulgelde für Ihrem Sohne bis jetzt noch

nicht erlegt haben in Erinnerung zu erdreiften . Sollte

es vielleicht ſein , daſs Sie es wegen ermangelung noch

nicht zahlen fönnen, ſo erbitte ich mir doch baldigs Ihrer

geneigten Meinung entgegen zu ſehen ; und Ihrer Gut

achten wahrnehmen darf. Achtungsvoll" 2 .

So ganz äwel was oll Gehl grad ? nich ; he würd

man af un an ſo 'n beten obſternatích, wenn he to deep

in de Buddel fęken har ; jüßſtünn he ſihr up ſinen Preſter

ſin ' Sied un löt nichts up em famen , wenn de Dummen

em mal wat anhebben wull'n .

Ens har de Preſter woll'n beten ſchullen, wo be of

woll Urjat to har , un dat haren ſich weck ſihr totreckt, de

of woll Urſak dorto hebben müchten. Äwer wecker Minich
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mag de Wohrheit giern hüren ? Genog, je wiren ſihr bös

un ſchüllen un ſęden , nu wullen ſ gar nich wedder na

de Kirch gahn. Weckern ſe den grötſten Schaden dormit

deden , dat mārkten ſe nich.

DU Gehl löt ſierſt ruhig reden un hüert ganz ſtill

to . As 't em genog dünkt, nehm he dat Wurd un jęd :

,,Js mit ju grad ſo , as mit de Hun'n ; wen'n dor ' n

Knüppel mank ſmitt, wen 't trefft, de blafft." Dat

künnen ſ woll mārken , wo dat gemeent wir , un as de

beſniegten Pudels ſo gingen i na Hus .

Köſter Gehl meent, he fünn beter ſingen , as de

Papoſt; äwer, äwer „ Mein lieber Gehl , wo wollen Sie

hin ! " Jck för min Deel bün temlich in de Welt ümber

weſt , äwer ſo ganz unverglieklich heww ik dat Vateruni '

un de Inſettung bi ' t Abendmahl nie wedder ſingen hüert ,

as he dat künn. As he all dod was un leeg, gegen ſinen

Sähn , dunn hüerten em de Lüd noch ümmer ſingen.

,,Wat meenſt du dorto ? " ſo würd ik mal fragt ,

* „ uns oll Papoſt fall in de Nacht vör den Sünndag, wenn

dat heilig Abendmahl in de Kirch fiert warden jall, twiſchen

twelm un een runner kamen von den Bārg un dat Vater

unſ un de Inſettung int Duhr ſingen . De Lüd ’ will'n

em ſehn un hüert hebben .“

Wat ſüll ich dorto ſegg'n ? Em ging dat as de Sünn ;

wenn í all unnergahn is, lęwt ehr Licht noch an 'n Abend

heben fuert ; un de Lüd' ging dat as den , de mal ungefihr

ſungen hett : ,, Sk fann't nich glöben , dat if di verloren

heww ."
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,,Dor baben up den Bārg !" Ach , wo mennich

Erinnerung treckt mi doch dorhen ! Wenn ik nu mal

na Stargard kam , na den Bārg , dor möt ik rupp ; dor

find ' ik de meiſten Bekannten un Frün'n ; dor dröm ik

an de Grewer mi torügg in Tiden , de lang ’ hinner mi

liggen , un denn wārd mi ſo week un ſo woll , ik fann't

nich ſeggen . Dor ſpręk ik mennich enen noch ümmer minen

Dank ut un bidd unſen Herrgott , he mücht em vergellen,

wat he an mi dahn hett ; un wenn ik mi min Kamer ut

föfen ſüll tum lekten , lengſten Slummer : „ Dor baben

up den Bārg “ , dor ſlöppt ſich 't woll am ſacht’ſten in

de Welt.

Wo ſchön is dat dor nich ok ! Dor hüert man de

Klocken lüden ; dor ſüſelt de Wind in de Böm ; dor ſingen

de lütten Vägel ; dor red't man des Nachts mit Mahn un

mit Stiern ; dor geht de Sünn am früh’ſten up , dor geht

ſe am ſpęd'ſten unner; dor füht man dat Abendrood am

lengſten , dat Morgenrood , dat Morgenrood am ierſten !

Denn gah if na de Middagsſied un kief äwer de Stadt

weg na den Sloßbārg , fiek langſam links un langiam

rechts , un de Benen müchten de Ogen folgen : wo is't

ſchöner as dor , wo ist ſo ſchön as dor ?

Heww ik mi wedder ſo recht weid't an den Blick, denn

gah ik ut de Döhr, un mi is , as har mi ne Predig in't

Gottshus ſo recht deep ergrepen . - An de Eck, de de

Stadt am nechſten is , ſtah ik ſtill, beſeh mi de hogen

Bārken un denk an enen Abend torügg, von den if nu

noch reden will.
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Dat Gewitter .

Vatting was Morgens to Lan'n gahn ; ' t was Abend

worden , un he wir noch nich to Hus famen. De Fiſch

ſtünnen up in Diſch, de eet he jo giern . Mutting föcht

de grötſten rut un ſeggt : ,,De will'n wi Vatting uphegen ;

wi ſitten in de Stuw , un he möt ſich vör uns quelen bet

in de Nacht." De Lütt wiſ't mit den Finger in de Schöttel

un röppt : ,,Dor , Mutting ! ok ' n groten för Vatting !"

Dat füng an to lüchten , un he wir noch nich dor ;

de Dunner rullt ut de Fiern , un he löt noch nicks von

ſich hüren.

Mutting ward bang’ . „ Kriſchan ", ſeggt je , ,, fiek mal

na den Bārg rupp , ob Vatting noch nich kümmt!"

Kriſchan was 'n beten grug'lich un har giern Geſellſchaft

hadd. He ſteht up , un as he hinner Mutting ehren Rüggen

is , fift he den Tweten an , halt ut de Hoſentaſch ’ n bunten

Ball, de äwerknüt't was , wiſ't em den un zwinkert dorbi

mit de Ogen , as wenn he den hebben ſüll, wenn he mit

em keem .

De ſpringt up un fröggt , ob he woll mitgahn fünn,

un Mutting antwurt't : ,,Ja , min Sähn ; äwer gaht nich

wider , as bet up den Bārg ; ſiekt na den Pötterbārg

räwer un na den Quaſtenbārgſchen Stieg , un wenn ji

nicks jehn , denn kamt torügg." Se gahn .

Kum fünd ſe den Kirchhofsbārg beid ' rupp , dunn

kümmt Vatting all an, un he freugt ſich , as he de beiden

Jungens füht , un ſe ſünd froh , dat ſe em hebben , un

faten em an de Hen'n , de Een rechts , de Anner links ;

un dat lücht un dunnert, äwer ſe fürchten ſich nich , ſe

ſünd jo bi Vatting.
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De Hinnendöhr geht up , kort dorna of de Stuben

döhr. Mutting lücht na de Del rut un ſeggt : ,,Gott ſei

Dank , dat du dor büſt ! Dat lücht un dat dunnert , un

du wierſt ümmer noch nich hier ! Wat heww ik mi engſt't ! "

Vatting antwurt't : „ k dacht mi 't woll un heww

mi ok ſpood't, ſo vel as't gahn wull, dat ik to rechte Tið

rannkeem . Äwer weetſt Du denn nich mihr, wat Vatting

To oft ſęd ? ,,Wenn unſ Herrgott man bi uns is , denn

hett ' keen Noth ! "

He treckt ſich den Rock af , un de Jungens ſetten em

den Stewelknecht hen un ſin Tüffeln . As he farig is,

lücht dat wedder ſihr, un't duert nich all to lang' , dunn

dunnert dat ſtark.

Mutting, ſtick de Lamp an un mak dat Füer in den

Kamin ut!“

,,Meenſt du , dat 't ruppfümmt ? "

,,Jf glöw woll , dat wi noch wat afkrigen warden ;

dat keem mi unnerwegens all ſo vör.“

„ Unſ Herrgott ward uns jo bewahren . Is man

good, dat du hier büſt! Hüer mal, wo de Wind upſtiggt,

un wo de dicken Druppen an de Finſtern ſlan ! Min

Sähn, left uus mal 'n Geſang ut 't Geſangbook vör ; ſo

höl din Großvatting dat ok."

De Geſang is to En'n. Mutting jeggt : ,,Dor ward

enen doch ſo rubig bi, wenn ' 'n dat hüert."

Vatting antwurt nich ; he fikt dörch de Schiben von

dat lütt Edfinſter na de Strat rut , as luert he up wat ;

denn de Regen har uphüert , un de Wind was ganz ſtill

worden, grad as ob dat ſeggen wull: ,,Still, nu kümmt wat !"

Up eenmal ward de Stuw hell, as wenn allens in

Füer ſtünn, un dat knallt un fracht, as ob dat Þus inſtört.

11
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De Schöttel up den Diſch flög tohöcht; de Finſtern klirrten,

un wi Kinner löpen up de Ollen to un fat'ten füm de

Benen ; wi wiren as bedöwt .

Vatting keem toierſt wedder to Wurd : „ Gott ſei Dank,

dat 't uns nich truffen hett ! dat hett inſlagen ." be

ſteht up, Rock un Stewel ſünd raſch angetreckt; he grippt

na den leddern Fieremmer, de up de Del hengt, un geht

ut de Döhr.

Buten bliwwt allens ruhig ; ' t hett keen vus truffen ,

is feen Füer utfamen . – Ne Virtelſtunn ſpeder fümmt

Vatting torügg un ſüht ſo ſtill un iernſt ut . ,,Dor baben

ſüht 't flicht ut ! “ ſeggt he ; ,, de ganze Eck von den Kirch

hofstuhn, wo de beiden Kinner mi hüt Abend trüffen , is

weg ; de groten Efenpoſten ſtahn mit den Stump in da

Jerd , as wenn † äwer den ferdbodden afſagt wiren , un

de Latten fünd verſwunnen ; wer weet , wo ſhenflagen

ſünd . 'Twas 'n ſtārken Slag. Ne good halw Stun'n

tiriger , un wi jeten hier nich ſo toſamen ."

Uns würden de Ogen ratt ; wi drengten uns an

Vatting in Mutting rann , as ob wi noch kenen von de

beiden miſſen wullen un künnen . Se ſtreken uns de voor ,

drückten uns na ſich rann , as ob of noch recht giern

bi uns bliben müchten , un buten tut't de Nachtwechter

teigen un röp : ,,Und lobet Gott , den Herrn ! "

An unſen Herrgott, ſo will mi dat vörkamen, dachten

de Lüd' dunn to Dag' doch mihr as hüt ; un wo höl man

up de Sünn- un Feſtdag ! Den hilig Abend würd kihrt

un fegt , as't hüt of noch geſchüht; äwer of de Tritt bet

up de Strat runner würd ſauber makt un mit witten
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Sand beſtreugt, un wer des Abends in de Stadt rinner

feem , künn up de Stell ſehn , dat den annern Dag Feſt

dag wir.

Den Klang von de Klocken hüerten de Lüb' gar to

giern, un je meenten, dat wi de beſten haren wið un bred.

Dorbi wir dat ſonderbar, dat je bi verſchieden Gelegen =

heiten ümmer anners flüngen. Sünndags röpen je eens

fach to Kirch. Was 'n ollen Minſch ſtorben , denn hüert

ſich dat an , as wir he ſo recht lebensmöd' weſt, un de

Klocken jüngen em 'n Slummerled. Würd 'n Kind rupp

dragen , denn flüng dat , as ob de Minichen truerten , äwer

de Engel in'n Himmel freugten ſich , dat je in lütten

Singer tokręgen haren . Begröben ſe 'n jungen , friſchen

Kierl oder ne junge Fru , denn was de Ton , as haren

de Klocken 'n ſwarten Flur üm . Wihnachten , Oſtern un

Pingſten ſchallten ſe jo lud ' un fröhlich, as ob't de ganze

Welt hüren un mitſingen ſüll, un 'n ſtillen Fridag weenten

je . Un doch wiren 't ümmer de ſülwigen dre Klocken !

Worüm hüerten denn de Lüd' dor dunntomal woll 10

vel rut ?

30 glöw , wi möten den boot deep afnehmen vör de

Ollen , dat ſe ſo fine Uhren haren , un ’n Minſchen , de ' t

good mit de Welt meent, fünn woll trurig dorbi to Mohd'

waren , dat wi hüt to Dag' dat fine Gehüer för den Klocken

ton nich mihr hebben.

De ſtill Fridag würd ganz beſunders uttekent. Denn

hüert'n up de Straten fenen Lārm, un in de Büſer hölen

de Ollen ſtreng dorup , dat nich to lud' ſprafen würd.

Still heet de Dag ; ſtill würd he fiert, ſtiller noch as de

annern Dag in de ſtil Woch. - Morgens tredt ſich allens

ſwart an un ging to Kirch. Dor jeten denn ſo dicht
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toſamen , dat keen Appel to Jerden kamen fünn , baben

up dat Chur de Mannslüd' , unnen in de Kirch de Frugens

mit de groten Strichmüßen up den Kopp. Un wo fierlich

feeg ' dat ut , wenn ſich denn bi unjen Herrn Chriſtus

ſinen Namen allens mit eenmal ſo na vöräwer bückt , grad' ,

$ wenn an 'n ſtillen Sommerabend 'n jachten Windtog

dat Kuernfeld ſo dalbögt , as wull't unſen Herrgott 'n

depen Bückling maken , dat he ſo grot un ſo good is .

Namiddags würden bi den lezten Geſang de Klocken

treckt; denn ſtünn in de Hüfer allens ſtill un hüert an

dechtig to, un de Ollen jeden to den jungen Upwuß : „ Nu

ward unſ? Herr Chriſtus begraben ; dorüm gahn de Klocken

ſo trurig ."

Dat wir nu allens recht ſchön ; äwer man kann doch

ok to vel glöben , un dat döcht nich.

Dat in de Tiden an 'n Oſtermorgen noch de Sünit

vör Freuden danzt' , un dat wi Kinner tirig up de Bārg

gingen , üm dat mit antoſehn , was 'n unſchüllig Vergnögen ,

wenn ' t of för de ogen grad nich good wir. Allwiel ſehn

de Minſchen dat nich mihr ; de Bedden ſünd vel to week

un to warm , un ut de lewe Oſterſünn maken ſich de Lüd ’

of nich mihr ſo vel as dunn .

Mit dat Oſterwater wir dat all bedenklicher. Dat

müßt vör Sünnenupgang ut de Bęk halt warden , würd

in 'n Keller an 'n düſtern Urt in Buddeln upbewohrt un

wir good gegen alle mäglichen Krankheiten, dat ganze Johr

hendörch . 'T ſmect beter as de beſt Medazin , wenn't of

gel un grön utſeeg , un wenn de Krankheit dorna ok nich

wegging , good wir 't doch .

11
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Wull füß nicks helpen , denn ging dat an't Beſpreken

un an't Stillen , un dat geew bi uns 'n halw Schock oll

Frugens- un of Mannslüd', de up diſl' Art rümmdokterten.

Se gingen ok vel to Lan'n un ſtün'n ſich bi ehr Geſcheft

ganz good. Mit Flas, Toback, Keéſ, Wuſt un Schinken

ſchwer beladen , as ' t de Fohrstid mit ſich bröcht, kemen

fe des Abends to Hus wedder an .

'N ſihr gefehrlich Ding was dat mit dat Knarrband

afhaugen . De Hand , wo dat Gelenk an weh ded' un bi

't Bewegen knackt oder knarrt, müßt dörch ’n Loch ſteken

warden , wo de Katten ehren Loop dörch haren , un an

de anner Sied , wo de Hand dörchkeek, ſtünn de Afhauer

mit dat Biel in de beiden Hen'n . He tellt: ,, Een , twe,

dre ! " un haugt denn dicht vör dat Loch dal, datt man

ſo knallt, in den Block rinn , de dor unner leggt was , un

wenn de Hand nich wegtreckt wir, wat up ,,dre ! “ geſchehn

müßt, denn wir't ehr flicht gahn. Ik heww äwer doch

nie hüert , dat 'n Unglück dorbi vörkamen wir , un glöw

ok , dat dit ne School för ’t Uppaſſen is , as ’t man een

geben kann .

In anner Krankheitsfell hülp man ſich awer doch of

up natürliche Wief , dörch Kamellen- un Flederthee, wat

bor allens ſo ſchön un ſo vel wüſs .

Har ener 'n kranken Magen , ſo würden Krüzbeeren

as Reinigungsmiddel innahmen ; ſtellt ſich dat koll Fewer

in , ſo hülp 'n beten wat Witt’s von 'n Hund, müßt äwer

ganz drög ſin , in Branntwien ingeben. Verfroren Tegen

würden dörch de Hut von de Gooſ'föt wedder in Ordnung

bröcht.

Ne grote Rull ſpelten de Blootilen , de dat dor in de

Bröker rümm gar to vel geew, un wenn de Dinger fung’n
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würden , ſo wir dat 'n onlich Pleſſier in dat Krüzbrook

un in de Quaſtenbārgſch Koppel bi de Homendannen. Mit

upgekrempte Hoſen rinn in't Brook un denn mit de Benen

onlich geplümpert . De Jlen mārkten bald , dat't dor wat

för ehr geew , un ' t duert nich lang ’, denn prickelt dat an

de Waden rümm , as würd man mit Nadeln ſteken . Fir

cen Been na dat anner rut ut 't Water , de Slen , de

doran ſeten , afnahmen , rinn in de Buddel mit ehr un

den Proppen faſt upſtęken, denn de Dinger krüpen an dat

Glas tohöcht, as unſer een up den eben Jerdbodden geht.

Dat feeg mal liſtig ut , wenn de Jungens denn ſo

up een Been ſtün'n as de Sumpvägel , vertreckten dat

Geſicht un knepen mit de Ogen , wenn dat ſo recht ſteken

ded' , un wenn ſ? ' t nich lenger uthollen kün'n, denn patſchten

ſ rut na't Land rupp , ſtolperten of woll mal oder ſeten

mit een Been in'n Sump faſt, fölen dal un würden natt

as de Katten . Ämer dat ging ümmer wedder rinn, wenn

dat Bloot of de Benen dal löp , un för dat Tügdrögen

ſorgt de Wind un de Sünnenſchien .

In'n Ganzen wiren de Minichen dunn vel geſünner

as hüt. Vatting pleggt woll to ſeggen : ,, Tum Siranklin

hebben wi Art LüD ' feen Tid ; dat möten wi de Nifen

ämerlaten ." De Upentholt in de friſch Luft up de Bārg',

de düchtig Arbeit un dat eenfach kreftige Eten un Drinken

ded ' woll de Hauptſak dorbi.

Tüften , Aarften , Linſen , Bohnen un Backaft wiren

des Middags de Hauptſpieſen , un an Fleeſch fehlt dat

grad nich ; dat halm ' Kalf koſt in Freland acht Gröſchen,

wenn't good wir. Tum Frühſtück in Stück Brot mit ' n

Appel , ne Beer oder 'n poor Plumen ; wenn't wat fin

füll, mit ’n Stück Hollenner Keeſ. So 'n Keeſ koſt 'n

11 *
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Schilling un was ſo grot , dat ſe hüt to Dag ’ twe dorut

ſniden würden , dat Stück to fo un ſo vel Schilling. Af

un to würd dat Brot mit Botter beſmeert , äwer ſo , as

wenn de gries Gos doräwer flagen wir , un feden denn

de Jungens : „ Mutting, ſo dünn Botter up ? " denn heet

dat : ,,Weſt hübſch tofreden ! De Botter is düer ; dat Pund

koſt't allwiel vier Gröſchen ; wo jall ' t all herfamen ? "

Dat Water ut de Pumpen wir ſchön klar , folt un

hart as Gebirgswater un ſtillt' den Döſt ganz prechtig.

Bi de Lebensart bleew man geſund, un de Dokters

wüßten of ganz good , dat't bi uns nich vel för ehr to

verdenen geew ; keen eenzig höl ſich bi uns up. Süll doch

mal een bruft warden , ſo wir Bramborg nich wid .

Dat geſchehg äwer man in den allergrötſten Nothfall,

un denn noch lang' nich ümmer, denn de Minſchen haren

gegen de Docters ſo 'n Mißtrugen , dat vel unner ehr

lewer in den Dod gingen , as dat ſe ſo'n Mann an ehr

Krankenlager kamen löten . ,,Wer föllt in Docters Hen'n ,,

mit den ist bald to En'n ", dat kreeg man oft to hüren,

un de Stillers un de Püſters deden ehr Mäglichſt, de

Lüd’ in diſſen Globen to erhollen , un wüßten allerhand

grugliche Geſchichten to vertellen , wo dat de gahn har , de

ſich mit ſo 'n Minſchen inlaten haren. Wo füll dat of

woll mit ehr Künſt worden fin , wenn de Docters mihr

to Wurd kamen wiren ? Denn har de Quadſalweri bi uns

nich ſo bleugen fünnt, as de Hundskamellen up dat Feld

un an de Grabenburten .

Von difſen lütten Sidenblick up de Lebensart un de

Geſundheitsverheltniffe famen wi up den Äwergloben torügg.

De Nacht von den legten April up den ierſten Mai,

dat was ne flimme Nacht. Denn haren de veren ehr
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Węſen noch mihr as ſüß , un üm allens in de Welt müßten

de Stell, wo dat Veh in was , onlich verſichert warden,

wenn dat nich Malüer geben füll. Dat geſchehg dörch dre

Krüz, de an de Stalldöhr makt würden, un ok an de Hus

döhren was des Morgens mennich Krüz to fehn , wenn

eener tirig upſtahn ded' . Ehr egen Lief was vel Lüd'

doch eben ſo vel wierth , as dat lewe Veh. Bi Dag: wiren

de Husdöhren meiſt rein , denn mennich eenen keem dat

doch 'n beten ſchanierlich vör.

Ging des Morgens ener up Geſcheften ut , un em

begegent toierſt, ſobald he ut dat Hus wir, 'n oll Wief,

ſo keem he, wenn't irgens anging , torügg , denn för den

Dag har he doch keen Glück.

Un nu gar noch de Spökgeſchichten !

Bi 'n Stubbendiek har 'n Kierl ahn Kopp ſin Weſen ;

de ging des Nachts gegen de Lüd ' up as ehr Schatten ,

dat ehr de Angſtſweet den Rüggen dalleep. He ded' ehr

woll wider nicks, un de Minſch hett jo ok ſüß des Nachts

giern Geſellichaft ; äwer keen Kopp un keen Sprak un

denn nids Good's : dor bliwwt 'n doch lewer alleen .

In’n Hagen har ok mennich een ſnurrige Geſchichten

erlęwt, un an den Krüzweg in den Buſch bleben de Pier

vör den Wagen ſtahn un gingen nich von de Stell, wenn

de Pietſch of noch ſo ſihr brukt würd, bet de ſlimm Stun'n

vörbi was.

Ut dat Düwelsbrook dor ſtehnt un röp dat , as wenn

't deep ut dat Water rutkeem , un vel Lüd haren dat

Stehnen un dat Nopen hüert , wenn ſe des Nachts dor

vörbi kamen wiren , un haren Gooſ'hut dorbi kręgen; de

Hoor wiren ehr to Bārg ſtegen ; de Penen wiren ehr ſo
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licht worden , un denn har dat hinner ehr her lacht un

fleut't, as wenn ' t ut 'n Uhlenſnawel keem .

Dörch de Nachtkoppel jagt to gewiſſe Tiden des Nachts

’n willen Rider up ' n Napphingſt, dat de Mehnen in de

Luft flögen, un de Stoff in de Höcht wirbelt. De Pier,

de dor graſ'ten , ſprüngen engſtlich an de Sied , un bi

Eigelkspump, den ollen Sump, dor röp un knallt dat hinner

em her , as ob't noch nich dull genog ging. De Swart

ſett äwer dat hinnelſt Hecken , ſuſ't de Jatsgrund rupp ,

nn weg was he .

Bi den Preſterfamp un an den Chriſtinabārg an den

Bramborgſchen Stieg , wo de grot Niſin unner begraben

leeg, wir of all vel Lüd ' wat paſſiert, un oll Gigelfen ſin

Großvatter har bi ſo ne Gelegenheit mal ’ n good Wārk dahn.

,,Je fam mal des Abends ſved" - jo har he vertellt-

,,von Barnsdorp runner. 'T was ne recht ſchöne , ſtille

Nacht ; de Stiern ſtün'n an ' n neben ; de Dau leeg up

de Wiſchen ; in de Ręmelgorns rögt ſich keen Blatt ; ut

de Fiern ſchallt af un an ut de Dörper dat Blaffen von

'n Hund , de noch nich to Kuh kamen kann .

As ik bi den Preſterkamp bün , ſtah ik ſtill, kiek na

de Stiern , in denn äwer de Bullenwiſch na de Papengrund

un den Popjeugenbārg räwer , äwer de Stadt , na den

' ollen Fangelthorm up den Sloßbārg , un denk ſo bi mi:

,,Dat liggt nu allens ſo ruhig un in ſtillen Fręden ! Wo

ſchön is dat doch, wenn 'n dor denn ſo mit ’n good Ge

wiſſen twiſchen ſteht, kann de Müt trecken, de Hen'n folgen

un to den, de äwer de Stiern wahnt ,,Vater unſer“ ſeggen.

,,Up eenmal hüer ik hinner mi minen Nanten ſacht ropen.

„ Ik verfier mi , ſmiet den Kopp ſo ' n beten ſchu na
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de Sieb rümm , wo dat herkeem , un de Knee knicken mi

in den ierſten Ogenblick in.

Äwer dat röppt ſo wehmöhdig ; dat hüert ſich ſo .

fram an un dorbi ſo trurig , dat ik mi 'n Hart fat un

antwurt: ,,Wer büft Du, un wat verlangſt Du von mi? "

,,Dunn fengt dat an to klagen, dat würd mihr weent

as red't , dat mi dat Hart in ' n Liew ' weh ded' : ,,Wat

fröggſt Du na minen Namen ? hunnert un twintig Johr,

o du lange, lange Tid ! un wenn ik bet Klock twelm nich

erlöſ't bün , denn noch mal hunnert un twintig Johr !

Oh, oh ! Du kannſt mi ok nich helpen ! "

„ Wenn ik di nich helpen kann , denn help di Gott

Vater, Sohn und heil'ger Geiſt ! "

,,Amen ! “ klüng dat von de Muer runner jo freuden

vull, as 't ’n Minſch nich naſpręken kann , un dunn hewt

ſich dat as 'n Licht na baben un jüng: ,, Im Himmel, im

Himmel iſt Freude ſo viel ; da ſißen die Engel und haben

ihr Spiel! " – As't verſwun'n was, flög de Klock twelf."

Dat is de eenzigſte Geſchicht, de mi min leew Mutting

von de Art vertellt hett , un mi will bedünken , ſe künn't

woll wierth ſin , dat anner Lüdi ſe of hüerten , wiel doch

woll 'n beten mihr dorhinner ſteckt, as ſüß meiſtendeels

hinner Spökgeſchichten.

Wat Mutting uns bi diff? Gelegenheit füß noch ſeggen

ded', ward ſich de nadenklich Leſer woll denken fänen ; is

uns nich in'n Schaden weſt.

Wat äwer tum Gruſeln inricht't wir , dat keem all

von unſen ollen ,,Vertell mi wat.“

ve was 'n lütten Kicrl ; ſin Geſicht feeg füf man

duum ut , äwer he har recht liſtige Dgen in ſinen kopp ,
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un dat ſeeg ut , as ob he na beide Siden togliek keek.

Vertellen mücht he gar to giern , un wenn he fich recht

wichtig vörkeem , denn ſpricht he of woll.

Wo oft hett be uns mit de Geſchicht von de will Jagd

to grugen makt ! Glömt dat ok keen Minich , he harſ in

de Luft trecken hüert un ſeyn , wenn he des Nachts alleen

Hörch den Hagen kamen wir. Denn har dat ämer em

ſuſ’t un bruſt un ſtehnt un hult, un engſtlich ropen har

he dat hüert. De Hun'n haren dortwiſchen blafft, de

Pietſch har knallt, un de Zühr , wo de will Jęger up

ręden har , har in de Luft ſtampt, as wenn de Jungens

in de Nachtkoppel ne Hood Pier in Upruhr bröcht haren,

un de haren dat Lopen kregen , dat de Bodden bewert.

Wo em dorbi to Mohd worden wir , künn ſich jed

weddereen denken , meent he ; dre Krüz har he makt un

wir fir midden na den Weg rinn gahn ; dor dedit enen

nics , un dat ſülln wi uns mārken , wenn uns ok mal

ſo wat begegen ded ' ; he wull't uns äwer nich günnen .

Un wenn't vörbi weſt wir , he wir midden in den

Weg blęben twiſchen de beiden Geleuſ? von de Wagenräd

bet na't Sloß rann , wenn de Weg ok noch ſo deep weſt

wir, un wenn em de Sweet of den Puckel dal lopen wir,

dat he kenen drögen Faden an ſinen Liew behollen har.

Wir he to Hus kamen un har denn vort unner bet

baben utjehn as nicks Good's , denn wir fin' Fru up den

ſlichten Gedanken kamen , he har woll 'n beten to deep in

de Buddel keken , wiel he an de Krög ' nich good vörbi

kamen künn. Þar ſe äwer fin witt Geſicht fehn , denn

har ſich dat Blatt wen'nt ; ehr wir bang' worden, un mit

ne bewerig Stimm har ſe em fragt, ob em wat paſſiert wir.
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Dat dit öfter geſchehg, wüßt ſe recht good. Äwer

dat dög ’ nich , wenn de Minſch ſo wat up friſche Dath

vertellen ded ' . He har ehr grad' in de Ogen feken , denn

har ſe Beſcheed wüßt, un ſin Antwurd wir weſt: ,,

nicks nich, min Dochter ! " Dormit har ſe fich denn ok to

freden geben , wiel ſe wüßt har , ſe har doch wider nicks

ut em rut kregen . He künn ſwigen , as 'n ſlaten Book,

wenn he nicks ſeggen wull , ſo ſed he ; wenn ſich de Lüd'

dorbi ok ümdreigten un ſich von de Sied to angrienten,

he glömt dat doch von ſich.

In ſin Geſcheft was he nich ful , un ſin Fru , de de

Lüd narühmten , dat ſe Hoſen dragen ded ' un den beſten

Pantüffel in de Stadt führt , höl of ſihr dorup , dat he

in'n Ding ' bleew bi de Arbeit. Äwer den Sünnabend

Abend brennt he ehr dörch, dor mücht up folgen , wenn

he to Hus keem , wat wull, un denn ging he bald hier

bald dorhen un lög' de Lüd' de Hut vull mit ſin Spök

geſchichten .

Würd dat to bull , denn heet dat of woll mal, he

füill doch nich to fihr legen ; dat wir jo allens gar nich

mäglich ; de Doden flöpen woll ; dat wiren de Lebendigen ,

de dor ſpökten.

He löt ſich äwer nich ut ’n Ter bringen un hülp

ſich dörch ne nie Läg’. So ſüllen få man lewer nich reden,

meent he ; he har mal mit 'n Papoft doräwer ſpraken ,

un de har to em ſeggt : ,,Mein lieber Freund" har he to

em ſeggt, un dorbi böert he denn den Finger ſo recht

pfiffig na de Nerupp, - , alle Stunden am Tage ſind

nich gleich , un die Nacht is Niman'ns Freund." Dormit

kreeg he ſ denn ſtill.
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Wat he ſüß noch vertellen ded ' , dat was von Adam

un Eva in ehren Unſchuldsſtand , oder dat jmeckt doch dorna.

Tum Sluß pleggt dat denn to heten : ,,Nu ſing uns

noch ne geiſtlich Arig vör! " Dat ded ' he denn ok , äwer

fin Singen hüert ſich noch gruglicher an , as ſin Spök

geſchichten.

Eenmal wir he an 'n Sloßbārg in de richtigen Hen'n

fallen . Dor har he den Sünnabend- Abend in ne luſtige

Geſellſchaft wedder up ſin ol Wie tobröcht; de Slud har

noch beter jmeckt as gewöhnlich , un as he ſpęd na Hus

ging , har he 'n lütten Kräjel , un up de Benen wir keen

ficher Verlat .

As he ungefihr twintig Schritt gabn is , treckt em

wat hinnen an den Rock.

He verfiert ſich , fift jich wild üm , füht äwer nicks

un geht wider.

Noch teigen Schritt, dor treckt dat wedder.

Nu ward em bang. He bewert an 'n ganzen Liew

un fengt in ſin Herzensangſt an : Alle guten Geiſter 2c . " —

Äwer dat wiren feen goden ; dat lacht hinner em fo heemlich

un ſo ſchelmſch ; dat wiren böſe.

Sin Angſt ſtiggt. Worüm töwt he of bet twiſchen

elm un twelm ? Vel lemer noch bi Muttern mit den Pan

tüffel, as dit. He maft, dat he wider kümmt.

Wenn em dat man wat hulpen har ! Kum fiew Schritt,

dunn friggt he ’ n Ruck, dat he dat Gliekgewicht verliert.

In ſin Dodesangſt rappelt he fich up , rönnt na yus,

kümmt nüchtern an un qüht likenblaß in dat Geſicht ut.

Rock un Hoſen wiren deſt bunter, un de Hoot was bi de

Affehr hen fleuten gahn.
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„Mi is wat paſſiert !" röppt he , as he de Döhr

upritt.

Sin Fru ward angſt un bang’ ; ſe helpt em in't Bedd,

un „ Huh ! “ dat is ſin ,,Gun Nacht.“

Den annern Morgen fehlten de beiden Knöp binnen

an ſinen Rock, ' n Bewies mihr för em , dat em wat paſſiert

was ; dat ſ em de mit den langen Bindfaden, den i en

dor heentlich anbun'n haren , afreten haren, mārkt he nich,

un dat dat Lachen von de Schelms kamen wir , de he nu

ne Spökgeſchicht mihr vertellen fünn , föl em nich in'n

Drom in .

Doch äwer bröcht em de Abend wat Good's in : up

'n Punkt teigen ging he von diff? Tid an na Hus , un

na de Tid kreeg em buten kener wedder to fehn, nich up

de Strat , nich in den Rönnſteen. — Vertellen un legen

ded' he äwer na as vör ; wo de Düwel in grieſ't , dor

gragt be of in.

23

Wo ſeeg dat denn mit Recht un Gerechtigkeit bi uns ut ?

An den Galgenbārg bi de Bleek an den Mehlmöller

dief, wo dat Lin'n witt makt würd, dor ſtünn woll noch

'n Galgen ; äwer de würd nich mihr brukt, un dat was

ok man recht good. Wenn ok mal ſo 'n Vagelbunt von

'n Jungen de Titel ,, 'n wohren Galgenſtrick" an den Hals

ſmeten würd, ſo bleew dat doch bi de Würd.

Mit dat Halsiſen an de oll Kirchhofsdöhr was dat

nich anners . In ollen Tiden haren ſe dat mit dat Stehlen

anners nahmen ; de Spißboben wiren ierſt dörch de Straten

pietſcht worden , un denn haren ſe an'n Sünndag -Vör

middag , wo dor de meiſten Lüd' gingen , to ehr Schimp
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un Schan'n an den Ekenpoſt ſtahn müßt , dat Iſen üm

den Hals . Dat ſett Furcht. Mag woll mit dorvon kamen

ſin , dat dunn vel weniger ſtablen un nahmen würd , as

allwiel.

In de Tiden haren de Lüd ’ meiſt mihr in den Schoß

ſteen an Schinken un Wuſt, mihr in den Kuffert an Linnen

tüg , mihr up dat Räkenbrett an Tinnengeſchirr as nu,

un doch föl er dat nich in , de Döhr' to to ſluten , wenn

ſe weggingen. Vel haren nich mal 'n Slätel , künnen of

kenen bruken , wiel dat Slott an de Döhr fehlen ded ' .

Dor würd 'n Sticken vörſteken , denn wir 't good .

Ging man von Hus weg un keem torügg , denn was

allens in de beſt Ordnung, un de grieſ ’ Katt, de as eenzig

lewig Weſen in de Wähnung bleben was , har de Wach

good hollen ; ſe böert den Swanz ſteigel tohöcht, makt den

Puckel krumm , ſnurrt un ſtreef jich ſmeichlich de Siden

an de Benen von Lütt un Grot, ob ſe ok recht good wüßt,

dat een von de Slüngels , wenn de Ollen ut de Stuw

gahn wiren , ehr up den Schemel lockt, ehren Swanz dörch

dat Loch in de höltern Lehn treckt un ſe ſo faſthöl, dat

ſe ſich düchtig argern un boſen müßt, bet buten vör de

Stubendöhr wedder Foottritt to hüren wiren .

Baben up 'n Sloß wahnt de Oberlandroß ; wenn de

up ſinen witten Schimmel den Bārg runner to riden keem ,

denn jeeg man em woll an , dat he de Goodheit fülwſt

wir ; äwer dorbi har he doch ſo 'n ſtrammen Tog in ſin

Geſicht, de to ſeggen ſchient: „ Spaßen lat ik nich mit mi,

un wer mit mi to dohn hett , de möt vernünftig ſin, un

hübſch ordentlich möt dat allerwegen togahn , wo ik to
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kummadieren heww." Dat wüßt in dat ganze Stargardſch

Amt of jedereen un richt ſich dorna in . Wer mit ne

gerechte Saf to em keem , de fünn in em den Mann , de

as 'n Vatter för em ſorgen ded '.

Un doch har fich dat mal ſo 'n ollen dummdriſten

Flauſenmaker rutnahmen , ſinen Spaß mit em to driben .

He kennt em man nich , ſüß har he dat woll hübſch bliben

laten . Wo freugten wi uns alltoſamen , as wi hüerten,

dat em dat ſlicht bekamen wir !

He was mit 'n lütten Eenſpenner von utwarts in

unſ Land rinnkamen , har for Hannel un Wannel mit

Höhner un Eier bedreben un dorbi allerwegen ſo vel

dumme Streich makt, dat de Huſar em har tum Sluß

faſtnehmen müßt. Mit den har he unnerwegens of noch

ſinen ulk maft, denn he was ſo 'n rechten dickfelligen

Dörchdriwer, un har to em ok ſeggt , mit den Landroß wull

he woll farig warden , denn he wir nich up't Mul fallen

un har ſich in difl' Art all wat in de Welt verjöcht. Wo

jüſt du Muſch Nütling di ſniden ! wierſt man bet dorhen

noch nich an den Rechten kamen .

Ře fümmt alſo na 't Sloß rupp un ward gliek vör

führt , denn de Landroß was keen von de Lüd ' , de giern

wat up de lang' Benk ſchuben .

Unſ ' Landſtrifer tredd in de Stuw , fleut dorbi in

luſtig Stückichen un fift den Landroß ſo an , as fühſt du

mich nich , un Kumm man her , ik bün all hier."

De Du har ſich vörher all von den Huſaren vertellen

laten , wat he dayn har un wat he för 'n Run'n wir.

Stillſwigens grippt he na de Klingel, un de Slüter tredd

mit noch Eenen in. Dat Fleuten hüerí up de Stell up.

„ Zehn hinten auf ! hier ſogleich !“ ſeggt he ganz ruhig.
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As de upladen wiren , was den luſtigen Broder doch

anners to Mohd' worden . He föl vör den Landroß up

de Knee un beed , von de Art mücht he em nich mihr

geben laten.

„ Von ſolchen Sachen bin ich kein Freund ; ſtehn Sie

auf!" antwurt de Du.

Mit Freuden betahlt de kariert Rümſtriker dat Straf

geld för ſin dummen Streich in de Amtskaff', un an den

Slüter för jeden Hieb in Schilling baben in. Wo fix

was he von den Sloßhof runner , wo he in ne Virtel

ſtun'n mihr liert har , as in vele Johren vörher nich.

In't Stargardſch Amt löt he ſich na de Tið nich wedder

ſehn ; dat Gericht, dat he dor genaten har , har em nich

ſmeckt, un dat twete Mal wull he ' t nich prabieren .

Eenen Richter haren wi man ; Affaten geew dat wider

bi uns nich , denn dat geew nich all to vel Striet , as ik

all ſeggt heww. De Lüd’ verdrögen ſich dunn beter, as

allwiel, un de oll Mann reekt för de Lütt Stadt un för

dat grote Amt ganz good ut. He kennt äwer of fin '

Lüd' un wüßt ſe dorhen to bringen, wat för ehr dat Beſte

wir , un to lange Stridigkeiten , de vel.Geld koſten , löt

he dat nich kamen , wenn ' t irgend mäglich was . Dorinit

richt he würklich vel mihr ut , as mennicheen mit ſin grote

Rechtsgelihrſamkeit ; borbi waren de Taſchen oft recht bald

leddig . He ſorgt in fine Wiej dorför , dat de Lüd ehr

Geld behölen un ſich nich in lange Unruh ſetten.

Kümmt mál ' n Minſch to em , de will ſich mit ſin

Fru ſcheden laten .

De Richter hüert em ierſt geduldig an , un as de

Anner farig is , red't he em dorvon af ; he füll doch dat

nich dohn ; wir doch all ſo lang’ mit ſin Fru toſamen
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weſt un har bet dorhen mit ehr in Fręden lęwt ; wir doch

of all to Johren un fül an ſin Kinner denken un fich

doch nich ſo 'n Anſehn vör de Lüd maken .

De antwurt: ,,Ne , bliben do if nich bi ehr ; lewer

gah ik in de wide Welt rinn ! "

,,Je , wo will he woll hent", leggt de ou, ,, he is doch

mit de Wiel of woll all ut de Mod' kamen .'

Dat treckt. De Minſch makt ’n nadenklich Geſicht,

kraßt ſich hinner de Uhren un „ Se hebben woll Recht;

Herr Amtshauptmann , ſo recht in de Mod' bün ik woll

nich mihr.“ ve geht un bliwwt bi ſin fru .

'N Buer ward mal von em vörfördert , de is von

enen annern , den he Unrecht dahn hett , verklagt un fall

ne Wenigkeit betahlen , dat allens wedder fin Richtigkeit

friggt . Äwer de will nich ; he will dat up 'n Prinzeſ

ankamen laten , un wenn ' t nich anners geht , will he

ſweren , ſo ſeggt he .

De Richter vermahnt em , he ſüll ſich dat nich jo licht

denken ; ſo ' n Prinzeſ koſt vel Geld , in mit ' n Swur

wir dat ne flimme Saf ; dor jüll he lewer von bliben . —

Äwer de giwwt ſich nich ; he will ſweren, un wenn't noch

ſo ſlimm is , dorbi bliwwt he.

De Dll is ümmer ruhig un antwurt : ,, Tum Sweren

is he jo vel to dumm . Weet he, wat ſweren heet ? Süh

denn verſchrift he ſich den Düwel, un de halt em denn,

wenn he Luft dorto hett , un fröggt em nich lang' , ob't

em paßt. Un denn fohrt he mit em in de Höll. Weet

he , wat dat beſeggen will ? Dor is ' n grot Füer , dor

ſmitt he en rinn ; verbrennen lett he em äwer nich. Wenn't

em an't Leben gahn will, denn halt he em mit 'n Füer

haken wedder rut , un wenn he ſich 'n beten verdoert hett,
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ſo ſmitt he em mit de Fork wedder rinn , un all fin Brenſchen

helpt em nich ."

Den Buern ward bang' ; ganz kleenlud' jeggt he : „ JE

ſweer nich , un wenn't noch eens ſo vel foſten füll . “

So har de oll good’ Mann in ſine Art doch 'n langen

Striet verhinnert, de vel Geld koſt har , un wohrſchienlich

'n falſchen Swur forto.

Edihnachten un üdtinterfreuden.

Up dat ſchöne Wihnachtsfeſt freugten wi uns all lang?

vörher, un Grot un Lütt liert dorto 'n Geſang utwennig,

dat ſ ' wat künnen, wenn de Rumflas feem , denn dat was

de Vörbad ' von den hela Chriſt un feeg to , ob man ' t of

wierth wir , dat de to enen keein .

De drüdd Dag vör dat Wihnachtsfeſt.

De Klock hett fiew ſlagen ; eben ſtödd de Będ’klock;

na un na geht de Schummerſtun'n to En'n . Wer denkt

nich giern an de Schummerſtun'n torügg , de he as Kind

verlewt hett , un an de ſchönen Geichichten von Prinzen

un Prinzeſſinnen , un wat dat ſüß noch allens was, de he

in de Tid vertellen hüert hett ? Þüerten de Jungens un

Mękens ehr Lihrers in de School, hüerten de Ollen de

Preſters in de Kirch ſo upmerkſam to, as wi dat Vertellſels

ut Mutting ehren Mun'n anhüerten in de Schummerſtun'n,

wo ſchön wir dat !

Mutting ſteht up, makt Kaminfüer an , grippt na de

Knütt, denn in 'n Winter warden vel Strümp brukt , un

fett ſich up de Abenbenk. Bald ſpringt de grief Rater bi

ehr rupp , hölt den Swanz ſtief in de Höcht, ſtrickt ſich
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de Siden an Mutting ehren Arnt, leggt ſich, half toſam

wickelt , dicht bi ehr dal un fengt an to ſpinnen .

De beiden lütten Görn kifen in dat Füer , un de Een

grippt na 'n Stück Keen un fengt dorin an to ſpelen.

Äwer Mutting har to rechte Tid enen Knüttelſticken leddig,

un fir bar de lütt Spitzboow eens up de Finger . Jo

nich, jo nich !" ſęd ſe un knütt wider. He löt dat Stück

Keen liggen , ſchemt ſich un verſtök den Kopp in Mutting

ehr Schört.

Dor kümmt of de grot Slüngel na de Stuw rinn

un ſeggt manierlich „ Gun Abend !"

Wedder ſo ſpęd ? " is Mutting ehr Antwurd.

,, Jok heww mi up de Strat mit Willem Möllern man

noch 'n beten Sletten führt“ ſeggt he , nimmt dat Geſang

boof , jett ſich an de anner Sied von den Ramin up ' n

Stohl un liert flietig an 'n Geſang , den he den Rumklas

vörbeden will , dat em dat nich flicht geht , wenn de kümmt.

Sin Lippen gahn dorbi ümmer fir tojam un wedder ut

'n anner, äwer to hüren is nicks. Meent he, dat he enen

Vers onlich kann , denn leggt he den Dument twiſchen de

Bleder , klappt dat Book binah to , knippt de Ogen dicht

toſamen un brummelt den Vers vör ſich hen , dat he ſüht,

ob he em of in enen Tog beden kann , und dorna geht

dat flietig wider. Wenn he dorbi was , denn wir he grad'

nich ful ; he was mitunner man ſwer ranntokrigen.

Mit de Wiel is dat (ütt Dierning möd' worden un

verlangt na dat Bedd. Se ging ümmer am ierſten to

Ruh un is naher, wenn of de Jüngſt, doch de Jerſte weſt,

de to de lange Ruh inging ; ward woll unſen Herrgott

am leewſten unner uns weſt fin .

12
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Mutting nimmt ehr Döchting up in Schood', treckt

ſe ut , un rinn geht dat mit ehr na de Poſen . Dorbi

was ſe wedder munter worden un fengt an : „ Mutting,

kiken de Lütten griſen Kierls mit de roden Zippelmüken

nu of wedder in dat Finſter ? "

,, Dat kann woll ſin ; ſehn laten je ſich nich. We

man jo ümmer recht arig ; ſe vertellen allens den hela

Chriſt wedder."

„ Se ſünd äwer doch man ſo lütting ; wo känen ſe

denn in dat Finſter kiken ? "

,,Se flappern an den Roſenbuſch tohöcht, de vör dat

Finſter ſteht; denn fünd ſe hoch genog ."

„ Un bi den Dannenbom helpen je ok ? "

„ Ja woll ! ſe ſtiegen in de Twieg' rümm un bin'n

de Rafinen un de Pępernät an. Af un an trippeln ſe

na dat Bedd rann, bögen de Gardinen torügg un ſehn to,

ob de Rinner of noch ſlapen. Is de Dannenbom farig,

denn hüppen ſe üm em rümm un klatſchen ſich vör Freuden

in de lütten Henn, dat he ſo hübſch utjüht."

Ach, de lütten Kinner, wo bald warden ehr de ogen

natt , wenn je frömd? Thranen ſehn , un wo bald maken

fe in ehr Unſchuld ok dat Hen'nklatſchen na , as wir dat

glücklich Hart in de Fingerſpißen ſprungen ! Kum hett

unſ' lütt Dierning Mutting ehr letten Würd hüert, dunn

kümmt de lütt Kopp ut dat Koppfüſſen tohöcht, de lütten

Patſchen flan in 'n anner , un de beiden Arm leggen fich

üm Mutting ehren Hals . As de Kopp wedder in de

Feddern is , ſeggt ſe : ,,Wo fünimt denn dat Licht an den

Dannenbom , Mutting ? "

,,Dat bin'nt de hela Chriſt ſüliſt an , min lütt Lewing,

denn dat Licht fümmt von em alleen.“

!
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,,Wo lang bliben denn de lütten Kierls in de Stum ? "

,üm Middennacht, wenn ſe allens farig hebben, gahn

ſe noch mal na de Kinner hen , de mägen ſe liden , kiken

ſe fründlich an un ſeggen dorbi : ,,Slapt noch in ſpede

Johren ſo faſt un drömt denn noch ſo föt , as allwiel."

Weg ſünd ſe."

,,Wo lopen je denn hen ? "

„ In den Buſch unner dat dicke Moſſ unner den Snee,

dor hebben ſe ehr ſütten Hüſer; dor is dat ſchön warm ;

dor ſitten ſe un vertellen ſich, wat ſe fehn un hüert hebben ."

Äwer dor is dat doch woll ſo düſter as in unſen

Keller ? "

„ O ne, min Döchting; dat Jahan'nsmörmken is ehr

Fründ; dat nehmen ſe bi ſich rinn un gęben em von ehr

fien Spiſen ; denn lęwt dat 'n ganzes Johr un lücht ehr

dor unnen mit ſin lütt Latern , de dat ümmer bi ſich dröggt."

,,Wat hebben ſe denn för fien Spiſen ? "

,,Wenn in't Frühjobr de bunten Blömer bleugen ,

denn halen ſe ſich den föten Saft dor rut. Weetſt doch

woll, wo ſchön dat ſmeckt , wenn du di de lütten Blömer

pon den Klewerkopp plücſt un de utſüggſt. Den dragen

fe ſich in ehr Schötteln un Pött un hegen ſich dat för

den Winter up , as de Imm dat makt. "

,,Wo krigen ſe denn Schötteln un Pött her ? "

,,De geben ehr de Eken ; fallen de Eckern von de Böm ,

denn halen je ſich de lütten runnen Hüſ'kens , wo de in

ſitten ; dat dohn ſe des Nachts bei Mahnſchien ; bi Dag’

ſlapen ſe."

De Lütt was ne Tid lang ſtill, lęd ' ſich na de rechte

Sied räwer , treckt mit de linke Hand den Zippel von dat

Koppküſſen na den Kopp rann, un Mutting dacht all, ſe

12 *
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wull inſlapen . Mit eens dreigt je ſich wedder rümm un

fröggt langſam un ſo 'n beten bedrömt : „ Mutting, ſtārben

de lütten griſen Kierls ok ? "

„Worüm meenſt du denn , min Döchting ? "

,,Je, wo würd dat denn woll mit den Dannenbom ? "

,,Denn wir jo doch de hela Chriſt noch dor. '

„Wenn de äwer of ſtārwt ? "

,,De ſtārwt nich, min lemes Kind , de hela Chriſt, de

ſtārwt nich. He hett dinen Großvatting all ſinen Dannen

bom bröcht un bringt 'n di noch grad' ſo as em . Weff

ümmer fromm un good, denn fümmſt du mal to em , un

dor giwwt dat noch vel ſchöner Wihnachtsböm as hier ,

un vel mihr Licht is dor. Wenn de Muskanten dor früh

Morgens von den Thorm blaſen , wo ward fich dat woll

anhüren , un wenn de leben Engel dor in de Kirch an to

fingen fengen, un wi darben denn ok alltoſamen mitſingen ,

wat 'ward dat för ne Freud' ſin ! – Nu folg din ' lütten

Hen'n , un denn mak de beiden Ogen to un ſlap ſachting in !"

De hil’g Abend un dat Feft.

De hil'g Abend was dor . De Aben was recht ſchön

warm ; in den Kamin brennt de Reen, un dor ſeet Mutting

mit de Jugend rümm un hüert ehr ehren Ler noch mal

af, ob ſ ok recht ſicher wiren , ſprök ehr Moot in un fed ,

ſe ſüllen ſich man nich fürchten, denn de Arigen un Flitigen

ded ' de Rumklas nicks , de geew he wat Schön's.

Vatting was gegen Abend weggahn un bar dorbi

feggt, he wull man 'n beten nawerieren, un he keem bald

wedder.

Duert nich lang' , dunn kloppt dat an't Finſter, un

wi ſchrecken toſam , un de Lütt'ſt verkrüppt ſich unner
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Mutting ehr Schört. De Husböhr geht up un dat kloppt

mit ’n krummen Finger an de Stubendöhr , as wenn wat

Frömd's kümmt.

„Man neger ! " röppt Mutting , un de Döhr ward

ſo 'n beten upmakt.

,,Seind die Kinder auch fromm ? "

,, Ja ! "

, Können ſie auch beten ? "

,,Ja ! ſe hebben recht ſchön wat liert! Man neger! "

Rinn was he, un dor ſtünn he nu vör uns, de Rumklas,

midden in de Stuw. Up den Kopp har he 'n ollen

ſchewigen Hoot , de ſeet em deep in't Geſicht, un denn har

he ne grote Lārf vör , dor keken blos de Ogen , de Nei?

un de Mund rut , un unner dat Kinn 'n langen Flasboert,

un de Hoor, de hinnen unner den Hoot rutkeken , ſegen

of jo flaſſig ut , as wi't ſüß noch nich ſehn baren. De

Stimm was ſo groff as ne Boernſtimm . Äwer de Schuller

har he twe Büdels ; in den vöddelſten wiren Pępernät,

Qaſſelnät un Wallnät, un de hinnelſt dat was ’n Aſchen

büdel för de Fulen. In de Hand höl he ne grot Bārkenrood.

Nu müßten wi denn all na de Reeg rann na de Baß

un müßten unſen Ler upſeggen , de Oulſt toierſt un ſo

wider, un jeder bewert woll, äwer dat ging doch, un denn

langt he jedermal in den Nätbüdel un geew uns ne Hand

vull, ſęd of dorbi , dat he ſich freugt har äwer uns , un

wie füllen of för de Tokunft ümmer flitig un arig bliben ,

ſüß geew dat keen Nät, äwer de Rood un den Aſchenbüdel

lierten wi kennen .

Wi ſtünnen mit unſ Nät in de beiden Hen'n dicht

bi Mutting rümm un kefen den Rumklas noch ümmer

fchu pon de Sied to an . He har uns woll nicks dahn,
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he har uns jo wat Schön's geben ; äwer wi trugten em

doch nich recht, wiel he ſo gruglich utſeeg , un an dat

Knacken un Eten von de Nät, de wi kręgen haren , dachten

wi nich. – Up eenmal wen'nt he ſich na Mutting hen ,

ſmunzelt ſo ' n beten un ſeggt : „ Nun Madam ? is gefellig ?'

un nu ſüll Mutting of wat beden. Äwer ſe fürcht ſich

gar nich vör em un ded? ſo , as wenn fe em all lang'

kennt har , füng an to lachen un haugt mit de band na

de Rood' , wo he ehr mit draugen ded' . - Dat fünn he

nich verdragen ; he dreigt ſich üm un wull weggahn , un

Mutting giwwt em noch ens mit de flack Hand hinnen

up de Schuller.

As he de Stubenböhr all upmaken will , hiert he

hinner den Aben wat fichern . Fir dreigt he ſich üm ,

ſeggt : „ Wer ſteckt denn hier noch ? " grippt to un halt .

Fritz Muntern rut.

De Slüngel was gegen Abend rümmer kamen un

ging up Nitirigen ut. As wie em frögen , ob he of wat

wüßt, wenn de Rumklas keem , dunn fed he , he har nick3

liert un he wull of ſo woll mit em farig warden .

As dat naher buten an't Finſter floppt , kreeg he doch

woll Angſt, fröp hinner den Aben un löt nicks von ſich

mārken . Äwer wo ging em dat nu ! — Jerſt wull he

fich to Wehr ſetten , denn he was nich fooſch : Jejejijeja !

dor wir he ſchön anfamen ! wo ſprüng de Rumklas mit

em üm ! He greep em äwer de beiden Arm , böert em to

höcht as 'n Bund Flicken , löt em windfleuten, dat he feen

Been up 'n Bodden kreeg un ſett em ſtramm vör ſich dal .

Dor ſtünn he nu un ſüll beden un fünn nich 'n Wurd.

Dunn nehm de Rumflas de Rood , tellt em elm von de
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Beſten hinnen up , haugt em mit den Aſchenbüdel üm de

Uhren un ging ſin Węg’ .

Fritz wiſcht ſich de Ogen ut , ſeeg ganz verblüfft ut

un ſchemt ſich , dat em dat ſo gahn wir. Mutting äwer

ſęd : ,, Sühſt du ? ſo geht dat de Fulen !"

He höl fich nich mihr lang up , keek ut de Döhr , dat

he ſeeg , ob de Luft of rein wir , un löp na Hus , as ob

de Rood un de Aſchenbüdel noch hinner em wiren.

Bald dorna keem Vatting wedder to Hus. „ De Rum

klas is hier weſt un hett uns Nät geben !“ röpen wi em

entgegen .

,,Dat freugt mi; denn hebben ji woll good wat wüßt

un ſünd recht arig weſt."

,Mutting ſüll of beden " – ſęd de Lütt --- ,,äwer

ſe hett 't nich dahn .“

„,Löt he fich dat denn gefallen ? “ frög Vatting un

grient dorbi , keek Mutting an , un de lechelt ok.

„ Un Fritz Munter hett wat mit de Bārkenrood un

mit den Aſchenbüdel kregen ; he wüßt nicks un har ſich

hinner den Aben verſteken ." ,, Dat ſchad't em nich ; he

is 'n Vagelbunt un verdeent nicks anners ."

Nu würden de Nät knackt, de Rārn un de Pepernät

çten , un dat Brot wull diſſen Abend nich recht ſmecken .

As’t to Bedd ging , heet dat : „ In diſi' Nacht kümmt

de hela Chriſt!“ Dat was bi 't Uttrecken unſ Een un

unſ Allens, un mit den hela Chriſt up de Lippen , in'n

Kopp un in't þart ſlöpen wi in .

Wi haren uns vörnahmen, wi wullen in de Nacht up

waken , heemlich dörch de Beddgardinen fiken un toſehn ,

wenn he den Dannenbom upputzen ded' ; äwer du lewe

Kinnerwelt, wo föt un faſt is din Slap ! Sühſt den hela
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Chriſt in'n Drom jo ok vel beter , as wenn du mit apen

Ogen in de Welt rinnfikft. He ded woll ſin Wārk ! De

Leew möt Freud' maken ; un wenn je ' t ſich von ' n Slap

afknappen ſall ; ſe kann nich anners.

As wi an 'n Wihnachtsmorgen tirig upwaken deden,

brennt de ſchöne, gröne Dannenbom all, un dat was in

de Stuw ſo hell, as wenn de Sünn dorin upgahn wir.

Wo fir wiren wi in de Hoſen un in dat anner Tüg!

Un wat geem dat nich of allens ! An den grönen Dannen

bom brennten de Waßlichter, un Eppel un Raſinen wiren

doran un grote brune Puppen von 'n Becker mit ne Bucks

bomſtruz an ’n Kopp , de ſmecften as Peperkoken . Un för

jeden unner uns ſtünn noch ' n Teller unner den Bom,

dor legen Eppel un Nät up un 'n lütten Stoll, dorto

noch ne lütt Fleut , oder ne höltern Trumpet , oder ne

Uhl von 'n Pötter , dor künnen of up fleuten, un wenn

Water rinngaten würd, denn kullert dat as 'n Kuhnhahn.

De Groten, de all in de School gingen , kregen ne Tafel ,

’ n Schriefbook, 'n Katakismus oder ne Fibel , dor ſtünn

vör 'n Hahn in , un unner em was to leſen : „ Kinder,

ſteht auf, euch ruft der Hahn , ihr müſſet in die Schule

gahn ."

Ach , was dat ſchön ! Wi ſprüngen un jüngen un

fleut'ten un trumpet'ten , göten Water in de Uhl un löten

ſ' kullern , un feen Königskind kann unner ſinen Dannen

bom glücklicher ſind , as wi unner unſen wiren .

Namiddags un Abends würd mit de Nät ſpelt. Dor

heet dat denn : „ Jk driew min Swien to Fell . "

„ Ik driew min mit. “

„ Unner wecker Glid ? " Un denn müßt de raden,

unner weckern Finger von de togemakt vand de een Nät
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feet, de dor inleggt wir. Trüff he 't , ſo was 't ſin ; trüff

he ' n unrichtigen Finger , ſo müßt he ne Nät unnerleggen .

Oder de Een nehm mihr Nät twiſchen de beiden hollen

Hen'n un ſęd denn tum Annern : „ Hölten dręgen .“

„Lat ' n dragen ."

„ Js ſo ſwer, kann nich dragen ."

,,Lat mal runſchen ! “ Denn ſchüddelt he de Hen'n,

wo de Nät twiſchen wiren, un de Anner müßt raden , wo

vel dat wiren . Röd' he to wenig , ſe kreeg he , wat he

ſeggt har, un wat't mihr wir, müßt he toleggen ; röd' he

to vel , ſo freeg he nicks un müßt togeben , bet't ſo vel

wiren , as he rad't har.

So eenfache Spille , un doch dunn dat Vergnögen ſo

grot dorbi ! Wat gehüert doch hüt to Dag' allens dorto,

wenn de Kinner up de Duer vergnögte Unnerhollung

hebben ſälen ! Süll dat woll doran liggen , dat de Ollen

ehr all tirig de Mag' un den Geſmack verdarben ? ,, Rinner

mat un Kelwermat jälen oll Lüd' weten " ſeggt 'n oll

Sprüchwurd, un „alltovel is ungeſund “ heet 'n anner.

Bedenken un befolgen wi Ollen dat woll ümmer, vrut to

Wihnachten un an de Gebuertsdag ??

Nijobrs bilig Abend.

,,De Tid vergeht , un wi mit ehr“, dat is 'n olles,

iernſtes Wurd, un wenn uns dat of jeder Klockenſlag to

röppt : unſ? Uhren hüren 't doch am dütlichſten , wenn

wedder mal 'n Johr hinner uns liggt , wenn wedder mal

'n Stück Lęben to Graw dragen is.

Dat klingt ſo lud , dat klingt ſo iernſt : „ Ok von di
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warden de Lüd mal ſeggen : De hüert de Będklock nich

mihr ſtöten . “ Ach wo bald , wo bald kann dat doch kamen !

Aewer ſnurrig ! wat den Minſchen gewiß is , doran

denkt he nich lang ’ un tobreckt ſich den Kopp lewer mit

allerhand Saken , de mäglicher Wieſ' kamen känen oder

ok nich, wenn he of duſendmal erfohren hett , dat he nich

mal Witt un Swart unnerſcheden kann , wenn 't düſter

it et i3.

In de Tokunft will he fifen , wat de woll bringen

ward, un wenn hett he dorto woll beter Gelegenheit, as

’n Nijohrs hil’g Abend ? Dor paſſiert mihr, as mennicheen

glöwt , un dat alle Dag’ un Stun'n nich gliek ſünd , weet

jedweddereen .

In den Ramin brennt de Keen heller noch , as ſüß woll.

Dorför ſteht de Jugend un weggt in de ' Hen'n de

Blieklutens , de fe dat Johr hendörch för diſſen Abend

toſamſammelt hebben .

De Ollen ſitten iimher.

Up 'n Brettſchemel ſteht ne Schöttel mit Water.

De grötſt Jung hett den Geetlepel in de Hand ; he

ſall anfengen, dat ſich wiſen ded, wat ut em mal warden ward.

,, Wo fnaſtert dat oll Füer ! " ſeggt Mutting . ,,Dat

bedüd't Lārm . Vertüernt juch man nich bi ' t Geten !"

,,Jh , dat hett nicks to ſeggen " , antwurt Vatting .

,,Dat Füer freugt ſich man up dat Blie."

De Lepel is in de Flamm , un dat duert nich lang’ ,

denn is dat Blie dünn. Mit ’ nı Keenſpohn ward de ſmuzig

þut baben aftredt , dat ' t ſchön rein un blank utjüht.

„ Plaz ! von de Schöttel weg !" heet dat .
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Dat plumpt un iſcht. De band fohrt in't Water

un halt von den Schöttelgrun'n den Schat rupp , wo alle

Ogen ſich up richten.

Up de Abenbenk ſitt mit 'n iernſtes Geſicht dicht ant

den Kamin Unkel Lurwig , de lang' Piep mit 'n Sülwer

beſlag in 'n Mun'n. Þe verſteht dat Utdüden , un ent

ward dat gaten Blie henreekt , dat he ſeggt, wat he dor

rutlęſen ded.

He dreigt dat na de een , denn wedder na de anner

Sied , leggt den Kopp 'n beten rechts , denn wedder 'n

beten links un bekift ' t nadenklich ne ganze Tid lang , dat

be fübt, wat woll dorut to maken is , un wo dat woll hen

will. De Annern ſünd bomſtill, un all Ogen kifen up em .

Am En'n hett helt .

,,N natürlich Schipp " , fengt he an , mit ' n Maſtbom .

De Jung kümmt mal wid rinn na de Welt , räwer äwer't

grot Water."

,,Huh, wo grugt mi vör dat cll Water“, ſeggt Mutting ;

,,dor ward te doch nich räwer will’nt " , - un Vatting

grient ſo 'n beten un meent: ,,Bang' maken gelt nich."

Unkel lett ſich nich ſtüern. „Wo was't mit Pump

ſmidten ? " ſo fohrt he fuert. „Woll teig'n mal heww if

hüert , dat ſin Mutter ſed : ,,Ward fin Brot mal wið ſöfen

möten in de Welt; vergebens ſtahn en de Vörtenen nich

ſo wid ut ' n anner."

Wull't fin Vatter glöben ? Hett oft genog doräwer

lacht, denn de glömt an ſo wat nich .

'N Nijohrsabend göt he ſich 'n Schipp. Un hett he

nich henmüßt mit de Hollenner, wo be nich wedder torügg

kamen is ?



188

„ In de Jerſt is't em in Indigen recht good gahn ;

hett jo woll ne rike Wittfru friegt ahn Kinner , un na

de Schillings hett he gripen künnt, as unſer een na de

Blęder an Struk un Böm grippt . Äwer wat hett 't em

am En'n all's hulpen ? – De Luft is nich för em weſt,

un ’n poor Johr na de riek Frie was he dod. Sin

Fru is jo woll acht Dag' vör em gahn ."

De teig'n Tunnen Gold's , de he hinnerlaten hett,

wo fünd bleben ? Haren egentlich na unſ Stadt rinn

kamen müßt, denn hier leben de Neegſten to em .
Newer

is von den vollenner wat to krigen ? De makt dat as 'n

hungrigen Hund ; wat he twiſchen de Tenen hett , dat hölt

he wiß .“

Vatting blößt ne grote Roofwulk na den Kamin rinn

un ſmunzelt heemlich ſo ' n beten för ſich. Glömt he ok

lang ' nich allens, wat Unkel glöben ded ' , he hüert em doch

giern vertellen .

Mit de Wiel is de tweet Gus farig. Dat lütt Meken

lett ſich de Hand führen , un dat ziſcht, dat ſprißt , dat

kniſtert un knaſtert. Se har de Hand nich dicht genog

äwer dat Water hollen ; dorüm halt ſe luter lütt Kramwel

wārks von den Schöttelgrun'n rupp .

,, Luter Spöhn " , ſeggt Unkel ; ,, friggt mal ' n Holt

arbeiter. Fiken Muff'n verſtünn 't beter ; de göt ſich ne

Halfſcheeſ'; har 't of keen Räd' , fehlt ok de Dieſtel, ſo wir

't doch ne natürliche Halficheeſ'. Un wat is ſe för ne

Fru worden ! Geht in'n Sünnenſchien mit 'n Paraſoll

un führt in'n Tweſpenner mit ehren Mann ſpazieren ."

„ Ja“ , ſeggt Nawerſch, ,,dor ſüht ’n , wat ut ’n Minſchen

warden kann , wenn he dorup to lopen weet. Is ehr as

Kind knapp genog gahn ; hett mennich Stück Brot ut min



189

Öllers Hen'n nahmen, wenn de Hunger weh ded' . Äwer

ſo wat vergett ſich. Wat ſpelt för ne Figur , as ſ' in

'n vörigen Sommer hier was , un wo har ſ ' de ollen

Finger pull Ring ' to ſitten ."

So ging dat wider, un an jeden Guſ knüppt ſich

ne nie Geſchicht.

As de Kinnerreeg to En'n was , gingen de to Bedd,

un nu kemen de Bruten un de Brutmanns to Plaz.

De jung'n Mekens fünnen woll ehren tokünftigen

Mann , de jung’n Mannslüd’ woll ehr tofünftig Fru to

fehn frigen , wenn ſe ſich in de Nijohrsnacht twiſchen

Twelm un Een ' n witt Laken ümnehmen un gingen denn

ahn Licht na de Käk rüdlings na den Füerhierð rann

un fefen na den Schofſteen rinn . Newer dat mücht doch

nich jedweddereen dohn , un har ' t mal ener farig kręgen,

ſo verſpüert he tum tweten mal feen Luſt dorto, wiel he

nu Beſcheed wüßt , red't of nich wider dorvon ; ut weckern

Grun'n , lett ſich licht raden.

Anner Lüd’ wullen äwer doch ok giern weten , ob de

un de ſich woll krigen würden , un ob dat un dat woll

wat warden würd. Un dor fünn 'n an ’n Nijohrs bilg

Abend jo licht hinnerkamen ; woto wir denn ſüß woll dat

Fummen weſt ?

Twe lütt Heed- oder Flaßflüſch würden recht locker

upplückt, mit de beiden hollen Hen'n to 'n poor loſe

Kügelkens run'nt un gegen ' n anner vör up den Kamin

rand leggt . Jeder Kugel kreeg ehren Namen , un denn

würden ſe mit 'n Reenſpletter anſtict .

Flögen ſe beid' na den Schoßſteen rinn , ſo kregen ſe

fich ; ſüß würd 't nids . Weckern fin Kugel liggen bleew

de wull nich.
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Dorbi heet dat denn : „ Kiek, beſin'nt ſich noch lang ;

füll doch jo togripen ; kümmt nich all Dag' ſo een !"

oder ok : ,,Kiel , wo fir ! deb ümmer , as wenn ehr nicks

doran gelęgen wir. Ach wo giern ! Sönner, as ſe is,

kreeg he ok teig'n för Gen. " Un dorbi würden denn de

Lebensgeſchichten von Brut un Brutmann vertellt, un wat

de Een nich wüßt , dat wüßt de Anner .

Slög' de Klock äwer teig'n , denn gingen ſe all to

Hus, flöpen mit 'n jacht Gewiſſen na dat nige Johr rinn

un löten den Nachtwechter un unſen Herrgott äwer ehr

Nachtruh waken .

Still is de Nacht; de Klockenton alleen treckt von Tid

to Tid dörch de Luft un tellt dat olle Johr de lezten

Stun'n to , de em noch tofamen .

An 'n Heben ſtiggt de Mahn up. De Böm langen

mit de Arm na em ; de Bārg recken un ſtrecken fich, as

künnen ſe ehren ollen , trugen Fründ nich nah genog krigen.

In Gorn un Buſch ward dat lebendig ; de ollen Stubben

liggen as wille Direr up de Luer ; de langen Wörteln

lagern as grote Slangen an de Bārg dal , un duſend

Schatten ſwęben unner de Böm dörch 'n anner.

De Klock ſleit twelf .

Adchüs, du lewes olles Johr , adchüs up ümmer !

Du heſt uns Ruh un Freden erhollen, un mennich Freud'

heſt du uns bröcht; nimm unſen Dank dorför ; he kümmt

von Harten ! Bidd dinen Aflöſer, dat he uns unſ? Węg'

eben un unſen Gang ſacht makt , as du dat dahn heft !

Nu treckſt du hen un dröggſt de Ewigkeit to allens , wat

du ſehn un hüert heft, un 'n beter Gedechtniß un ſchārper

Ogen , as du un din's Glifen , hett Rener. Hārſt du doch
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mihr Good's as Böſ's to vertellen ! Wat du heſt ſeigen

ſehn, dat ward de Tokunft auſten. Mücht doch dat Unkrut

ſtārben un verbārben , un de Weiten von Johr to Johr

beter todragen, dat de Minſchheit je lenger deſt mihr wedder

ſo würd as dunn, wo dat ierſte Johr för ehr in't Paradies

anbröf ! - Dat help de lewe Gott !

Snee un Jes.

Buten ging dat in'n Winter recht luſtig to , wenn

Slettenbahn wir. In de Straten , de bārgaf löpen , dor

ging de Sletten mal ſchön , un wi würden of nich to oft

ftüert, denn vel Führen was dor grad nich. Am ſchönſten

ging dat äwer doch in de Papengrund. Baben gegen den

Hollweg, de na de Howenſchüns ruppgeht , begünn de Spaß,

un denn de lang' Grund dal geſuſ't bet na de Bek runner,

dat uns de Hoor üm den Kopp weigten ; up enen Sletten

twe, dre , vier Jungens, un ſo un ſo vel Slettens hinner

'n anner. Knackt un brök dat of mal un gingen of woll

mal 'n poor luſtige Bröder mit 'n lang'n Geſicht, de Stücken

von den intweirigen Sletten unner den Arm un de Utſicht

up ne Dracht Sleg in'n Kopp, dorvon : dat bleben ümmer

noch genog tum luſtig ſin , un de Jugend vergett jo ok

äwer de Freud' frömd' un egen Leed ſo bald .

Leeg vel Snee un ballt he good , denn würden Feſtungen

mit witt Muern bugt, belagert un innahmen mit Storm,

oder apen Feldjlachten ſlagen , wobi dat hell'ich ſchārp her

ging . Jerſt würd ſchaten un denn keem dat tum band

gemeng '. De Geſchütz wiren unſ ven'n , de Kugeln de

Sneeballen , de Pulwer unſ Armkraft.
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Wenn de Bataille beginnen füll, denn würd vörher

utmakt , dat blos (chaten warden füll, un de Wandgriep

lichkeiten füllen verbaden ſin. Wi ſtellten uns ſo wid

von 'n anner up, dat wi uns mit de Kugeln man ſo grad '

afreken künnen , un dat ging los. Bald femen fich de

fiendlichen Regen äwer neger, ümmer neger ; ümmer beter

trüffen de Kugeln ; ümmer luder würd dat Ropen ; ümmer

mihr Nęſen würden truffen un fārften den witten Snee

ſchön rood. Duert nich lang’ , denn haren ſ ſich bi 'n

Wickel, wenn't ok teigenmal utmakt was , dat man blos

ſmeten warden füll, un na korte Tid wölterten ſich de

meiſten hupenwief an 'n Jerdbodden in den Snee rümm.

Denn heet dat : ,,Dat gelt nich ! is utmakt, fener

darf anfaten ! Dat ganze Spill gelt nich ! Noch mal vont

vöer !" - Nu ging't alſo noch mal los , un Anfang un

En'n wiren , as vörher. Wat hülp bi difl' Geſellſchaft

Toom un Tägel ? Dat wiren luter Dörchgengers.

de Winterabend.

,,Þuh ! Vatting , wat is dat buten för 'n Sneedrewel !

Morgen ward dat wat to ſchüppen geben ! De Wind ſuſt

in den Schosſteen un driwwt den Snee an de Finſterruten !

Wer nu noch unnerwegens is, de armen .Minſchen kamen

jo woll üm ."

,,Jh , 'n geſun'n Kierl ded't ſo licht nicks. Äwer ' n

ganz Deel beter is 't bi 'n warmen Aben un an't Kamin

füer, as allwiel buten . “

„ Ja, un wenn't denn ſo kold is un ſo 'n Sneedrewel,

un de Wind hult ſo , denn mārkten ierſt recht, wat 'n
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warmen Abena beſeggen will un 'n Kaminfüer. Wat is

dat doch ſchön , in'n Winter ne wārm Stuw ! "

,,Wo de ol grieſ Katt unner den Aben inurrt ! Se

föcht ſich ümmer de wārmſt Stell ut ; wenn't hüt Abend

buten ok Müſ ſniegt , ik glöm , ſe kreeg ' keen Luſt tum

Muſen ."

,,Dor ging jo woll de Döhr up ? Wer geht bi dit

Węder ut 'n Ding'n ? " .-- Dat kloppt an de Stubendöhr.

„ Man neger ! "

,,Gun Abend !"

,,Wilkamen , Vedder Minner ! Dat's recht; Nawer's

Hus fann 'n ok bi ſo 'n Weder fin'n . Ariſchan , ſett

Vedder Minner 'n Stohl hen !"

„ Huh !" ſeggt he, un dat gütt em kold äwer, un em

ſchuddert de Hut ; „ as ik den Kopp ut de Döhr ſteken

har, wir ’t mi binah leed worden . Un denn min oll Hoſten ,

mit den ik mi all ſo lang' plagt heww !"

„ 3h , lat man ſin ; de ollen knarrigen Wagens gahn

am lengſten ."

„ Ja , ſo denk ik ok . Mi is hüt doch 'n ganz Deel

beter to Mohd , as vör acht Dag' . Ik verfiert mi äwer

doch ęklich, as Węgelin mi de grot Kuſhinnen rut halt,

un dacht, Oſtern un Pingſten keem up eenen Dag !" .

De Husdöhr geht up , un dat kloppt wedder an .

,,Man neger ! --- Süh, dor is jo Unkel Lurwig ok !

Willkamen ! Sett di dal! "

,,Dat 's 'n Weder, dat ' n fenen Hund rutjagen mag !

,, Deſt mihr freugen wi uns, dat du doch kamen büſt."

„ Unkel, hüt Abend vertellſt uns wedder 'n poor Ge

ſchichten , nich ſo ? " röppt de Jung.

4
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,,Will 'n mal ſehn , ob w noch 'n poor rutfin'n ; dat

Weder is dorna ", meent Unkel Lurwig. , Rennſt de Geſchicht

all von den kloken Buern ? ,,Ne!" feggt Kriſchan.

,,Na, denn hüer mal to !

En Buer warð vör Gericht laden , un wiel dat nie

fwere Sak is , ſo find't he , as he intrett, vel Herrn up

ehr Stöhl an 'n groten Diſch růmmer ſitten, de em ver

hüren ſälen .

He denft ſo bi ſich : ,,Süllen ſ di nich of 'n Stohl

anbeden ? 3s doch füß jo Mod' . Hier ſchinen ſ' groff to

fin . " Un dorbi fikt he fich na links un rechts üm , as

föcht he wat.

Dat warden de Gerichtsherrn gewohr , denn de Art

hett de Ogen allerwegen, un de Een 't was 'n lütten

ſchmeizigen Kierl mit ne ſpit Nei? un Brillenglęſer vör de

Ogen de nörigt em un ſeggt: ,,Bauer, ſet er ſich doch ! "

un jeeg ſo recht liſtig dorbi ut, as wenn he em tum Narrn

hebben wull.

De Buer verſtünn em recht good , denn he har woll

fehn , dat feen Stöhl dor wiren ; äwer he ſweeg ſtill.

Dunn , fengt de Tweet an un ſeggt wedder ſo recht

todringlich : „ Bauer, ſo fet er ſich doch !" un lechelt dorto.

He argert ſich woll, äwer noch ſwiggt he. As äwer

de Drüdd ſo recht höhnſch fragen ded : ,,Bauer , warum

feßt er ſich denn nicht ? " dunn wir de Reeg an em. He

kraßt ſich mit de een Hand hinner de Uhren , grient ſo'n

beten un antwurt ſo recht drög : ,,Je , mine .Herrn , dat

kümmt mi hier binah ſo vör , as up min Schündel .“

Wie ſo , Bauer ? " fröggt de Letzt; un je bören de

Köpp tohöcht un ſpiten de Uhren.
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„ Je, dor heww ik vel Flegels, äwer keen Stöhl !"

meent de Buer ganz ruhig . – De Herrn wiren of ganz

ruhig, ſegen hell'ſch verblüfft ut un gingen an ehr Geſcheft. "

,,Dat ſchad't ehr nich ! “ lacht Pęt Minner rut ; ,, dit

mal was he doch klöfer, as ſe ; un dat paſſiert woll noch

öfter ; ik weet of 'n lütt Biſpill dorvon to vertellen ."

,,Dat's recht, Nawer “ , ſeggt Vatting ; ' t is de beſt

Tidverdrief, wenn ’n . ſich 'n Wurd vertellt, un Du verſtehſt

dat jo ut 'n Grun'n ; wo oft heſt du uns all mit de Ge

ſchichten von de verwünſcht Prinzeß un den Königsjähn

de Langwiel verdreben ! "

„ Je, Nawer , ſo 'n beten verſtah ik 't woll; ömer ſo

recht doch noch nich. Wer good vertellen will, de möt good

legen känen , un dat 's min Sak nich. Äwer, wat ik ſeggen

wull , alſo de Geſchicht von den klofen Buern.

De hett up 'n Wochenmārkdag in de Stadt 'n dummen

Streich makt, un he fall inſpun'nt warden , oder dat geh

em an 'n Geldbüdel.

In fin' Noth löppt he tum Affaten un denkt : ,,De

wārd di helpen känen, denn de Art möt jo dorup ſtadieren,

dat ſe ut Witt - Swart , un ut Swart — Witt maken

lieren . " He ſtellt em alſo ſin Saf vör.

De Herr Affat makt 'n bedenklich Geſicht un antwurt :

Dat's ne flicht Geſchicht; dor kamen w' nich mit dörch ."

,,Dörch möten w' dormit, un wenn't mi vier Piſtletten

koſten füll !" röppt de Buer.

De Afkat ſett ’n Finger ſpitz vör den Kopp , makt 'n

gelihrt Geſicht un tredt de ogenbrunen ſo recht nadenklich

na unnen ; denn ſeggt he, dat mücht am En'n woll gahn,

wenn de Buer man ſin? Rull onlich ſpelen ded ' .

13 *
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Dor ſüll he feen Sorg vör hebben , meent de Buer ;

he ſüll em man klar maken , wo he fich to verhollen har.

Nu belihrt em de Herr Afkat , he müßt 'n mäglichſt

dumm Geſicht upſetten , un wenn de Herrn up't Gericht

em wat frögen , denn füll he man ümmer mit den Finger

unner de Nef? dörchſtriken un dohn dorbi 'n korten Pfiff.

Vör dat Anner füll he em ſorgen laten.

„ Ik verſtah !“ ſeggt de Buer pfiffig , un ſe gahn.

Mit dat dummſte Geſicht von de Welt tredd de Buer

in de Gerichtsſtuw, un dat Verhüer nimmt ſinen Anfang.

Äwer up allens, wat de Herrn em fragen , hett he man

ümmer de een Antwurd , de em de Herr Affat inſtadiert

har ; ſe mägen lachen oder ſchellen , he bliwit dorbi.

Am En'n fleet ſich de Afkat in't Middel un ſeggt :

Mine Herrn , wat quęlen Se den armen Minſchen un

ſich fülwſt ſo lang?? Se fehn jo doch , dat 't hier baben

bi em nich richtig is “, - un dorbi wiſ't he mit den Finger

na den Kopp.

Na , nu meenten jo de Herrn ok , dat 't wol ſo ſin

müßt , un dat 'n dämlich Miních för 't Gericht nich wir,

un dat je em lopen laten wullen , dewiel be ſin Baben

ſtuw vermehdit har.

As de Beiden wedder buten ſünd , lawt de Herr Afkat

den Buern, dat he fin ' Sak ſo ſchön makt har, un de Buer

drückt den Afkaten de Hand, dat he em ut de oll verdeuwelt

Geſchicht ruthulpen har , un füht dorbi ſo recht ſeelens

vergnögt ut. As he äwer den Geldbüdel nich gliek treckt,

fröggt de Afkat : „ Na, wo ſüht 't denn nu mit de vier

Piſtletten ut ? "

Up de Stell hett de Buer fin dumm Geſicht wedder

up ; de Finger fohrt unner de Nęſ dörch, un de Antwurd



197

was 'n korten Pfiff. Dormit ging he luſtig ſin' Węg'.

De Herr Affat ok ; äwer wat har he för 'n lang' Geſicht ! "

So vertellt Nawer Minner un lacht dorbi , dat de oll

eklich Hoſten wedder keem un em up anner Gedanken

bröcht. — ,, Je ! " meent he, „wenn de Boſt 'n Pipps weg

hett , denn is't vörbi , un wir de Minſch füß of 'n Rief?.

Wo is't den ollen ſtrammen Friedrich gahn , de bi oll

Smidden ſinen Großvatter deent hebben ſall ? "

,,Dat ſall jo 'n gruglich ſtärken Kierl weſt ſin ; mit

twelf Schepel Roggen up den Puckel is he ſtief de Trepp

ruppgahn " , meent Unkel Lurwig.

,,Wer 't glöwt" antwurt Vatting.

,,Dat lat man good ſind, Nawer “, ſeggt Vedder Minner,

de hett noch anner Safen maft. Dor füinmt he mal mit

' n groten Bom von de Howendannen to führ'n. Baben

bi de Schüns bredt em 'n Rad intwei. ' N nie Rad will

he fich ut de Stadt nich halen ; dat is em to ſchanierlich .

He wiſcht mit Gras den Theer von de Aji, ſo good , as't

gahn will, maft 'n beten Blęderwārks rümmer , böert de

Aff mit de rechte Hand up , nimmt de Lien un de Pietſch

in de linke un führt ſo den Bārg runn , dat de Duhr

ſriwer ſin’ Ogen nich trugen will un de beiden Hen'n to

ſamen ſleet , as he Friedrichen ſo mit dre Räd’ankamen ſüüht."

„ Hüert 'n ſtārken Globen to !“ ſmeet Vatting dor

twiſchen , un Mutting meent: ,,Vör ſo ' n Minſchen wārd

enen jo grugen !"

Unkel Lurwig ſeggt: ,,'N beten ſtārk is't ; dat he mal

mit een Hand ſinen Mitknecht baben ut de Suernbänluk

ruthollen hett , lett ſich ihr glöben ."

„ Wo is dat kamen, Unkel ? " fröggt Kriſchan nieglich .
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,,Se ſünd mal ens beid' up 'n. Bän un ſchüppen

Kuern üm . De Anner is ſo ' n rechten Wisſnut, foppt

em , giwwt em allerhand Ökelnams, denn he was man

ſtill, un knippt em hinnen in de Hoſen, as he ſo krumm

bi ’t Schüppen dorſteht.

Dat is Friedrichen doch to dull. Stillſwigens kriggt

he em bi 'n Wickel, na de Luk mit em hen , rut ut de

Luf, un ſo lett he em mit 'n kopp na unnen – mit een

Hand hölt he em an de Benen faſt --- ne kort Tid twiſchen

Himmel un Jerden bummeln . De Anner fleit mit de Arm

un bit’t üm ſin Leben.

Friedrich nimmt em rinn, ſett em wedder up ſin beiden

Stipers un ſeggt ganz ruhig : ,,Du hārſt to vel Hitt ; ik

wull di man 'n beten afföhlen ." Von de Tid an har

he Nuh vör em ."

,, Js doch good" , ſeggt Vatting , ,,wenn 'n düchtig

Knaken an 'n Liew hett ; hier un dor kann't nich ſchaden ,

wenn ' n ſich mal Reſpect to verſchaffen weet."

„ Oh ja “ meent Nawer Minner, „ äwer wo is't em bi

all ſin ſtārfen Knaken toleßt doch gahn ?

Dor fünımt mal 'n Borenleiher mit 'n groten Boren

in de Stadt , de möt dor ſin Künſt'n wiſen. Wenn ſin

Herr an den Strenk treckt, de an den iſern Nęſenring ſitt,

denn brummt dat arm Dierð vör Wehdag' un ded allens,

wat 't ſall, geht up de Hinnerbenen un ſtreckt de beiden

Vörbenen na vör , as ob't ſich mit enen faten wull. De

Lüd’ ſtahn dorbi rümmer un kifen dat Spill mit an. Af

un an geht den Borenleiher ſin' Fru mit ne blekkern Schal

ümher , un denn geew dat Wittens , wer weck har ; de

Annern drückten ſich.
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„Friedrich “ , ſeggt de Een , „ du büſt 'n ſtārken Kierl ;

äwer de Boer is doch ſtärker , as du .“

„Kann woll ſin “ antwurt he.

,, Friedrich“, ſeggt de Anner , „ wenn ik ſo 'n ſtārken

Kierl wir , as du büſt, denn wuck de Lüd' wiſen , dat 'n

Minich o'n Boren doch äwer is ."

,,Ik mārð mi nich tum Narren maken " meent he .

,, Friedrich", ſeggt de Drüdd, „wenn du ſo 'n Karabſch

hārſt, as du Knaken an'n Liew heſt, denn fürcht’ſt du di

nich ſo vör den Boren ; he hett jo 'n Mulkorf üm ."

Dat treckt em an. He dreigt ſich na den Kloofmüligen

üm un antwurt em : ,,Dat ſegg nich nochmal , ſüf künn

di 't leed warden ."

De Boer ſteht up de Hinnerbenen un fikt na alle

Siden , as wull he fragen : „ Wer wagt 't mit mi? " Un

de Lüd’ kifen Friedrichen an , un denn heet dat : „ He künn

't woll, wenn he man Karabſch har ; is doch bi all ſin

groten Knaken man 'n ollen fegen Kierl" , un denn dat

heemlich Lachen hinnerher !

,,Wer hett Luſt, ſich mit den Boren to meten ? " röppt

de Borenleiher, de allens mit anhüert har ; ,, hett kener ſo

vel Karahîch ? fürcht ſich jeder vör em ? "

Friedrich is rood worden . He treckt den Rock ut,

ſtröpt de Hemdsārm tohöcht, tredd vör un ſeggt: ,,Man

to ! " – Duert nich lang , ſo hett he ſich mit den groten

Boren to faten .

De Tofikers ward angſt un bang’ , as ſe ' t mit an

Tehn . De Boer brummt un ſteckt de Tung ut den Halſ” ;

Friedrichen löppt de Sweet von den Kopp , un de Ogen

warden em gröter , ſo drückt dat Undierd em an ſich ; de

Lüd' hollen den Athen an .
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Up eenmal bölft de Boer up ; de beiden Vörbenen

facken em dal , un den Kopp leggt he up een Sied .

„Boll an ! " röppt de Borenleiher , „ du heſt wunnen ! "

Dat Volk juwelt Friedrichen to . De äwer füht blaß

ut as de Dod un geht ſtill fin Weg' . So ne Arm haren

em ſüß noch nich ümfat.

He freeg na de Tid dat Blootſpucken , un 'n halw

Johr naher drögenſem rut ; ſin Boſt har Schaden leden ."

So ne Geſchichten würden oft un vel vertellt; äwer

am beſten verſtünn 't doch Unkel Lurwig. Dor jeet he denn

mit ſin lang' Piep mit den Sülwerbeſlag un de ſülwern

Kedd up de Abenbenk, un de Rookwulfen treckten na den

Kamin rinn , un wi künnen nich genog von em hüren,

wiel he dat allens ſo ſchön maft. Ponem ſtammt of,

wenigſtens doch in de Hauptſaf , de Geſchicht, de ik nu

nod) vertellen will.

De Hungfernbrunnen.

Heſt du all mal von den Jungfernbrunnen hüert un

von de olle , olle Lin'n dicht an de Bef bi Stargard in

Mefelborg ? Vör föftig Johren was ' t all ' n ollen Stümmel,

de man noch wenig Twieg ' na de Siden breid't as 'n ollen

Mann , de fin beiden drögen Arm von ſich ſtrecft, wenn

he na Hülp röppt . Unner de groten Wörteln wir noch

dat Lock) to fehn, wo de Quell , Brunnen nömten ſe ſ ' , dat

klarſte Water von de Welt lange Tiden in de Bęf rinn

meent har .

Dor hewiv ik oft in depe Gedanken ſtahn un heww

de oll Muer ankęfen , de dor rümmer treckt wir , un den
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dicken Bomſtamm un de ollen Twieg' , wo de Nacht'galen

in 'n Frühjohr ſo föt jüngen , as ift ſüß nich wedder

hüeri heww , un bün up de Muer rupper klappert as

Jung' un heww von de dicen Wörteln un ut den ollen

Brunnen rut wunnerliche Ding' vertellen hüert von minſch

liche Blindniſ un Verirrung , von Leew un Tru bet in

den Dod.

In de Gegend von de Walkmöll , dor ging de brede

Stieg twiſchen de Gorns dörch, de Bęk ümmer linker Hand.

Rechts ging de Jungfernſtieg na ' t Sloß rupp ; links

dorvon dicht an de Bęk, dor was de Stell, wo vör lange ,

lange Johren Ding' paſſiert ſünd, de enen de Thranen

in de Ogen ropen , wenn man ' vertellen hüert un hett

’ n weckmöhdig Hart in ' n Liew .

De ganze Slobārg, de Snakenbārg un de Gorns bet

na de Bęk rann , un de anner Sied bet na den Hagen

hen was dunn noch allens Buſch, un baben up den Bārg

feef de oll Fangelthorm hoch äwer de Bomkronen räwer

wid in't Land rinn un ſeeg' Dag un Nacht to , wat ün

em rümm un baben äwer en paſſiren ded ' , as he ' t hüt

of noch bed .

Mennich Geflecht hett he kamen un gahn ſehn ; de

Stargardſchen Klocken hett he hüert vel duſend mal, wenn

je to Freud ' oder to Truer Bārg’ un Buſch rund üm up

röpen ; de Stadt to ſine Föt is mihrmals vör ſin Ogen

in Flammen upgahn : he ſteht noch faſt dor un fürcht

nich Füer un Water , nich Storm un Unweder un fift ,

noch faſt un unverdraten na de Welt rinn , as luert he

up den jüngſten Dag.

Unner ſin Benen hett in ollen Tiden mennicheen ſinent

Geiſt upgęben müßt. Dor ging dat noch deep in de Jerd
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rinn , un hier haren p de armen Minſchen rinſmeten , de

f in'n Krieg fungen haren , wo ehr nich Sünn oder Mahn

beſchinen künn , un dor müßten ſ jemmerlich ümkamen .

Dat Jammern un dat Klagen deep unner ſich, he

hüert dat nich ; den Kopp ſteckt he na de Luft rinn , as

wull he mit de Sünn des Dag's , mit de Mahn un de

Stiern in de ſtille Nacht reden , un lett de böſen Minſchen

ehre grote Schuld alleen dragen .

Vör vele hunnert Johren wahnt in dat Sloß an ſine

Sied 'n ſtrengen , ſtolzen Mann, vör den ſich jeder fürcht

un em giern ut den Weg' ging , wenn he em to rechte

Tid gewohr würd.

Sin Fru, de Goodheit fülwſt, was dat grade Gegen

deel von em , de leibhaftige Minſchenfründlichkeit un de

Toflucht von de Armoot, un wer trurig to ehr keem , ging

oft mit ’n fründlich Geſicht von ehr weg . Se lęwt mit

de ganze Welt in Freden, un, ſo vel an ihr wir , ok mit

ehren Mann . Was he ſnurrig , ſo geew ſe em na , un

wenn he mal recht äwer ſich un äwer ehr nadacht, müßt

he ſich of woll ſeggen , dat ſe ſin good ' Engel wir.

Ne eenzig Dochter haren ♡ beid ' , de wüß em up , de

ſchönſte Blom in den Minichengorn wid un bred , to grote

Freud' un grotes Leed. Se was dat ganze Afbild von de

Mutter , un as de ſtille Mahn all oftmals ſöten Freden

rinnſchient hett in'n Hart , dat mit ſweren Kummer eenſam

na de Nacht rinnging, ſo keken ehr Ogen, blag un fründlich

as de Frühjohrsheben , Troſt in dat bedröwte Hart , dat

bi ehr vörſprök , un wat de Ogen nich künnen , dat ded'

de milde Hand. Wat Wunner , dat ſe de Afgott wir von

Sloß un Stadt un jedereen , de ehr kennen ded ' ?
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Dat Frühjohr kümmt. De Sünnſchient hell,un fründlich,

un up den Brink ſtect dat lütt negenklook Marikenblömken

dat mucke Köppfen ut dat Deckbedd rut , wo ' t ſo lang '

unner ſlapen hett , waſcht ſich de Ogen klar un kikt ſich

nieglich üm , wat paſſiert.

In de Gorns kümmt dat Sneeglödſchen tum Vörſchien

un lett dat witte Blom'ken dalhengen, as wir 't noch in'n

halben Drom . Awer dat ſinnt up anner Ding'; 't will

den Fierdag inlüden un nickt un nickt , un bimmelt ſo ſtill,

ſo ſtill, un dat Gras un de Blömer hüren 't doch un kamen

in ehren Sünndagsſtat tum Vörſchien, Een na de Anner.

De Wiſchen beſetten dat gröne Kled mit gele Blomen ;

in'n Buſch ſtellen ſich de blagen Öſchen mit ehr witten

Sweſtern in un ſticken de ſtolzen Böken un de ſtārfen Efen

bunte Footdecken.

In't Gras verſteckt ſich dat blag' Vigelken , dat rückt

ſo göttlich un will ſin Schönheit nich vör Jedereen to

Mārk dragen .

Dat grönt un grönt , dat bleugt un bleugt ! De Mai,

de Mai, de is nich wid, de Mai , de Mai , de is all dor !

De ganze Buſch is grön ; dat ganze Feld is friſch un grön ;

de ganze Welt is jung un friſch un grön as ne Brut in

' n Myrthenkranz, de vör ' t Altar ſteht!

In de Gorns ſtahn de Kirſch , Appel un Beerböm

in vullen Stat un ſtreben mit de bunten Kronen na baben ,

as wullen ľunſen Herrgott , de allens ſo wunnervull

makt hett, ut Dankbarkeit de groten Strutſchen ruppreken.

De lütten ſmucken Sünnenſchiners un de annern blanken

Rewers krupen ſeelensvergnögt von een Grasſpitz na de

anner ; de 3mmen ſummen üm de Blomen, as wenn ener

ſo recht glücklich is un ſingt denn ſo ſtill bi de Arbeit
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vör ſich hen ; de bunten Snetterling' wiſen ehren Stat

in'n Sünnenſchien .

In Böm un Büſch ſingen vel duſend lütte Vägel ehr

Hochtidsled. De Spārling, de Gelgos un de Töppellerch

hebben den ſorgenvullen Winter vergeten un leben , as ' n

Eddelmann . De Swalk bringt wedder Lebensart an de

Bārg , an de Kirch , an de Hüſer , in de Schoßſteens.

De Lewārf flüggt all früh Morgens luſtig in de Luft ,

as füll’t na den blagen øęben rinngahn. De Atbor kift

von de Dackſpit na de ſchöne Welt rinn un klappert mit

den Snawel, as flatſcht ſich een vör Freuden in de Ben'n,

un de Nachtgal fleut dat Frühjohr an ' n ſtillen Abend to :

,,Du büſt doch de Schönſte von allen ."

Un he ded , as hüert he ' t nich , un grönt un bleugt

ſtill wider, as ' n Kind in de Weeg , dat mit Roſen up de

Backen in'n Slap lechelt un weet nich , dat't ſo ſchön is,

as 'n Engel.

du ſchöne Frühjohrstid ! mit wat för Ogen fikt de

Minſch di an , wenn he ſülwſt midden in ſinen Lebens

frühling ſteht un ſo recht din Afbild is ! din Schönheit

in't Geſicht , din ' Lecw un din ' Hoffnung in't Hart !

Dat Frölen wir fößteigen Johr old .

Wenn is de Roj am ſchönſten ?

Wenn de roden Bleder den Kelch na de Siden drengen,

un fe fluten ſich baben noch tojamen , un de Süm hett

ſ noch nich bleeft ; fcen Minich hett i plückt un an ſinert

Buſſen ſtęfen ; fe ſitt noch an ehren Stamm un fift as

'n unſchüllig Kind na de Welt rinn .

1
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Äwer, äwer ! dat Unglück ſlöppt nich ; de beſte Frucht

ſteckt de böſe Worm am leewſten an , un de ſchönſten

Roſenknoppen ſchont he of nich .

Heſt du woll mal des Morgens tirig up 'n Bārg

ſtahn un up de Sünn luert , dat ſe upgahn un Licht un

Leben bringen fall, wohen ehr fründlich Geſicht blicken

ded ? De Morgen tredt ſich dat ſchönſte Fierkled an un

bugt ne güllen Ihrenpuert , wo ſe dörchgahn ſall, as wenn

ne Fürſtin ehren Intog hölt .

Up eenmal hüerſt du hinner di dump den Dunner,

rullen . Du kitſt di üm ; de Heben, de is ſwart ; de Storm

ſtiggt up , un ihr du dit verſühſt , is all’s mit ſwarte

Wulken äwertreckt.

Nich wid von dat Stargardſch Sloß hinner den Hagen,

den ſchönen Buſch, wo de flanken Böken waſſen , de de

Holſteenſchen nich to ſchugen bruken , wo gegen Pingſtent

Did un Jung hentreckt un Mäſch plückt un den Drüdden

affleet, liggt Godensweg '.

Dor wahnt in jene Tident of 'n Ebdelmann , de har

nich ſo vel intobrocken , as ſin Nawer ; äwer fin Lüd '

haren't good bi em un hölen wat von em , wenn he ok

fihr up ſinen Stand höl . De Stargardich ſeeg em nich

för pull an un acht em nid ); dorüm würden ſe mit de

Tid bittere Fiend , un mennichen harten Strauß haren fe

all mit 'n anner hatt .

Oh, oh ! haren ji bat böſe Füer , dat in juch brennen

ded' , to rechte Tid utlöſchen fünnt, wat för Jammer wir

juch erſpoert worden !

De Eddelmann to Godensweg har enen eenz'gen Sähn ,

dat was de Freud ' , dat was de Hoffnung von de beiden
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Dllen. Von beiden har he ’n Stück mitkręgen. De Mutter

was ne Fru,de woll de Sweſter ſin fünn von de Stargardfch ;

äwer alle Meuh , de de beiden Frugens fich geben , dat

böſe Unkrut , dat de Fiend twiſchen de beiden Mannslüd'

feigt har , ut to riten , was vergebens.

As 'n jungen , geſunden Bom , ſo waßt de Sähn up.

Twintig Johr is he man eben old worden . Hoch un

ſlank, Marfs in de Rnaken, geſunnes Bloot in de Adern,

Minſchenfründlichkeit in de Ogen un dat Hart unverdorben,

ſo ſteht he dor. Dat Jęgerleben is ſin Freud' ; fin Bagen

halt den Häwk un den Adler ut de Luft , un Boer un

Wulf fürchten ſich vör ſinen Speer.

Waſſ man up, du junge, ſlanke , ſtramme Bom ! ſug

ut den goden Bodden , up den du ſtehſt, ut de reine Luft,

de im di weigt , de beſte Kraft un freu di äwer den ſchönen

Sünnenſchien , ſo lang dat äwer di noch blag is ! Dat

duert nich lang’ , denn treckt ſich äwer di ne ſwarte Wulk

toſamen , ahn dat du 't ahnſt, un ut dinen Himmel fohrt

de Blizſtrahl, de dinen jungen , ſtārken Stamm bet up den

Grund upſpalten ward, un hen is alle Freud ', hen is dat

Leben , un din ' Leew ſinkt in den bittern Dod.

De Buich is ümmer ſchön ; äwer am ſchönſten is he

doch in't Frühjohr. Wat geht äwer den Böfenbuſch in't

Frühjohr , wenn de Blęder noch ſo hellgrön un dörchſichtig

ſünd, un de Kęwer hett ſ’noch nich anfręten , un de Sünn

ſchient denn dor ſo up , as har 1 ſich in em verleewt, un

all de lütten luſtigen Vägel ſingen in de Twieg' , un de

Vagel Bülow fleut uns to , dat he of all dor is , un de

Kukuk röppt ut de Fiern !
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Dorhen möt 'n gahn , wenn ’n ne Vörftellung dorvon

krigen will, wo de Welt woll utſehn hett , as ſe ut unſen

Herrgott ſin Hen'n berpörgahn wir , un wer ſich in Ge

danken de ſchönen Aftböm rinner denken kann , de hett

woll ' n richtigen Begriff von't Paradies, tomal , wenn em

de beiden unſchölligen jungen Lüd’ begegen , de wi in

diſſen Frühjohr dorin ſehen warden .

In't Stargarſch Sloß , dor ſlöppt ’n Męken ; wer de

up ehr Lager ſehn fünn mit de Roſen up de Backen , mit

den Freden un de ſtille Freud' in't Geſicht, of in'n Slap

noch, de würd denken, 'n Engel von 'n Himmel wir nedder

ſtęgen up diſſe arme Jerd un har hier ſine Ruhſtatt nahmen .

Se lechelt mit de Lippen un de Ogenleder, as verlihrt

ſe in'n Srom mit de, de hinner dat blage Zelt hoch äwer

ehr wahnen. Denn vertreckt ſich dat Geſicht; de rechte

Hand leggt ſich up de Ogen , as mücht ſe dat nich ſehn,

wat de ſegen ; de Lippen gahn ut 'n anner : „ Oh, oh !"

ſe fengt an to wenen un wakt up .

Wat hett ehr drömt ? Känen Engel von wat anners

drömen , as von Himmelsfreuden ? - O ja ! ſo lang ſe

hier up diſſen Bodden wanneln , kloppt de Jerdenjammer

ok an ehre Döhr.

Ehr drömt, ſe geht in den Frühjohrsbuſch , un ſo

ſchön , ſo wunnerſchön, wir he noch nie nich weſt. He bringt

ehr Freud' un Glück in't Hart , as je 't bet dorhen noch

nich kennt har.

Unner ne grote Bök ſteht ſe ſtill; dor fengen twe

wille Duben an , ſich 'n Neft to bugen , un flegen af un

flegen to. Wenn † möd' warden will'n bi de ſure Arbeit,



208

fetten ſ jich up 'n Twieg , ſtęken de Snawels toſam na

Dubenart , kurren un flegen weg un bugen flitig wider.

Se ſitten wedder up den Twieg ; ſe kurren wedder,

as wullen † fich vertellen, wo good fe ſich wiren; ſe ſteken

de Snawels wedder toſam : dunn kümmt 'n Piler von de

anner Sied ut dat dicke Gebüſch un trefft ſe beid '. Dod

fallen ſe vör ehr dal in't gröne Gras un in de bunten

Blonten.

De Morgen fümmt; de Sünn geht up un ſchient in

ehr bedrömt Geſicht. De Dag geht höger ; ſe wannelt

ut dat Burgduhr rut in de Bārg , twiſchen de Bom. De

lütten Vägel ſingen ehr ſo fründlich „ Gun Morgen !"

to ; de hübſchen Blomen nicken ,,Wilfamen !“ un bücken

de Röpp vör ehr , as keem ehr Königin. Se hüert un

füht dat woll un lechelt ok ,,Schön Dank!" äwer an't

Hart nagt 'n ſtilles Weh ; ſe kann den böſen Drom nich

vergeten , un dat Wenen is ehr neger , as dat Lachen.

Unner ne grote Bök bliwwt ſe ſtahn un fikt in depe

Gedanken na de Twiegrupp, as föcht ſe de beiden will'n

Duben , un denn wedder wennen ſich de Ogen , de dat

Mitgeföhl in Water ſwemmen lett , na dat Didicht hinner

de Bök , un de Furcht, as müſt von dorher de ſchārpe

Piler kamen , liggt up ehr Geſicht.

Du armes Meken ! wat makt di 'n Drom dat Hart

ſo bang?? Slag din himmelblagen Ogen doch up un lat

ſ dörch de Thranen blicken ! Js dat din Drom ? Dor

ſteht he jo vör di, de junge, ſchöne Jęger, dat Sweert an de

den Bagen äwer de Schuller, un de Speer liggt

di to Föten !

Wat ſchreckſt du jo toſam ? Fürcht di nich vör em !

Sin Hart is brav un rein ; du findſt keen beter up den

2

Sied ,
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Ferdenrund. He kikt di an as de Morgenſünn den Früh

johrsbuſch ; as de ſtille Mahn up de Waterroſ runner

ſüht, ſo lett he fin Ogen up di ruhen . Seh du em an ,

as de Jerd in'n Frühjohrsſmuck den blagen Heben anfikt !

Sin Würd klingen ehr in de Uhren , as wenn de

ſtille Maiwind dörch de Böken ſüjelt. Se hiert ent to ;

ſe wennt ſich half na em üm ; ſe fikt em an .

Þe reekt ehr de Hand ; ſe möt na Hus ; he begleit

ehr bet ut den Buſch; he drückt ehr de Hand un ſin Ogen

feggen : „Ach wenn du mi ſo good ſin künnſt, as ik di

bün ! "

Se ſüht em an , un ehr Hart antwurt : „Ach wię

din Leew to mi ſo grot un tru , as mine Leew to di !

O , de ierſte Leew , de junge, gröne Frühlingsleem,

de ut dat Land ſtammt, wo de Unſchuld wahnt! Se maft

de Jerd tum ģimmel un lett uns in Minſchen Engel ſehn !

Mit 'n annern Sinn geht nu de Junker — dat Frölen

of — in den Buſch. He lett den Blick woll fallen up de

bunten Blomen in de Haid ’ ; äwer de ſchönſte Blom up

Gotts Jerobodden is doch de friſche Roſ', de he alltid in

fin tru Hart dröggt .

Se fift woll noch de grönen Wippel an , äwer duſend

mal lewer den jungen , ſchönen Bom , de chr bi Dag un

Macht vör ehre reinen Ogen ſwewt.

Se ſehn ſich von de Tid an oft ; de Stell, wo ſe ſich

trüffen , wir de Quell an de Stargardſch Bęk , de na de

Jungfer noch in ſpęde Tiden de Jungfernbrunnen nömt

würd. Dat Water flöt ſo klar un rein , 'n truges Afbild

von de beiden reinen barten , de hier ſo oft von Leew

un von Tru fich vertellten.

14
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Wo ſchnell vergeht de Sommertid ! De Winter draugt

ut de Fiern ; de Hārſtſtorm , ſin Vörrider, is all dor.

De ſchönſteu Singers unner de lütten Vägel , de Atbor

of , de Kronen , un wo all heten , ſünd vör em dorvon

flagen . Vör Angſt verfrupen ſich de Blomen ; de Sorg

för de ſtrenge Tokunft lett de Böm ehr voor von den

Kopp verlieren , un de Wind driwwt ſin Spill dormit.

Nu fümmt he ſülwſt, de ſtrenge, kolle Herr. Dat

Water ward ſtarr vör em ; mit Snee bedeckt he dat Feld,

mit Snee beſtreugt he den Buſch.

Klęglich piept de Spārling un de annern armen

Dinger, de de Sinn nich in de Frömd' ſtünn, in de bittere

Küll; von de Dęker röppt de Krei na Nahrung. De Wulf

hult hungrig dörch den Buſch , un de Boer ſlöppt ver

dreetlich in , dat he ſo wenig as mäglich ſüht un hüert.

Dat is för Frölens keen Tid , in de Haid' to gahn .

De Junker is woll oft dorin . Wat ſcheert em de

Küll ? Sin Leew erwarint em dat Hart . Wat ſcheren ein

de Undirer ? Sin Kraft is grot genog , dat he nich to

ſchugen brukt.

Ehr fünn he nich.

Wo langſam fleten de Dag, de Wochen , ach wo langſam

de Monat dorhen ! O , de harte , ſtrenge Winter ! Doch

endlich hett ſin Regiment 'n En'n .

Nu geht dat Frölen wedder den Jungfernſtieg dal,

nu trefft fe em wedder an de klare Quell , nu reden ſe

wedder von Leew un Tru , as Engel dorvon reden .

Se har 't ehr Mutting vertellt, wo ſe em truffen har,

un dat he ſo vel von ehr höl , un dat ſe ſo good em wir .

Mutting kennt em as den beſten Junker wid un bred un
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freugt ſich in'n Stillen , dat je ſich funnen haren , un

dacht, up de Art fünnen de beiden Hüſer noch good ' Frün'n

warden . As de oll Herr mal ſin beſt Müz uphar, dunn

har je mal as ut de Fiern ſo 'n Wurd dorvon fallen laten .

Äwer dor was ſe ſchön ankamen ! Jerſt har he hoch up

horft , wat kamen würd ; as he äwer mārkt, dat de Weg

na Godensweg' ging , freeg he ' n Geſicht as 'n Krieger,

den de oll Wun'n brennt, wenn em dat Bildniß von den

in de Ogen föllt , de ſ ' em ſlagen hett . – Mit ſo ne An

ſpelungen füll ſe em nich wedder kamen ; Codensweg un

allens, wat dorhen hüert, haft he as den Dod . ' Se kennt

em un würd weten , wat difly Würd' för alle Tiden to

bedüden haren - dat was fin' Antwurd.

Du harte Mann ! wo warden di din' Würd nochmal

gereuen ! Wir din vart nich as ' n Steen weſt, denn har

de Leew vör di nich in de Wildniſ to flüchten brukt ; vör

din Ogen härſt du ſwaſſen , grönen un bleugen ſehn

künnt, de ſchöne Himmelsblom , un wat för Freud' hārſt

du doran erleben künnt ! In de Wildniſ driwwſt du din

Kind ; in de Wildniß , dor luert de Dod.

Verzagt man nich , ji beiden jungen Harten ! Minſchen

jälen dat Band , dat juch ümſlingt, nich mihr territen !

Juch Leew , ſo ſünnenrein un tru is de Ewigkeit wierth,

un bald jälen ji up ewig of verbunnen warden .

Du lewes Frölen du , wat gehſt du hüt den Jungfern

ſtieg ſo deepſinnig dal , wo du em hüt doch wedder treffen

ſaſt ? Denkſt du noch ümmer an de beiden armen willen

Duben in de Bök ? Du lettſt den Kopp ſo hengen , as

14 *



- 212

wierſt du in depe Gedanken ; denkſt du doran, dat de

Dod of in't Frühjohr Blomen plüdt un de charpe Seiß

vel duſend Kinoppen up de Sied leggt , de nich wedder

upſtahn ?

As ſe nich wid mihr von de Stell iß , wo ſe oft ſo

glücklich wir , ſüht ſe 'n groten Boern . Se löppt torügg

un verliert in de Angſt ehren Dok.

De Boer is weg ; de Junker fümmt. Dor liggt ' n

Dok , dat is em ſo bekannt; he ſtört dorup to ! in dat

Dof is Bloot : ſwart ward't em vör de Ogen . 'N willes

Dierd hett ſin Leewſtes up de Welt terreten ; de Dod

röppt ; he giwwt em Antwurd. Sin Yand grippt na dat

charpe Sweert an fine Sid un

Dor liggt he nu , de junge, gröne Bom , den de Blitz

ſtrahl ut den blagen Heben ſo unverhofft up de Sied

ſtreckt hett . De lette Blick föcht ehr dor baben , wo he

ſe bald , ach bald ! of finden ſall. Se fimmt!

,,Nu möt he dor fin , un wat will mi de Boer, wenn

he bi mi is ? " ſo ſeggt je to fid ).

Ja , he was dor , un fe find't em ok.

Wo ſchriegt ſe up ! mo röppt ſe em bi Namen ! wo

ſtört't ſe ſich an ſine Sied ! Kumm mit, kumm mit ! " ſo

röppt ehr dat to. ,,Ik kam ! if fam ! " antwurt ehr Hart. —

Sin Sweert weeſ ehr den Weg to em .

Dor liggen je nu, de beiden ſchönen Frühjohrsblomen

in den ſchönen Frühjohrsbuſch , twe Opfer togliek up den

Altar , den de Lecw dor bugt hett . De Wippel von de

Vöm ſüſeln in depe Wehmohd äwer dat , wat ſe ſo eben

ſehn hebben ; dat gröne Gras , ſo natt un rood von ehr

junges Bloot , lett bedröwt den Kopp to Jerden ſacken ;
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de lütten Vägel ſwigen trurig ſtill, as ob’t in de Welt

nicks as Gram un Jammer geew .

De Kun'n von dat grote Unglück fünmt toierſt na't

Stargardſch Sloß , bald ok na Godensweg, un wat ſe dor

to węg’ bröcht, kann ſich jeder denken.

De Vatter von dat Frölen is bald an den trurigen

Urt ; alleen wull he dor ſin un har de Lüd' torüggweſen.

He was 'n ſtolzen , harten Mann ; hier ſüll dat Jes

üm't bart em brafen warden. Wat he füht, lehmt em

he Gleder ; he fleht un fiftun wift nich von de Stell.

Am En'n gabn em de Thranen ſtroomwieſ' äwer de Backen ;

he föllt bi de beiden up de Knee un röppt den Namen

von ſin Kind ſo jammervull, dat Vöm un Bārg vull Mit

geföhl em Antwurd geben . - De Sinnen vergahn em ; de

Kopp ſackt in dat Gras , as föcht he Troſt un Nuh bi de,

de he de Döhr tum Glück verſlaten har.

As he wedder to ſich fümmt un richt ſich up un

röppt : „Wo bün ik ? " ſteht ſin Fiend vör emt; de beid ' ,

ſe fünd alleen .

Wo ſmöllt't dat Jes von't Hart de beiden de glike

Jammer ! Starr ſehn ' ſich ierſt an , denn liggen p beid '

fich in de Arm , un jeder föhlt in finen egen Gram den

Kummer von den Annerit. Ehr Fiendſchaft is dorhen,

denn wohres Mitgeföhl lett kenen þaf beſtahn .

Wo ehr beiden Kinner fun'n ſünd , dor will'n ſe ehr

toſam de letzte Nuhſtatt geben , dicht bi de Quell. Up dat

Graff planten ſe ne Lin'n ; de wüß jo friſch un raſch, as

geew de Leew , de unner ehr ſlöp, chr duwwelt Kraft un

duwwelt Nohrung. Üm dat Ganze löten | nie Muer

trecken ; de ſüll för ewige Tiden erhollen warden .

1
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De Muer ſtünn noch ; de junge Lin'n waz old ,

fihr old worden ; de Quell wir noch bi de groten Wörteln

to ſehn , as ik jung was ; de Nachtgalen ſüngen de

beiden Slepers noch alle Frühjohr dat jöt'ſte vochtidsled

up dat reine Brutbedd runner. Nu is allens hen ; de

Muer hen , de Brunnen ben , de Nacht'galen hen un

de Jugend hen.
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